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14 3)ic ©ctjroeiger ^ebainmc. Str. 2

t)ätte. Soldée gälte beobacptett Sie bei Her<V
Iranien, bei ÄrebSleibenben, bei Srampfabern :c.

SBenn Sie biefe beiben jprotnbofen, bie fep=
tifcpe urtb afeptifdje, gut berftepen, fo lonnen
Sie jebeStprontbofe bei irgenb melier .Üranlpcit
auf irgenb eine btefer beiben llrfacpett 3ttrüd=
führen. So 3.©. werben Sie bei StppppuS fofort
an bie Xf)t)pf)uêbn§itleit beulen unb bie ©nt
ftepung ber Ttprombofe äpulicp ausmalen wie
bei ber feptifepen ïprombofe beS Äinbbett»
fieberö.

©ei einem alten SNaitnc, ber an AlterSfd)Wäd)e
leibet, wirb baS fdjwadte çgier§ bie Hauptrolle
fpiclen unb bei Scparlad) leiben bie ©efäptoänbe
unter bent Oifte biefer Sraulpcit.

Cpfortfcpitmj folgt.)

ßreisfipreibcn au bic fdjtueg. üfcbatnmen.

©eeprte grauen!
Seit ©itifitprmtg beS neuen ©rpebungSfpftemS

ber îobeSurfacpeu bermittelft ber lonfibentiellen
Stcrbelarte lommt febc Hebamme pie unb ba
in ben gall, beim 3wbe bon Neugeborenen, bei

bereu ©eburt lein Strgt anwefettb war, bie grage
nad) ber îwbeSurfaepc beantworten 31t muffen,
fei eS bttrcp perfönlidje Ausfertigung ber fta=
tiftifepeu Z'fedett bienetiben Stcrbelarte, fei eS

burd) AuSftellung beS ïotenfcpeinS, ber für bie
©intraguitg ber SwbeSurfadje in bie ZibilftanbS»
regifter maffgebenb ift.

2)a tum ber SSert ber SobeSurfadjenftatiftif
int wefentlidjeu bott einer gleiepmäpigeu unb
richtigen ffleantwortuitg ber grage abpärtgt, fo
bürfteu einige litrje ©emerlungen, wie bie llr=
fachen bott Totgeburten unb ber Säuglings»
fterblidjleit jwecfeutfpredfenb attjwgeben fittb,
itid)t überflüffig erfepeineu.

©or rttCcm ift bei Sterbefätteu bott Stenge»
boretten genau auSeiuauber 31t palten, ob ein
Sinb totgeboren trntrbe, ober ob eS lebeub
3ttr Söelt lam unb erft lurje Zcit ttaep ber
©eburt ftarb. AIS totgeboren finb jette
nad; beut feepften Sepwangerfdjafts»
m 0 n a t geborenen St i tt b e r 3 u b e t r a d) »

ten, bie nad) ber bollftänbigett Streu»
nttttg bom SNutterletbe niept geatmet
pabett. ßittber, bie naep ber „Abnabelung,"
wenn aitcp nur lurje Zeit, geatmet paben, finb
fotnit als lebenbgeboren 31t bc3eid)tten.

Nun genügt eS aber ttidpt, wenn auf bent
S£otenfd)ein ober auf ber Sterbelartc als TobeS»
urfaepe cinfaep eingetragen wirb „Totgeburt" ;

ebeitfo ift bie Angabe „unmittelbar ttaep ber
(Geburt geftorben" für bie TobeSurfacpenftatiftil
wertlos. Ter © r u n b warum baS betreffenbe
Äinb ttid)l lebettb 3ur SSelt laut ober lur3 ttaep
ber ©eburt ftarb, follte, wenn immer möglicp,
beigefügt werben. $ur Aufllärutig geben wir
naepftepettb 3Wei litige Ueberfidpteit, wie biefe
llrfacpett 31t llafftfi^ierctt wären, batnit bie nad)
jenen Angaben feftgeftellte TobeSurfacpenftatiftil
iprett Hauptgwecf, ber ©efepgebuug über bie
öffentliche ©efunbpeitSpflege als ©runblage 31t
bienen, erreid)en lantt.

Sie würben uns fepr 31t Tant berpflicpten,
toenn Sie itt Zulunft bie Toteitfcpeine unb
Sterbelarten biefen 53er,3e icl) 11i ffe tt gernäf) aus»
füllen würben.

SJtit Hutpaeptung!

©ibg. ftatiftifdjeS Sureau,
Ter Tireltor:

Dr. ©uillûuute.

Scpenta fiir bie geftftelluitg.

a) ber Urfaepett ber SNortinata lität.
I. ftranlpeitett ber SNutter ttttb Scpwangcr»

fcpaftsftorungen. (Nieren @nt3ünbung,
©dampfte tc. ; Stitrg, Scpred, Ueberau»
ftrertgnng.)

II. SNifjbilbungen ttttbfiranfpeiteitbeS SNutter»
IttcpcitS. Vorliegen ber placenta, borseitige
Söfuttg ber placenta, NadjgeburtSblu»
tuttgen te.)

III. SNijjbilbuitgett ber grud)t. (äöafferlopf tc,)
IV. ©eeleneuge ber SNutter.
V. geplerpafte Sage unb anormale ©eburts»

borgänge. (®efid)tS=, Otter», gufj», Steif)»
tage; ©orfall ober Umfeplingung ber
Nabelftpnnr, bor3eitiger ©lafettfprung ;

Zangengeburt ober attbere gcburtSpülflicpc
Operationen n\)

b) ber U r f a dp e tt ber S ä u g I i n g S ft e r b

I i d) 1 e i t.

golgett beS ©eburtSborgangeS. (Sattge
©eburtSbauer toegen feplcrpàftcr Sage
ober ©edenenge : ©orfall, Trttd ober
Utnfd)littguttg ber 9îabelfd)ttur; gcburtS»
pütflidpe Operationen te.)

II. SilbungSfepler aller Art. (SBafferlopf,
©efd)Wülfte te.)

III. grüpgeburt mit Angabe ber Scpwanger»
fipaftsbaucr unb ber bermuttiepen Urfatpe
(3. S. grüpgeburt itn 7. SNottat infolge

• Suitgenfd)Winbfud)t ber SNutter).
IV. SebenSfdpwäcpe mit Angabe ber bermut»

lid)ett Urfatpe (3. S. SebcttSfcpwätpc bei

potpgrabiger Slutarmut unb mangelpafter
©rttäprung ber SNutter).

V. .Si:rattfp e itë3ttftä ttb e beS VittbeS. ©rttäp»
rungSftörungen bei „Sruftlinberu" unb
bei lünftlicp erttäprtcn Neugeborenen,
Äraulpeitett ber AtmungSorgaue, ©itpter,
©elbfucpt, Nabelftpnurent3ünbungen tc.)

Säudlitidsfürsorgestelle in Bern.
Seit längererZeit pat Hr. Dr. Negli, föitiberar3t,

fitp mit bem ©ebattlctt getragen, nutp in Sern
eine ©iurieptung ittS Seben 3U rufen, toeltpe mit»
pelfen foil, uttfere Äfeineu 311 fcpüpett bor bett
©efapreu, bie fie fdjon im 3artefteu Alter bem
STob ausliefern. ®ic ttoep immer grope Stcrb»
ticpleit ber Sittber im erftett SebenSjapr ift fepr
oft bie golge bott SSerbauuitgSftörungen, bort
uttjwedmäpiger ©rnäprung. Uttabläffig ift man
feit langem bemiipt, SNittei unb SBege 31t fittben,
für unfere .ftlcittett eine geeignete Naprung
per3itftelleit. Sie berfdpiebeuften SNild)forten
würben in bett H^^el gebrad)t, bie oerfd)ie»
benften .Viubernteplc als baS Scfte empfoplen,
allein bie .ftinberfterblicpleit ift grop geblieben.
SNatt ift batttt 3urüdgelommeu auf bie uatürtid)fte
©rnäpruttg bnrd) SNnttermildp unb arbeitet nun
mit Hotpbrttd barauf pitt. Stillprämien für
SNütter, Stitlprätnieit für bie He^rtmtnett; —
ittatt follte meinen, bie beiben pätten aud) opne
ißrämiett ein gntereffe, ber leiber etwas attS ber
SNobc gelommeue ©rttäpruttgSweife burtp bie
söruft ©ettung 31t berfd)affen, wiffen wir boep

genau, wcltp groper ©orteil eS für einen Säug»
littg ift, wenn er mit SNuttermild) grop ge3ogen
wirb. SNan lann Wopt jagen „grop gefogett",
ift botp betont werben, bap fie fogar bis pinauf
31t ben Sielruten, alfo auf baS 1501130 SSatpS»
tumSalter, lörperlid) uttb geiftig einen günftigen
©inflttp pabe. gdp bin übcr3eugt, wir Hebammen
wollen alle gern initpelfen, unfet etwas Der»

3ärtetteS @cfd)ted)t 31t Iräftigen, bie grauen 31t

überzeugen, bap es nid)ts ScpönereS gibt, als
ein iîinbd)cit 3U ftiCteit, wenn eS and) nur
eitrige Söocpen fein lann. Söentt wir battit bei

guten Nefultaten eine Prämie erpalten, mag
eS trwpl fein, bap baS atifpornt; baS SättgungS»
gefd)äft ift ja inainpmat fepr müpfatn unb ber»

langt bott Seite ber Hebamme eine grope
UebcrrebnugSlunft, gar, wenn bie grauen wegen
wunbett Sßatzen grope Sd)mer3eu aitSftepen.
SBo ein ftlnb niept gefüllt werben lantt, ift
bie grage ftets fd)wierig 31t beantworten,-welcpe
SNilcp bie 3uträglicpfte fei. grt gropen Stäbten
ÜDeutfdplanbS, befonberS in ©erlitt, würben
SänglingSpeime eiitgerid)tet ttttb, wie bie
„Scpwet3er Hebamme" in ber SDesembernuinmer

1907 berichtet, pat aud) ©afel ein muftergültigeS
SäuglittgSpeint mit 3NiId)lücpe. Söie Herr Dr.
Negli itt ©rmattgelung eines SäuglingSpeimS
bei uns ben Sättglingen pelfen ntöcpte, pat er
am 30. ganttar itt einem ©ortrag im ©rop»
ratsfaat bargetau, wo fiep eine 3ap(reid)e Zu»
pörerfepaft eingefuttbeu patte. SSir lefen barüber
im „©ttttb" folgcubeS:

SBir pabett bereits mitgeteilt, bap eine gröpere
©erfammtung int ©ropratsfaal am greitag
Abenb bie ©rrid)ttmg einer SäugtingSfürforge»
ftelle befd)loffen pat. 2>ap wir bamit etwas
NotwenbigeS unb ZeitgeinäpeS tun, oerattfdpau
Iid)en folgettbe ZaPleu auS ber eibgettüffifepen
Statiftil üom gapre 1904, we(d)e fidp auf bie
Stäbtc ©afel uttb ©ern be3iepen. ©afel: Auf
100 Sebeitbgeburue 13,3 % SobeSfälle ttort
Äittbertt unter 1 gapr, worunter 4,75% Oer»

ttrfacpt burd) 9Nagcn=5)armerlraitEnugeu. ©ott
je 100 Sterbefällen inSgcfatnt betrifft eS Sîinber
unter 1 gapr: 24%, wobon 8,5% burd)
3Nagett=®artnerlranlmtgen. © er tt : Auf 100
Sebenbgeborene : 12,2 itobeSfälle bon Äittbern
unter 1 gapr, worunter 3,76% berurfaept
bnrcp 9Nagen»®armerfranlungen. ©on je 100
Sterbefällen inSgcfamt betrifft eS Sinber unter
1 gapr: 20%, wobon 5,5% btirdp SNagen»
®armerlranlungen.

®iefe pope Säuglings ft erblicpleit
bilbet eine wirtfd)aftlicpe ttttb nationale ©efapr
für ttnfer Sanb. Angeregt bnrd) bie muftergiiltige
Snftitution ©afelS auf bem ©ebiete ber Säug»
lingSfürforgc, weld)e bnrd) Ißrofeffor geer ge
fdpaffeit werben ift, pat fid) Herr Dr. Negli
in ©ern entfd)toffcn, auep itt ©ertt an bie

|iraltifd)e Söfittig biefer grage Ijerangittreten.
St'ad) bett AuSfüprungen bon Dr. Negli toürbe

baS %rfoual ber gürforgcftelle anS einem
facpberftänbigeit Ar^t uttb einer fadpberftänbigen
ißflegeriit beftepeu, betten eitt 3entral gelegenes
ÉoufuttatiouS» unb 9Barte3immer 3ur ©er»
fttguttg geftetlt werben müpte.

®ic A u f g a b e tt biefer SäugtingSfürforge»
ftelle wären fotgenbe: 1. ißcrfönlicper ©erlepr
beS 2lr3teS mit ber SNutter, refp. Zicpmutter,
3ttnt ZUK'ct ber ridptigen ®itrcpfitpruitg ber
©rnäpruttg unb Pflege eines Säuglings. 2. gör»
beruttg ber ©rufternäprung als bem eht3tg
fitpern SNittcl 31m ©tzieputtg eitteS gefunbett
Nad)WttcpfeS. 3. Ueberwadputtg ber ebentuellen
Eünfttidpeu ©rnäprititg.

Zur Söfuttg biefer Aufgaben füllen wöcpentlid)
1—2 mal unentgelttid) ©pred)ftuttbeu att uttbe»

mitteile uttb wenigbemittelte Sente erteilt werben.

Zur ©erpiititng bott ©rnäprungS» uttb Stoff»
wecpfellraulpeiteu füllen bie Säuglinge balb
nad) iprer ©eburt, itt ttod) gefunbem Zuftnube,
ber gürforge 3ttgewiefett werben. Seid)tcre @r=

iläprungSerlranlitngen werben bafelbft biätetifdp
optte Arsneimittel bepanbelt, cruftere ©rlranl»
ungett ber ißolilliniE 3ttgewiefen.

®ie fepriftlid) erteilten ©erorbnttttgen werben
bott ber Pflegerin im Hauîe lontrollièrt. Sie pat
ferner bie Aufgabe, ber jungen 3)?ittter mit Nat
ttttb ïat itn Huufe nad)3itpelfett. Zur Aufnapnte
bon fdpwerett ©rnäprungSftöruitgeit, welcpe ein3tg
noep bttrdp Spitalbepanblung AitSficpt auf
Heilung paben, follte tootnöglicp in gorm eines
gfolicrpabillottS betn Äittberfpital ein Säug»
littgSpeitit augegliebert werben.

®ie H a u P t a it f g a b e ber gürforgcftelle
wirb bie görberung ber natürlicpen @r
näprung fein, ©ei Auwenbuitg ber fünftlicpen
©rttäprung follte nur eine einwanbfreie, ftaatlidp
lontrollierte SättglingSmiltp berweitbet werben.
SNit ber gürforgcftelle foil barum eine bon einer
auSgebilbeteit Pflegerin geleitete SNilcplüdpe
berbunben werben, bon wo jebe gewünfepte
SNifcpung, litnftgereipt fteritifiert, born ißublilnnt
trinlfertig begogett werben lann.

Ilm ber gürforge bie richtige Stellung bem
©olle gegenüber 31t fiepern, füll fie bett ©paralter
einer f^ialen SBopIfaprtSeinricptuitg unb niept
ben einer SöopItätigleitSanftalt erpaltcn. ®ie
SäuglingSfürforgeftelle follte beSpalb eine
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hätte. Solche Fälle beobachten Sie bei
Herzkranken, bei Krebslcidenden, bei Krampfadern :c.

Wenn Sie diese beiden Thrombosen, die
septische und aseptische, gut verstehen, so können
Sie jede Thrombose bei irgend welcher Krankheit
ans irgend eine dieser beiden Ursachen
zurückführen. So z.B. werden Sie bei Thyphus sofort
an die Thyphusbazillen denken und die Ent
stehung der Thrombose ähnlich ausmalen wie
bei der septischen Thrombose des Kindbettfiebers.

Bei einem alten Manne, der an Altersschwäche
leidet, wird das schwache Herz die Hauptrolle
spielen und bei Scharlach leiden die Gefäßwände
unter dem Gifte dieser Krankheit.

(Fortsetzung folgt.)

Kreisschreiben a» die schwey. Hebammen.

Geehrte Frauen!
Seit Einführung des neuen Erhebungssysteins

der Todesursachen vermittelst der konfidentiellen
Stcrbekarte kommt jede Hebamme hie und da
in den Fall, beim Tode von Neugeborenen, bei

bereit Geburt kein Arzt anwesend war, die Frage
nach der Todesursache beantworten zu müssen,
sei es durch persönliche Ausfertigung der
statistischen Zwecken dienenden Sterbekarte, sei es
durch Ausstellung des Totenscheins, der für die
Eintragung der Todesursache in die Zivilstandsregister

maßgebend ist.

Da nun der Wert der Todesursachenstatistik
im wesentlichen von einer gleichmäßigen und
richtigen Beantwortung der Frage abhängt, so

dürften einige kurze Bemerkungen, wie die
Ursachen von Totgeburteil und der Säuglingssterblichkeit

zweckentsprechend anzugeben sind,
nicht überflüssig erscheinen.

Vor allem ist bei Sterbefälleu von
Neugeborenen genal, auseinander zu halten, ob ein
Kind totgeboren wurde, oder ob es lebend
zur Welt kam und erst kurze Zeit nach der
Geburt starb. Als totgeboren sind jene
nach dem sechsten Schwangerschaftsmonat

geborenen Kinder zu betrachten,
die nach der vollständigen Trennung

vom Mutterleibs nicht geatmet
haben. Kinder, die nach der „Abnabelung,"
wenn auch nur kurze Zeit, geatmet haben, sind
somit als leb end geboren zu bezeichnen.

Nun genügt es aber nicht, wenn ans dem
Totenschein oder auf der Sterbekarte als
Todesursache einfach eingetragen wird „Totgeburt";
ebeilso ist die Angabe „unmittelbar nach der
Geburt gestorben" für die Todesursachenstatistik
wertlos. Der Grund, warum das betreffende
Kind nicht lebend zur Welt kam oder kurz nach
der Geburt starb, sollte, wenn immer möglich,
beigefügt werden. Zur Aufklärung geben wir
nachstehend zwei kurze Uebersichten, wie diese
Ursachen zu klassifizieren wären, dainit die nach
jenen Angaben festgestellte Todesursachenstatistik
ihren Hauptzweck, der Gesetzgebung über die
öffentliche Gesundheitspflege als Grundlage zu
dienen, erreichen kann.

Sie würden uns sehr zu Dank verpflichten,
wenn Sie in Zukunft die Totenscheine und
Sterbekarten diesen Verzeichnissen gemäß
ausfüllen würden.

Mit Hochachtung!

Eidg. statistisches Bureau,
Der Direktor:

vr. Guillaume.

Schema für die Feststellung.

s) der Ursachen der Mortinata lität.
I. Krankheiten der Mutter und

Schwangerschaftsstörungen. (Nieren - Entzündung,
Eclampsie ?c. : Sturz, Schreck, Uoberan-
strengung.)

I I. Mißbildungen und Krankheiten des Mutterkuchens.

Vorliegen der Placenta, vorzeitige
Lösung der Placenta, Nachgeburtsbln-
tungcn :c.)

III. Mißbildungen der Frucht. <Wasserkopf n.)
IV. Beckenenge der Mutter.
V. Fehlerhafte Lage und anormale Geburts¬

vorgänge. (Gesichts-, Quer-, Fuß-, Steißlage;

Vorfall oder Umschlingung der
Nabelschnur, vorzeitiger Blasensprung;
Zangengeburt oder andere gcburtshülfliche
Operationen ?c.)

b) der Ursache» der S ä u g l i n g s st e r b -
l i ch k e i t.

I. Folgen des Gebnrtsvorganges. (Lange
Geburtsdaner wegen fehlerhafter Lage
oder Beckenenge: Vorfall, Druck oder
Umschlinguug der Nabelschnur; geburts-
hülfliche Operationen ?c.)

II. Bildungsfehler aller Art. (Wasserkopf,
Geschwülste ?c.)

III. Frühgeburt mit Angabe der Schwanger-
schaftsdancr und der vermutlichen Ursache
(z. B. Frühgeburt im 7. Monat infolge
Lungenschwindsucht der Mutter).

IV. Lebensschwäche mit Angabe der vermut¬
lichen Ursache (z. B. Lebensschwäche bei

hochgradiger Blutarmut und mangelhafter
Ernährung der Mutter).

V. Kraukheitszustäude des Kindes. (Ernäh¬
rungsstörungen bei „Brustkindern" und
bei künstlich ernährten Neugeborenen,
Krankheiten der Atmungsorgaue, Gichter,
Gelbsucht, Nabelschnurentzündungen ?c.)

Säuglingslürsorgestelle in vern.
Seit längererZeit hat Hr. Dr. Regli, Kinderarzt,

sich mit dem Gedanken getragen, auch in Bern
eine Einrichtung ins Leben zu rufen, welche
mithelfen soll, unsere Kleinen zu schützen vor den
Gefahren, die sie schon im zartesten Alter dem
Tod ausliefern. Die noch immer große Sterblichkeit

der Kinder im ersten Lebensjahr ist sehr
oft die Folge von Verdauungsstörungen, von
unzweckmäßiger Ernährung. Unablässig ist man
seit langem bemüht, Mittel und Wege zu finden,
für unsere Kleinen eine geeignete Nahrung
herzustellen. Die verschiedensten Milchsorten
wurden in den Handel gebracht, die verschiedensten

Kindermehle als das Beste empfohlen,
allein die Kindersterblichkeit ist groß geblieben.
Man ist dann zurückgekommen auf die natürlichste
Ernährung durch Muttermilch und arbeitet nun
mit Hochdruck darauf hin. Stillprämien für
Mütter, Stillprämien für die Hebammen, —
man sollte meinen, die beiden hätten auch ohne
Prämie?! ein Interesse, der leider etwas aus der
Mode gekommene Ernährungsweise durch die
Brust Geltung zu verschaffen, wissen wir doch

genau, welch großer Vorteil es für einen Säugling

ist, wenn er mit Muttermilch groß gezogen
wird. Man kann wohl sagen „groß gesogen",
ist doch betont worden, daß sie sogar bis hinauf
zu den Rekruten, also auf das ganze
Wachstumsalter, körperlich und geistig einen günstigen
Einfluß habe. Ich bin überzeugt, wir Hebammen
wollen alle gern mithelfen, unser etwas
verzärteltes Geschlecht zu kräftigen, die Frauen zu
überzeugen, daß es nichts Schöneres gibt, als
ein Kindchen zu stillen, wenn es auch nur
einige Wochen sein kann. Wenn wir dann bei

guten Resultaten eine Prämie erhalten, mag
es wohl sein, daß das anspornt; das Säugungs-
geschäft ist ja manchmal sehr mühsam und
verlangt von Seite der Hebamme eine große
Ueberredungskunst, gar, wenn die Frauen wegen
wunden Warzen große Schmerzen ausstehen.
Wo eil? Kind nicht gestillt werden kann, ist
die Frage stets schwierig zu beantworten^ welche
Milch die zuträglichste sei. In großen Städten
Deutschlands, besonders in Berlin, wurden
Säuglingsheime eingerichtet und, wie die
„Schweizer Hebamme" in der Dezembernummer

1907 berichtet, hat auch Basel ein mustergültiges
Säuglingsheim mit Milchküche. Wie Herr vr.
Regli in Ermangelung eines Säuglingsheims
bei uns den Säuglingen helfen möchte, hat er
am 30. Januar in einem Vortrag im Groß-
ratssaal dargetan, wo sich eine zahlreiche
Zuhörerschaft eingefunden hatte. Wir lesen darüber
im „Bund" folgendes:

Wir haben bereits mitgeteilt, daß eine größere
Versammlung im Großratssaal am Freitag
Abend die Errichtung einer Säuglingsfürsorgestelle

beschlossen hat. Daß wir damit etwas
Notwendiges und Zeitgeinäßes tun, veranschau
lichen folgende Zahlen aus der eidgenössischen
Statistik vom Jahre 1904, welche sich ans die
Städte Basel und Bern beziehen. Basel: Auf
100 Lebeudgeborue 13,3 "/» Todesfälle von
Kindern unter 1 Jahr, worunter 4,75 "I
verursacht durch Magen-Darmerkrankungeu. Von
je 100 Sterbefällen insgesamt betrifft es Kinder
unter 1 Jahr: 24°/», wovon 8,5°/» durch
Magen-Darmerkrankungen. Bern: Ans 100
Lebendgeborene: 12,2 Todesfälle von Kindern
unter 1 Jahr, worunter 3,75 °/» verursacht
durch Magen-Darmerkrankungen. Von je 100
Sterbefällen insgesamt betrifft es Kinder unter
1 Jahr: 20°/o, wovon 5,5°/.. durch Magen-
Darmerkrankungen.

Diese hohe Säuglingssterblichkeit
bildet eine wirtschaftliche und nationale Gefahr
für unser Land. Angeregt durch die mustergültige
Institution Basels ans dem Gebiete der Säug-
lingsfürsvrge, welche durch Professor Feer ge-
schaffen worden ist, hat sich Herr vr. Regli
in Bern entschlossen, auch in Bern an die

praktische Lösung dieser Frage heranzutreten.
Nach den Ausführungen von vr. Regli würde

das Personal der Fürsorgcstelle aus einem
sachverständigen Arzt und einer sachverständigen
Pflegerin bestehen, denen ein zentral gelegenes
Konsnltations- und Wartezimmer zur
Verfügung gestellt werden müßte.

Die Aufgaben dieser Säuglingsfürsorgestelle
wären folgende: 1. Persönlicher Verkehr

des Arztes mit der Mutter, resp. Ziehmutter,
zum Zweck der richtigen Durchführung der

Ernährung und Pflege eines Säuglings. 2.
Förderung der Brusternährn?? g als dein einzig
sichern Mittel zur Erziehung eines gesunden
Nachwuchses. 3. Ueberwachung der eventuellen
künstlichen Ernährung.

Zur Lösung dieser Aufgaben sollen wöchentlich
1—2 mal unentgeltlich Sprechstunden an
unbemittelte und wenigbemittelte Leute erteilt werden.

Zur Verhütung von Ernährnngs- und
Stoffwechselkrankheiten sollen die Säuglinge bald
nach ihrer Geburt, in noch gesundem Zustande,
der Fürsorge zugewiesen werden. Leichtere Er-
uährnngserkrankungen werden daselbst diätetisch
ohne Arzneimittel behandelt, ernstere Erkrankungen

der Poliklinik zugewiesen.
Die schriftlich erteilten Verordnungen werden

von der Pflegern? im Hause kontrolliert. Sie hat
ferner die Aufgabe, der jungen Mutter mit Rat
und Tat im Hause nachzuhelfen. Zur Aufnahme
von schweren Ernährungsstörungen, welche einzig
noch durch Spitalbehandlung Aussicht auf
Heilung haben, sollte womöglich in Form eines
Jsolierpavillons dein Kinderspital ei?? Säuglings

hei angegliedert werden.

Die Hauptaufgabe der Fürsvrgestelle
ivird die Förderung der natürlichen
Ernährung sein. Bei Anwendung der künstlichen
Ernährung sollte nur eine einwandfreie, staatlich
kontrollierte Säuglingsmilch verwendet werden.
Mit der Fürsorgestelle soll darum eine von einer
ausgebildeten Pflegerin geleitete Milchküche
verbunden werden, von wo jede gewünschte
Mischung, kunstgerecht sterilisiert, vom Publikum
trinkfertig bezogen werden kann.

Um der Fürsorge die richtige Stellung dem
Volke gegenüber zu sichern, soll sie den Charakter
einer sozialen Wohlfahrtseinrichtung und nicht
den einer Wohltätigkeitsanstalt erhalten. Die
Sänglingsfürsorgestelle sollte deshalb eine
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fläbtifdje Snftitutiou fein, ift fie bod) bon
funbamentater ©cbeutung §itr ©efämpfung ber
fjotjen ©äugtingSfterbtidjfeit ltnb eine §aupt=
Waffe im Kampfe gegen bie Suberfutofe.

Sie Soften einer ©äuglingSfürforgeftelte
inft. Ntitdjfüdje finb bei .ßuweifuitg ber ßofati»
täten buret) bie ©tabt auf jäljrtidj gr. 6000
berechnet, nidjt inbegriffen bie Soften beS Um«
baueS eines ©tatteS gur ©efdjaffung eittwanb»
freier ©äugtingSmild).

3rtr batbmögtidjen ©erwirftichung biefeS emi»
nent wichtigen fogiateit ©SerfeS t)at fiel) ein

Snitiatibfomitee gebitbet.

Aus der Praxis.*
i.

Seit besprochenen ißreis 31t erringen, gilt
e§ heute, fein ©efteS eingufe|eit. ©etingt eS

mir, fo foil's mid) freuen, wirb er iubeS einer
Ëottegin gugefprodjett, fo fei er if)r bon fjergen
gegönnt Ntöge bie Ä'oufurreng eine recht
grofje fein

SUfo, im testen gfrühjatjr war'S, ba würbe
id) 31t einer 27jätjrigeit fjmeitgebäreuben ge=
rufen. 3hr crfteS Éinbdjen, ein ÜNäbdjen, tjatte
fie in ber welfdjen ©djmeig befommeit unb wie
bie Same mir fagte, muffte bamatS ber Strgt
mit ber 3ange nad)tjelfen, ba gerabc in ber
StuStreibungSperiobe bie ©Sehen faft gängtidj
aufgehört hatten.

SBie id) in ben erften SJtorgenftuuben aufam,
war baS grudjtwaffer fdjoit abgefloffeti, ber
Ntuttermunb war in ber ©röfje eines günf»
franfenftüdeS geöffnet, weich unb befjnbar, ber
$opf bortiegenb, giemtidj tief, unb nad) berab«

folgtcm Stiftiere festen and) bie ©Setjen gut
unb regelmäßig ein, fo baff id) mit gutem
©ewiffen eine gtüdtid)e ©eburt glaubte borattS«
fagen 311 bürfen, um fo tnefjr, atS bie ©e=
bärenbe aud) fonft gut gebaut unb fräftig
fd^ien. Ser SNutteratunb war benn auch ge«
öffnet bis auf einen fdjtnateu, bermeiiitlidjeu
©aum ringsum, als bie ©Setjen anfingen, redjt
fd)wad) 31t werben unb faft gang aufgufjören.
ffum Srättgeit fatn'S überhaupt nidjt unb
bentgentäfs forberte. id) bie grait aud) gar nicht
bagu auf, tief) bietmet)r batbigft ben SIrgt fjoten,
fäjon in Slnbetradjt ber befprodjenen ©Set)en«

fd)Wädje bei ber erften ©eburt unb and), weit
bie Sente gang gerne ben Strgt gur ©ntbinbung
flatten.

SBäfjrenb beS ©SafchenS unb SeSinfigierenS
ber §änbe fonftatierte ber .fjerr Softor beim
audj S33e£)enfct)Wäcf)e unb orbnete baS Cuerbett
an, um gleich bie Sange anlegen 31t tonnen.

©eint erften ©iugriff rief er jebod) fofort :

„Sa liegt ja bie Nabelfdjnur bor!"
fierïjét), bill id) erfd)rodeu Unb wie über»

rafdjt 3d) tjatte nicfjt gemerft, baß ber ber«
meintticfje ©aum beS iücu'ttermunbeS bie diabcU
fc^mtr gewefen, bie fid) borgebrängt unb immer
tiefer gerutfdjt war, mätjrenb wir auf ben Strgt
warteten. Sdj tjatte eben and) nicht mefjr
unterfingt, ba id) eS bei biefer SBetjenfdjwädje
nic£)t für nötig fanb.

3a, fagt ber Strgt, ba ift nun uidjtS me'tjr
gu änberu, eine ©Scubuiig bei bem Siefftanb
beS ÄopfeS nid)t metjr mögtidj, atfo rafd) mit
ber Sange

©otttob, eS gelang teidjt unb gtüdtidj unb
gu meiner unenbtidjen ©rteidjteruiig fdjrie benn
aud) batb nad) etwetdjem ©Rütteln unb Stopfen,
Ruften unb Schnaufen ein gefitnber Sange in
bie ©Sett. ®S war morgens 6 Utjr.

Sa, ja, bicSmat hatte idj watirlidj metjr ©tüd
atS ©erftanb, um fo metjr, als bie gamitie,
bant ber tiebenSwürbig rüdfidjtSbolIen SiS»
fretiott beS StrgteS, bis gur heutigen ©tunbe
feine Sttjnung tjat, in welker ©efatjr iljr lieber
©ubi fdjwebte.

* Slnmcrfitiifl ber Ncimftiim. Btuci anbete ©tnfen*
bmtgen werben für fpätcre Stummem aufgehoben.

©titten tonnte bie Same bieSmal teiber eben

fo wenig, wie baS erfte Nîat. @ie tjat bot!«

ftänbige §of)Iwargen, bagegen geigte fid) fo
biet unb fo tauge SJtitd), bie beftänbig fto§
unb atleS burdjtränfte, bafs bie Same berfprad),
bei einer attfättig wieberfetjrenben ©djwanger«
fdjaft itjre ©Sargen möglidjft üorgubereiten unb
baS ©titten mit alten mögtidjen fpilfSmittetn
burt^gufe^eit.

SaS Sitib gebiet) inbeS borgügtid) unb baS

SBodjenbett bertief ebenfalls bottfommen normal,
aber gur tjeutigen ©tunbe nod) preife idj bie
Sßetienfdjwäctje, bie ein fräftigeS Stufbrüden beS

ßopfeS mit bamit berbunbenem 3llfamtbctt=
preffen ber dtabelfdjnur bertjinberte.

H. H.

II.

©inen eigentümtidjen galt tjabe idj fürglid)
erlebt, bei bem id), tro| öietem Sîadjbetifm, feine
befriebigeitbe ©rftärung fiitben tonnte.

©ine 24jäf)rige gefutibe ©rftgebärenbe (b. t).
ein SlbortuS bon 2 SJioitaten ging biefer
©djwangerfdjaft borauS) tie§ mid) 6 Sßodjen
bor bem ridjtigen ©nbe ber ©djwangerfdjaft
rufen wegen abgesoffenem fyructitwaffer unb
teidjten SSefjen. SaS gritdjtmaffer fei abenbs
51/t Utjr abgeSoffen, bie Sßetjen fatten bie

gange Sîadjt burd) alte 5—7 SJHuuteu eingefebt.
SttS idj um 10 Utjr bormittagS unterfudjte,
inufjte id) fonftatiereu, bap bei- Umfang unb
bie ©röfje ber ©ebärmütter etjer bem ©nbe
ber ©djwangerfdjaft entfpradjen. Stadt ber
äufjern Unterfudjuug tag baS Éiub in I. ®opf=
tage, died) tS im ©ebärmuttergrunb war eine
auffattenb bünne, tjanbtettergrofje ©tette, burd)
bie man Keine Seite befonberS gut burdjfütjten
fonnte. Sie innere Unterfudjung beftätigte bie

fi'opf« refp. @d)äbettage, ber SJtuttermuub war
für einen Ringer turdjgängig, batjiutcr ftiefj id)
auf bie wätjrenb ben SBetjen prall gefpaunte
Stafe, ber untere ©ebärmutterabfdjnitt war
bünn, fetjr aufgelodert, bie ©eburt atfo im
©ange. Sie 33edenbertjältniffe fdjieitett normat.
Sd) beobat^tete nun baS SSaffcr, baS fd)on bie

gange Stadjt reidjtid) abgeSoffen fein fottte. Sie
borgelegten 93inbeit waren bitrdjtränft mit gang
tjettem Gaffer, Urin tonnte eS nidjt fein. Stadj«
bem idj bie SSorbereitungen gitr ©eburt getroffen
tjatte unb unterbeffen bie grau beobachtete, bie

nur gang teidjte SBetjen tjatte, eutfdjtof; id) mid),
nod) für einige ©tuuben weggugetjii, idj würbe
nadjmittagS um 4 Utjr bon fetber fommen,
wenn fie mid) nidjt bortjer teteptjonifd) riefen.
SttteS war fid) giemtidj gteid) geblieben. SBaffer
tief ummterbrodjeit ab, einen Söattebaufd) um
ben anbern entfernte idj bitrdjtränft, unb als
ich n&enbS 10 Utjr bie 2. Unterfudjung bornatjm,
war aud) ber innere SBefunb giemtid) ber gteidje
geblieben wie am SSormittag, Sa ber Sopf
feineStoegS feft auf ben Sedeneiugaitg brüdte,
fiel bie ännafjme bat)in, ein diifj in ber ©tafe
fei bietteidjt tjöber, fitrg ich tonnte mir baS
abftieffenbe SSaffer unb bie pralle ©tafe nicht
in ©inftang bringen unb taftete nun wieber
bon aufjen, ob etwa ßwittinge bortjanben unb
bie i weite ©tafe gefprungen fein tonnte, ©ine
gweite grvteht fanb idj nicht, aber bie ©ntwidlung
ber einen tonnte ja gurücfgebtiebeii fein. Stactj
12 Uhr nadjts würben bie SBetjen ftärfer unb
um 9 Utjt 40 bormittagS fprengte id) bie ficht»
bare ©tafe bei berftridjenem SJhtttermunb. Ser
Stopf war mittlerweile auf ben ©edenboben
gerüdt unb um 10 Uhr 35 bormittagS würbe
ein 2300 ©ramm fdjmerer, 47 cm langer Sutige
geboren, ber gteidj fräftig fdjrie, bem mau aber
bodj anfatj, baf; er wirftidj gu früt) war. ©ine
SJtenge grud)tmaffer S°B bad) StitSftofjung ber

grudjt heraus, idt) tjabe minbeftenS einen Siter
aufgefdjöpft. SaS fiinb legte idj inS warme
©ettdjen unb wibmete mich ber grau, bie batb
anSng etwas git bluten, weShatb ich bach
20 SJtinuten bie Nachgeburt ejprimierte. Sch
habe fie auf baS genauefte unterfudjt. Sie @i=

häute bitbeten einen fdjöneti ©ad, am gritdjt»

f'uehen war aud) nidjts StbnormeS. SBährenbbem
baS Söaffer, baS währenb 41 ©tuuben beftänbig
abgeSoffen, he^ war, war bie uadjträgtiche
Strenge bitnfef, b. tj. getbtich=grün unb id) fanit
mir 'fjßbte noch nicht erftären, wo bas erftere
fjerfam. Urin tjat bie grau biet getaffen, auf
ein Sttpftier reidjtid) entteert. Semperatur unb
©ulS waren währenb ber ©eburt normat. ©er»
tetjung am Samm war feine. SaS Äinbctjeu
hatte berfdjiebenttid) ©redjreig, als eS nod) un»
gebabet tag, ich natjm'S auf, hied ihm beit
Üopf tief, was id) übrigens fdtjon rtaef) ber
©eburt getan, unb es S°h itjm fo biet SBaffer
auS bem SKunb, bajj es gang nah tag. ©eint
©oben fdjrie eS fräftig, tjatte eine ftarf rote
^autfärbung unb war nadjljer rutjig. — Ob»
Wohl bie ©ebärmütter feit ber StuSftojjitug ber
Nachgeburt fidj gut gufammengog, hütete ich
4 ©tunben, um ficher gu fein, baf; fiefj feine
Nadjbtutung einftette. Stm fotgetiben Sag, id)
fonnte wegen einer ©eburt èrft nadjmittagS
hin, tag baS ßinb in ben tetjten ßügen, atS
ich fwn, unb fjoudjte um 2 1ji Utjr fein Sehen
auS, nad)bem id) ihm nod) burd) ein gut warmes
©ab bie SebenSgciftcr gu wedelt berfudjt tjatte.
Sit ber Nacht hatte eSjiori) arbeiitlid) gefd)rieen,
befam bann einige Sropfeu guderwäffer, atS
bie SBärterin um 10 Uhr bormittagS nad) itjm N
fah, tjatte eS fidj fetjr beränbert unb fein Sob
faut mir böttig unerwartet. Sciber würbe nidjt
bie Stutopfie gemacht, bie motjf allein fjättc
erweifeit fönnen, loaS bie SobeSurfadje war.
Sie 3Böd)iierin tjatte bie erften Sage bei 36,8°
unb37,4°Semperatur einen ißittS bon 110—120
in ber SJtiuute, bodj würbe baS bom 6. Sag
ait beffer unb baS SBodjettbett bertief gut.

Sft eS beitfbar, baf; fidj gmifdjeit ©ebär»
mutterwanb unb ben ©itjänten eine fotehe
SNeitge SBaffcr anfammetn fonnte?

A. B.

SJlmtterîmifl ber Ntbaftiott. Sßatjrfdjeinti^ tjartbeltc
cS ftdh bort mit eine febr grobe SJtenge gntrfjttunfler,
fo bab micfj Stbftitb einer betrcidjtiicïfen fßartie nuè
einem hochgelegenen fRiffc ber untere, fühibarc Seit ber
©ihaute bort noch gefpannt mar. ®ie giirbung beä nach
bem tinbe crfct)ienencm gruihtroafferä rührte ioot)t bon
einer Weinen fflienge .tinbëpech her, loel^e ba§ .finb
turj bor feinem StuStritte entleert hatte. Sei 511 grober
fgrnrhtioaffermaffe fietjt man oft fchtoiirhliche .ftinber.

III.
©ine gweiunbbiergigjährige ^weitgebäreube

tjatte eine giemtief) ungute ©djwangerfdjaft burd)»
gemadjt, erftenS, weit fie ihren Sangen boit
20 Neonaten bie gange geit über genährt tjatte,
wohl berftanben, bie gange geit über, beim,
ob Sag ober Nacht, weint er auch nur ein
biScfjen Stppetit berfpürte, befam er bie ©ruft.
NadjtS tag er neben feiner lieben DNuttcr, bie
fidj natürlich ht biefer ifwaugStage faum rühren
burfte. Sitte ©orftettungen waren umfonft, bie
grau betjiett ihre ©rgiefjungSweife bei. Zweitens
hatte fie einen .fïropf, ber fie fjauptfäcfjtid) in
ben gwei legten Neonaten fo fetjr genierte, baf;
ich meinte, fie mttffe erftideu, atS idj ungefähr
6 SBodjen bor ber ©ebnrt 311 ihr gerufen
würbe. 3d) braug auf ^ugieljung eitteS StrgteS,
ber ihr ein ©erut)iguiigSmittet gab. Sn ©pital»
pSege wottte fii| bie grau nicht begeben.
Sa bie erfte ©eburt bis auf einen Sammrif;
normal bertaufeit war, hoffte fie, eS würbe
auch bieSmat alles gut gehen, WaS inbeffeu nicht
gutraf. Stm richtigen ©nbe ber ©djwangerfdjaft
fam bie grau gur ©eburt. ©ie' hatte' bereits
feit 30 ©tunben teinte ©Sehen, als fie mid)
rufen tief;. SaS Stttgemeiubefinbeu war nun
orbenttich. ber äußern Uuterfuchuug fanb
idj einen ftarf auSgebetjnteu, prall gefpannteu
ßeib, fonft borläuftg nicht biet, ba aber bei
ber itinera Unterfuchung ber Nhtttermunb nur
für einen ginger bttrdjgängig war, itnb idh,
Wenn auch hD(hr einen rauben Seit fûfjlte, ber
atterbingS fowotjt bem ©teih als bem Äopf
entfprechen fonnte, wartete i^ rutjig ab. SaS
war Sonntag abenbs 11 Uhr, Seiber fprang
bann um 374 Uhr nachts bie ©tafe, ohne baf;
bie ©Sehen beffer geworben wären. 3<h unter«
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städtische Institution sein, ist sie doch von
fundamentaler Bedeutung zur Bekämpfung der
hohen Säuglingssterblichkeit und eine Hauptwaffe

im Kampfe gegen die Tuberkulose.
Die Kosten einer Sänglingsfürsorgestelle

inkl. Milchküche sind bei Zuweisung der Lokalitäten

durch die Stadt auf jährlich Fr. 6000
berechnet, nicht inbegriffen die Kosten des
Umbaues eines Stalles zur Beschaffung einwandfreier

Säuglingsmilch.
Zur baldmöglichen Verwirklichung dieses

eminent wichtigen sozialen Werkes hat sich ein

Initiativkomitee gebildet.

Nus der Praxis. 5

i.

Den versprochenen Preis zu erringen, gilt
es heute, sein Bestes einzusetzen. Gelingt es

mir, so soll's mich freuen, wird er indes einer
Kollegin zugesprochen, so sei er ihr von Herzen
gegönnt! Möge die Konkurrenz eine recht
große sein!

Also, im letzten Frühjahr war's, da wurde
ich zu einer 27jährigen Zweitgebärenden
gerufen. Ihr erstes Kindchen, ein Mädchen, hatte
sie in der welschen Schweiz bekommen und wie
die Dame mir sagte, mußte damals der Arzt
mit der Zange nachhelfen, da gerade in der
Austreibnngsperiode die Wehen fast gänzlich
aufgehört hatten.

Wie ich in den ersten Morgenstunden ankam,
war das Fruchtwasser schon abgeflossen, der
Muttermund war in der Größe eines
Fünffrankenstückes geöffnet, weich und dehnbar, der
Kopf vorliegend, ziemlich tief, und nach
verabfolgtem Klistiere setzten auch die Wehen gut
und regelmäßig ein, so daß ich mit gutem
Gewissen eine glückliche Geburt glaubte voraussagen

zu dürfen, um so mehr, als die
Gebärende auch sonst gut gebaut und kräftig
schien. Der Muttermund war denn auch
geöffnet bis auf einen schmalen, vermeintlichen
Saum ringsum, als die Wehen anfingen, recht
schwach zu werden und fast ganz aufzuhören.
Zum Drängen kam's überhaupt nicht und
demgemäß forderte ich die Frau auch gar nicht
dazu auf, ließ vielmehr baldigst den Arzt holen,
schon in Anbetracht der besprochenen
Wehenschwäche bei der ersten Geburt und auch, weil
die Leute ganz gerne den Arzt zur Entbindung
hatten.

Während des Waschens und Desinsizierens
der Hände konstatierte der Herr Doktor denn
auch Wehenschwäche und ordnete das Querbett
an, um gleich die Zange anlegen zu können.

Beim ersten Eingriff rief er jedoch sofort:
.,Da liegt ja die Nabelschnur vor!"

Hervjeh, bin ich erschrocken! Und wie
überrascht Ich hatte nicht gemerkt, daß der
vermeintliche Saum des Muttermundes die Nabelschnur

gewesen, die sich vorgedrängt und immer
tiefer gerutscht war, während wir auf den Arzt
warteten. Ich hatte eben auch nicht mehr
untersucht, da ich es bei dieser Wehenschwäche
uicht für nötig fand.

Ja, sagt der Arzt, da ist nun nichts mehr
zu ändern, eine Wendung bei dem Tiefstand
des Kopfes nicht mehr möglich, also rasch mit
der Zange!

Gottlob, es gelang leicht und glücklich und
zu meiner unendlichen Erleichterung schrie denn
auch bald nach etwelchem Schütteln und Klopfen,
Pusten und Schnaufen ein gesunder Junge in
die Welt. Es war morgens 6 Uhr.

Ja, ja, diesmal hatte ich wahrlich mehr Glück
als Verstand, um so mehr, als die Familie,
dank der liebenswürdig rücksichtsvollen
Diskretion des Arztes, bis zur heutigen Stunde
keine Ahnung hat, in welcher Gefahr ihr lieber
Bubi schwebte.

" Anmerkung der Redaktion. Zwei andere
Einsendungen werden für spätere Nummern aufgehoben.

Stillen konnte die Dame diesmal leider eben
so wenig, wie das erste Mal. Sie hat
vollständige Hohlwarzen, dagegen zeigte sich so

viel und so lange Milch, die beständig floß
und alles durchtränkte, daß die Dame versprach,
bei einer allfällig wiederkehrenden Schwangerschaft

ihre Warzen möglichst vorzubereiten und
das Stillen mit allen möglichen Hilfsmitteln
durchzusetzen.

Das Kind gedieh indes vorzüglich und das
Wochenbett verlief ebenfalls vollkommen normal,
aber zur heutigen Stunde noch preise ich die
Wehenschwäche, die ein kräftiges Aufdrücken des

Kopfes mit damit verbundenem Znsammenpressen

der Nabelschnur verhinderte.
tt. kl.

II.

Einen eigentümlichen Fall habe ich kürzlich
erlebt, bei dem ich, trotz vielem Nachdenken, keine

befriedigende Erklärung finden konnte.
Eine 24jährige gesunde Erstgebärende (d. h.

ein Abortus von 2 Monaten ging dieser
Schwangerschaft voraus) ließ mich 6 Wochen
vor dem richtigen Ende der Schwangerschaft
rufen wegen abgeflossenem Fruchtwasser und
leichten Wehen. Das Fruchtwasser sei abends
5 ^ Uhr abgeflossen, die Wehen hätten die

ganze Nacht durch alle 5—7 Minuten eingesetzt.
Als ich um 10 Uhr vormittags untersuchte,
mußte ich konstatieren, daß der Umfang und
die Größe der Gebärmutter eher dem Ende
der Schwangerschaft entsprachen. Nach der
äußern Untersuchung lag das Kind in I. Kopflage.

Rechts im Gebärmnttergrund war eine
auffallend dünne, handtellergroße Stelle, durch
die man kleine Teile besonders gut durchfühlen
konnte. Die innere Untersuchung bestätigte die

Kopf- resp. Schädellage, der Muttermund war
für einen Finger durchgängig, dahinter stieß ich

auf die während den Wehen prall gespannte
Blase, der untere Gebärmutterabschnitt war
dünn, sehr aufgelockert, die Geburt also im
Gange. Die Beckenverhältnisse schienen normal.
Ich beobachtete nun das Wasser, das schon die

ganze Nacht reichlich abgeflossen sein sollte. Die
vorgelegten Binden waren durchtränkt mit ganz
Hellem Wasser, Urin konnte es nicht sein. Nachdem

ich die Vorbereitungen zur Geburt getroffen
hatte und unterdessen die Frau beobachtete, die
nur ganz leichte Wehen hatte, entschloß ich mich,
noch für einige Stunden ivegzugehn, ich würde
nachmittags um 4 Uhr von selber kommen,
wenn sie mich nicht vorher telephonisch riefen.
Alles war sich ziemlich gleich geblieben. Wasser
lief ununterbrochen ab, einen Wattebausch um
den andern entfernte ich durchtränkt, und als
ich abends 10 Uhr die 2. Untersuchung vornahm,
war auch der innere Befund ziemlich der gleiche
geblieben wie am Vormittag. Da der Kopf
keineswegs fest auf den Beckeneingang drückte,
siel die Annahme dahin, ein Riß in der Blase
sei vielleicht höher, kurz ich konnte inir das
abfließende Wasser und die pralle Blase nicht
in Einklang bringen und tastete nun wieder
von außen, ob etwa Zwillinge vorhanden und
die zweite Blase gesprungen sein könnte. Eine
zweite Frucht fand ich nicht, aber die Entwicklung
der einen konnte ja zurückgeblieben sein. Nach
12 Uhr nachts wurden die Wehen stärker und
um 9 Uhr 40 vormittags sprengte ich die sichtbare

Blase bei verstrichenem Muttermund. Der
Kopf war mittlerweile auf den Beckenboden
gerückt und um 10 Uhr 35 vormittags wurde
ein 2300 Gramm schwerer, 47 cm langer Junge
geboren, der gleich kräftig schrie, dem man aber
doch ansah, daß er wirklich zu früh war. Eine
Menge Fruchtwasser floß nach Ausstoßung der
Frucht heraus, ich habe mindestens einen Liter
aufgeschöpft. Das Kind legte ich ins warme
Bettchen und widmete mich der Frau, die bald
anfing etwas zu bluten, weshalb ich nach
20 Minuten die Nachgeburt exprimierte. Ich
habe sie auf das genaueste untersucht. Die Ei-
Häute bildeten einen schönen Sack, am Frucht¬

kuchen war auch nichts Abnormes. Währenddem
das Wasser, das während 41 Stunden beständig
abgeflossen, hell war, war die nachträgliche
Menge dunkel, d. h. gelblich-grün und ich kann
mir heute noch nicht erklären, wo das erstere
herkam. Urin hat die Frail viel gelasseil, auf
eiil Klystier reichlich entleert. Temperatur und
Puls waren während der Geburt normal.
Verletzung am Damm war keine. Das Kindchen
hatte verschiedentlich Brechreiz, als es noch un-
gebadet lag, ich nahm's auf, hielt ihm den
Kopf tief, was ich übrigens schon nach der
Geburt getan, und es floß ihm so viel Wasser
ans dem Mund, daß es ganz naß lag. Beim
Baden schrie es kräftig, hatte eine stark rote
Hantfärbnng und war nachher ruhig. —
Obwohl die Gebärmutter feit der Ausstoßung der
Nachgeburt sich gut zusammenzog, hütete ich
4 Stunden, um sicher zu sein, daß sich keine
Nachblutung einstelle. Am folgenden Tag, ich
konnte wegen einer Geburt erst nachmittags
hin, lag das Kind in den letzten Zügen, als
ich kam, und hauchte um 2 f Uhr sein Leben
aus, nachdem ich ihm noch durch ein gut warmes
Bad die Lebensgeister zu wecken versucht hatte.
In der Nacht hatte es^noch ordentlich geschrieen,
bekam dann einige Tropfen Zuckerwaffer, als
die Wärterin um 10 Uhr vormittags nach ihm ^
sah, hatte es sich sehr verändert und sein Tod
kam mir völlig unerwartet. Leider wurde nicht
die Autopsie gemacht, die wohl allein hätte
erweisen können, was die Todesursache war.
Die Wöchnerin hatte die ersten Tage bei 36,8°
lind37,4°Temperatur eineil Puls von 110—120
in der Minute, doch wurde das vom 6. Tag
ail besser und das Wochenbett verlief gut.

Ist es denkbar, daß sich zwischen Gebär-
mntterwand und den Eihäuten eine solche

Menge Wasser ansammeln konnte?
k.

Anmerkung der Redaktion. Wahrscheinlich handelte
es sich dort um eine sehr große Menge Fruchtwasser,
so daß nach Abfluß einer beträchtlichen Partie aus
einem hochgelegenen Risse der untere, fühlbare Teil der
Eihäute dort noch gespannt war. Die Färbung des nach
dem Kinde erschienenem Fruchtwassers rührte wohl von
einer kleinen Menge Kindspech her, welche das Kind
kurz vor seinem Allstritte entleert hatte. Bei zu großer
Frnchtwassermasse sieht man oft schwächliche Kinder.

III.
Eine zweinndvierzigjährige Zweitgebäreude

hatte eine ziemlich ungute Schwallgerschaft
durchgemacht, erstens, weil sie ihren Jungen von
20 Monaten die ganze Zeit über genährt hatte,
wohl verstanden, die ganze Zeit über, denn,
ob Tag oder Nacht, wenn er auch nur ein
bischen Appetit verspürte, bekam er die Brust.
Nachts lag er neben seiner lieben Mutter, die
sich natürlich in dieser Zwangslage kaum rühren
durfte. Alle Vorstellungen waren umsonst, die
Frau behielt ihre Erziehungsweise bei. Zweitens
hatte sie einen Kröpf, der sie hauptsächlich in
den zwei letzten Monaten so sehr genierte, daß
ich meinte, sie müsse ersticken, als ich ungefähr
6 Wochen vor der Geburt zu ihr gerufen
lourde. Ich drang auf Zuziehung eines Arztes,
der ihr ein Beruhigungsmittel gab. In Spitalpflege

wollte sich die Frau nicht begeben.
Da die erste Geburt bis ans einen Dammriß
normal verlaufen war, hoffte sie, es würde
auch diesmal alles gut gehen, was indessen nicht
zutraf. Am richtigen Ende der Schwangerschaft
kam die Frau zur Geburt. Sie hatte' bereits
seit 30 Stunden leichte Wehen, als sie mich
rufen ließ. Das Allgemeinbefinden war nun
ordentlich. Bei der äußern Untersuchung fand
ich einen stark ausgedehnten, prall gespannten
Leib, sonst vorläufig nicht viel, da aber bei
der innern Untersuchung der Muttermund nur
für einen Finger durchgängig war, und ich,
wenn auch hoch, einen runden Teil fühlte, der
allerdings sowohl dem Steiß als dem Kopf
entsprechen konnte, wartete ich ruhig ab. Das
war Sonntag abends 11 Uhr-, Leider sprang
dann um lUF Uhr nachts die Blase, ohne daß
die Wehen besser geworden wären. Ich unter-
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fu^te atfo vorläufig nicht, im« aber bann balb
fidjer, baft eg (Steißlage fei. Saft bie $eit ung
nit^t 31t tattg würbe, bafur forgte ber gütige,
ber burcft bett ©eburtSaft aug feiner Drbttung
gebraut war, id) butbete uämtich nidjt, baft er
aud) jeftt bie 23ruft befam itnb habe bie fcfttedjtc
SBefjentätigfeit jebenfattg biet bem baburct) ent»
fräfteten $uftanb ber 2R utter gugefcijriebeu ;
Zu foldjen 2tnforberungen batte fie fid) nid)t
ZWccfmöftig genug ernährt. — 2tm Siengtag
morgen tieft id) beit 2trjt fomtneu, ber 9Rutter=
munb mar aber erft günffranfenftücf groft, atfo
tonnte bon (Singreifen teine (Rebe fein, aber matt
bat bod) feiner (jSftidjt genügt unb bie grauen
erbutben'g bann mieber beffer. Ser (Berbättniffe
halber bin id) bie (Räct)tc immer ba geblieben,
am Sage aber fjabe id) mid) auf einige Stunbeu
entfernt. Sie §erjtöne be§ Sinbeg fingen an
unregetmäftig zu werben in ber (Rad)t bon
Sieitêtag auf (tRittwod), bod) loar bie ©rwei»
tcruug beg ÜRuttermunbeg nodj uid)t bottftänbig.
gd) metbete bag bem 2trjt, ber am SR orgen
taut unb im Saufe beg Sßormittagg enbtict) bie
reebt fdjwierige ©jtraftion mad)en tonnte. Sag
Sinb, ein (tRäbcften, war fet)r groft, teiber tob.
2Bebenfd)mäcbe bei frühzeitigem SBafferabflitft,
III. ©teifttage, grofteg Sinb, bie grau eine ge=

brungette ©eftatt, hüftlahm, atterbingg mit
boraüggegangener normaler ©eburt, bod) war
bag erfte Sinb fteiit, bag fiub 23ebirtgungen,
bie bon einer Hebamme gute Gräfte unb ein
gerüttetteg äRaft bon ©ebutb unb Eingebung
bertangen. Stint, weiter gab'g bann rtid)tg mefjr.
Sie (Radjgeburt folgte auf SritcE nad) 50 2Ri»
nuten. Sammrift gab'g feinen zu nähen; fowotjt
wätjrenb ber ©eburt, atg auch im SBodjenbett
btieb bie Semperatur normal Sie URitd) ber-
treibeu muftten wir artet) uidjt, ber Slbötfi, bag
©djafteti, fangt fröt)Iid) toeiter.

Sonnte man fo einen langwierigen SSertauf
bordbnett, ja, ba hätte man gut bie grau 4

SBödjett früfter fünfttid) eutbinbeu tonnen, atg
fie bie (Srfticfungganfätte hatte. SBir haben eg
alte fehr bebauert, baft bag Sinb abgeftorben ift.

Saft ich bie ganze ©eburtg» unb ißftegejeit
über peinliche (Reintichfeit beobad)tet habe, Oer»

fteftt fidj âwar bon fetber, fei hier «ber both
erwähnt. A. B.

Jjelwmutemiemn.

Zentraluorsrand.
Sie Seftionen beg ©djweij. §ebammenbereiug

werben attrnit höflich gebeten, ihre 2lnträge auf
bie ©eneratberfantmtung rechtzeitig burdjzube»
raten unb einfenbeti gtt luotten, ba fetbe fpäte»
fteng in ber 2lprit=(Rummer beröffenttidjt werben
mttffen. S er ^entrafb orftartb.

gn beu ©d)weizerifd)en §ebamineubereiu finb
neu eingetreten :

Danton Sip p eng eil:
S.»(Rr. 47. grau ©tur-jenegger=Sitrr, (Reute,

2l.4Tîh-

Santon @t. ©alten.
S.=(Rr. 182. grau Stäubti=23üt)ter, (ßebaftr. 3,

©t. ©alten.

Santon 23em.
S.=(Rr. 366. grau 9Bftber=(J3auIi, 23tänfeftr. 31,

Sern.

„ 367. grt. Stife (ßerren, grauenfpitat,
Sern.
Sauton Rurich-

S.=(Rr. 324. grt. (Smitie SReier, ©pfifou, ©tatt»
brugg, 3ürid).

Sranfentaffc.
Sie Sranfenfaffefommiffiou erfud)t bie ber»

eftrten SRitglicber ber Sranfenfaffe, gemäft § 10
ber Statuten bie 2tnmetbuuggfd)eine jum @e»

nttft ber Sranfenfaffe rid)tig augfütten git

(äffen unb cigent)änbig unterfdjriebeit innert
7 Sagen einjufenben, anfonft atteg unfranfiert
gurücfgefanbt unb bom fiebenten Sage Staufen»
getb abgezogen wirb.

SBcr nicht im Sefift bon g e b e n S r a n f e n
anmetbunggfeheinen ift, möge fid) bei ber
(ßräfibentiu ber Sranfenfaffe, grt. Sirdjhofer
in SBinterttjur, metbeu, bie Scheine bann an
einem teid)t gtt finbeuben Ort aufbewahren unb
bietteid)t einen fd)on in gefunben Sagen unter»
fchreiben. SBir bitten noch, atn Saturn, bag
ber 2trgt gefeftt hat, ja nid)t, zu forrigieren, ba
bie ©infenberin eineg foldjett ©cheineg wegen
Vergehen zur (Re<henfd)aft gezogen werben fann.

2tnfangg SRärz wirb bie zweite §ätfte beg

gaftregbeitrageg bon unferer Safficrerin, grau
SBipf=2Binterthur, eingezogen unb bitten wir,
bie 9îad)uat)men ja nicht zu refüfieren, fonbertt
aud) bie 2tngehörigeu baraufhin zu berftänbigeit,
ba eg ber Saffiereriu biet ftRiitje unb ber Stau»
fenfaffe Soften erfpart.

Sie Sranfenfaffefommiffion.

3vi bie Sranfenfaffe finb eingetreten :

Santon ^ürid):
S.üRr/312. grau §uggenberger, Sbatheim (St.

tfürict)).

„ 323. grt. Sécofterb, ©tgau (jßürichi.

Santon ©t. ©atten :

S.»9îr. 173. gran ©chenfer, Üachen»23onwit (St.
@t. ©atten).

„ 182. grau ©täubti»23üt)ter, @t. ©alten.

„ 134. gran Sifcftoff, ©rub (St. ©atten).

Santon 23eru.
S.=5Rr. 199. grt. ®. i|3afd)e, ^ottifofen (St. 23ern).

©rfranfte SRitgtieber:
grau Smti»2Rögti, 2tttftätten @t. ©atten.

„ 3Rütter=Sobft, 23ntgtt)nt, ©otothitrn.
„ ÜRuftbaum, Söafet.

„ ©ichenbcrger, 23nrg»SRcnzifeu, 2targau.
23rügger»3Rüt(er, Saar, |jug.

„ äReier, tRenfird), ©chaffhäufen.

„ Srüffet, Ochtenberg, Sern.

„ ©tuefi, Dberitrnen, ©tarug.
SSobemann, Seufeu, 2tppenzelt 2t.=tRt).

„ ©trittmatter, 0berwintertt)ur, Rurich-

„ Sîutighaufer, 23ottigfofcu, Shurgait.

VminsnacbricDten.
©eftioit 2(argait. Uufere ©eueratberfammtung

finbet Sounergtag ben 20. gebruar, uaihmittagg
2 itftr, im .'potct Serminug in 2tarau ftatt,
unb zdhd ber 23orftanb auf bag ©rfcheincn
alter SRitgtieber.

üRit fottegiatem ©ruft
Ser 23orftaub.

©ettiott 23afel=©tabt. Sn unferer gamtar»
fiftung würben bie Beiträge eingezogen unb
berfd)iebeneg ©efcftaftlidje befprod)en.

git unferer nädjften )jufamrnen£uuft atu
26. gebrnar wirb ung §err Dr. 2ttfreb Sabftarbt
einen Vortrag hatten über „©cftwangerfchaft
aufterhatb ber ©ebärmutter".

2öir hoffen, baft alte, bie nicht burd) Sranffteit
ober beruflich berftinbert finb, fi<h einfiubeit
werben. Ser 2iorftaitb.

©eftion 23etil. Unter z«h©cid)er ^Beteiligung
fanb uttfere biegjährige §auptbcrfammtung ftatt.
2tug atten ©egenben beg Santong waren bie
Sotteginnen herbeigeeilt, unt atg aufmerffame
3nt)örerinnen beu 2tugfü()rungen boit fperru
ijSrof. SRütter zu folgen.

gn feinem Vortrag über natürtidjen unb
fünftttdjen 23tafenfprung teilte ititg fperr sf3rof.
äRütter bie 23ebeutung unb 2Bid)tigfeit beg

grudjtioafferg währenb ber @chwangerfd)aft
unb ber ©eburt mit, unb erftärte ttng, baft
bagfetbe fowoftt ©rnährung unb ©ntWidtung
ber grucht, wie auch Zum @d)u|e berfetbeu,

gegen äufteren Schaben îwtwenbig fei. 2tnber=
feitg wieg er auf bie 9îact)teite hin, wetdje für
SRutter unb Sinb entftet)eu föttnen, wenn bag
gruchtwaffer borzeitig abftieftt. ,g»erru ißrof.
ÜtRütter üerbanfen wir feinen intereffanten 93or»

trag befteng.
Sem Vortrag anfdftieftenb fotgte eine fernige

2(nfprache ber ^räfibentin. §auptfäd)tich waren
eg unfere Sotteginnen, bie 40 gaftre prafti§iert
haben, bereu fie mit warmen Söorten gebachte,
bon breien hat' nur eine unferer Sintabnng
gotge geteiftet. @(eid)zeitig fam man auch auf
eine atte gebrechliche Sottegin zu fprechen, bie
ung bon ber jjentratpräfibentin zu einer Unter»
ftüftung empfohlen würbe. Sa bie 23etreffenbe
aber nicht SRitgtieb unferer ©eftion ift, burfteu
wir taut Statuten bie SSereirtgfaffe nicht in
2lnfprud) nehmen, fonberu haben eine Sottefte
beranftattet, welche einen fdjönen Setrag ab»

geworfen hat. Sie übrigen Sraftanben würben
rafd) abgewiefett. gahres» unb 3Rechnunggberid)t
würben beriefen unb gittget)eiften. Sann folgte
ber 23erid)t ber 3îed)nunggrebiforinnen. Ser
Sorftanb würbe einftimmig für eine neue 2tmtg=
bauer beftätigt. Sag 2tmt atg tftechnungg»
rebiforinneu haben übernommen grt. SSittwer,
©berhebamme im grauenfpitatj unb gtl )R. 9ït)h.

s
2lnf 2tntrag ber fßräfibentin luirb befc^toffert,

ber (Regierung bortäufig fein zweiteg ©ejud)
um unentgeltliche 2tbgabc ber Seginfeftiong»
mittet einzureichen, fonbern noch abzuwarten
unb zitzufehcu, wag in Sachen ber S3ereinheit»
tichung beg Çebammenwefeng gefchehe. Sen im
Saufe beg gahreg neu eingetretenen SRitgtiebern
würbe bie 23ereingbrofche berabreicht. f]uut
Schlaft hatten wir noch bag Vergnügen, jeber
Seitnehmeriu ein (ßafet. §afer=Sacao zu ber»
abreichen, welcher ung bon ber 23erneratpen»
9Ritd)gefe(tf^aft Statben gefpeubet würbe. Sie
Sinbermehifabrif ©atactina überrafd)te ung mit
einigen faftigen Sorten.

Ser uadjfotgenbe II. Seit im ,§otel 23ärett
brachte ung einen feftr berguügten 2tbenb. Sie
fd)önen Sieber, welche bon §errvt Seftrer Uft
unb beu Säugern beg Soppelquartettg bor»
getragen würben, füllten bie ^eit fo angenehm
aug uttb wir finb ihnen zu groftem Sauf ber»
pftid)tet. ©benfo banfen wir ben werten Sot»
teginnen für bie borzügtidje 2lufführung ber
Sheaterftücfe : ,,'g ©tiufch im gabed)örbti uttb
ber Sropfpeter"

2luch ben Sittbern einiger Sotteginnen, welche
'§ truhig Siarnbet, bag §eibp, ber 23äbiboftor
uttb ber Sonbiter aufführten, gebührt bag woïjt»
berbiente Sob. Sazwifchen hatte man nod)
©etegenfjeit, bag Sanzbein zu fdjwingen unb
bag gefchal) in reichlichen SRaft. @g war fchon
fpät atg wir ung trennten mit bem 23ewnfttfein,
einen fröhlichen 2lbenb bertebt zu haben.

Sie ttächfte (ßereingfiftung finbet ftatt,
Samgtag ben 7. SRärz, nachmittagg 2 Ut)r
im grauenfpitat, mit einem wiffenfchaftticheu
(Bortrag bon tperrn Dr. La Nicca, grauenarzt.
(Rad) beu (8erl)aub(ungen werben bie SRitgtieber»
beitrüge pro 1908 einfaffiert unb erwarten Wir
eitte ftarfe 23eteitigung feiteng ber SRitgtieber.
gtn Saufe beg SÎRonatg SRätz wirb unferc
Saffiereritt, grt. 93ieri, bie fehtenben gahreg»
beitrüge per ÜRadjnahme erheben uttb bitten
wir um prompte ©intöfuitg berfetben.

(Rameng beg (Borftanbeg;
2t. SB t) ft S it h n.

©ettiott ©t. ©alten. Sie auf ben 21. gamtar
anberaumte ^auptberfammtung im,, Spitalfetter "
war gut befucht. Ser gefchäftlid)e Seit war rafch
ertebigt, ba bie Sraftanbentifte fich gtatt ab»

wideln tieft, gaftreg» unb Saffenberidjt würben
beu SRitgtiebern zur Senntnig gebracht. Sauf
ber materiellen Unterftüftung unferer Saffe
bttrd) bie beredeten (ßaffiomitgtieber fann ber
(Bermögengbeftanb atg feftr guter bezeichnet
werben. Ser S3orftanb würbe für eine weitere
2tmtgbauer einftimmig beftätigt, bagegen hatten
wir zwei nette (Red)ttunggrebiforinnen zu wählen,

Die Schweizer Hebamme. Nr. 2

suchte also vorläufig nicht, war aber dauu bald
sicher, daß es Steißlage sei. Daß die Zeit uns
nicht zu lang wurde, dafür sorgte der Junge,
der durch den Geburtsakt aus seiner Ordnung
gebracht war, ich duldete nämlich nicht, daß er
auch jetzt die Brust bekam und habe die schlechte

Wehentätigkeit jedenfalls viel dem dadurch
entkräfteten Zustand der Mutter zugeschrieben;
zu solchen Anforderungen hatte sie sich nicht
zweckmäßig genug ernährt. — Am Dienstag
morgen ließ ich den Arzt kommen, der Muttermund

war aber erst Fünffrankenstück groß, also
konnte von Eingreifen keine Rede sein, aber man
hat doch seiner Pflicht genügt und die Frauen
erdulden's dann wieder besser. Der Verhältnisse
halber bin ich die Nächte immer da geblieben,
am Tage aber habe ich mich auf einige Stunden
entfernt. Die Herztöne des Kindes fingen an
unregelmäßig zu werden in der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch, doch war die Erweiterung

des Muttermundes noch nicht vollständig.
Ich meldete das dem Arzt, der am Morgen
kam und im Laufe des Vormittags endlich die

recht schwierige Extraktion machen konnte. Das
Kind, ein Mädchen, war sehr groß, leider tod.
Wehenschwäche bei frühzeitigem Wasserabfluß,
III. Steißlage, großes Kind, die Frau eine
gedrungene Gestalt, hüftlahm, allerdings mit
vorausgegangener normaler Geburt, doch war
das erste Kind klein, das sind Bedingungen,
die von einer Hebamme gute Kräfte und ein
gerütteltes Maß von Geduld uud Hingebung
verlangen. Nun, weiter gab's dann nichts mehr.
Die Nachgeburt folgte auf Druck nach ö0
Minuten. Dammriß gab's keinen zu nähen; sowohl
während der Geburt, als auch im Wochenbett
blieb die Temperatur normal. Die Milch
vertreiben mußten wir auch uicht, der Adölfi, das
Schätzest saugt fröhlich weiter.

Könnte man so einen langwierigeil Verlauf
vorähnen, ja, da hätte man gut die Frau 4

Wochen früher künstlich entbinden können, als
sie die Erstickungsanfälle hatte. Wir haben es
alle sehr bedauert, daß das Kind abgestorben ist.

Daß ich die ganze Gebnrts- und Pflegezeit
über peinliche Reinlichkeit beobachtet habe,
versteht sich zwar von selber, sei hier aber doch
erwähnt. k.

Schweyer. Hetmmmenverein.

Tentralvorstana.
Die Sektionen des Schweiz. Hebammenvereins

werden anmit höflich gebeten, ihre Anträge auf
die Generalversammlung rechtzeitig durchzube-
raten und einsenden zu wollen, da selbe spätestens

in der April-Nummer veröffentlicht werden
müssen. Der Zentralvorstand.

In den Schweizerischen Hebammenverein sind
neu eingetreten:

Kanton Appenzell:
K.-Nr. 47. Frau Stnrzenegger-Dürr, Reute,

A.-Rh.
Kanton St. Gallen.

K.-Nr. 182. Frau Stäubli-Bühler, Bedastr. 3,
St. Gallen.

Kanton Bern.
K.-Nr. 366. Frau Wyder-Pauli, Blänkestr. 31,

Bern.

„ 367. Frl. Elise Perren, Frauenspital,
Bern.
Kanton Zürich.

K.-Nr. 324. Frl. Emilie Meier, Opfikon, Glatt-
brngg, Zürich.

Krankenkasse.
Die Krankenkassekommission ersucht die

verehrten Mitglieder der Krankenkasse, gemäß H 10
der Statuten die Anmeldungsscheine zum
Genuß der Krankenkasse richtig ausfüllen zu

lassen und eigenhändig unterschrieben innert
7 Tagen einzusenden, ansonst alles unfrankiert
zurückgesandt und vom siebenten Tage Krankengeld

abgezogen wird.
Wer nicht im Besitz von g e l b e n K r a n k e n -

anmeldungsscheinen ist, möge sich bei der
Präsidentin der Krankenkasse, Frl. Kirchhofer
in Winterthur, melden, die Scheine dann an
einem leicht zu findenden Ort aufbewahren und
vielleicht einen schon in gesunden Tagen
unterschreiben. Wir bitten noch, am Datum, das
der Arzt gesetzt hat, ja nicht.zu korrigieren, da
die Einsenderin eines solchen Scheines wegen
Vergehen zur Rechenschaft gezogen werden kann.

Anfangs März wird die zweite Hälfte des

Jahresbeitrages von unserer Kassiererin, Frau
Wipf-Winterthur, eingezogen und bitten wir,
die Nachnahmen ja nicht zu refüsieren, sondern
auch die Angehörigen daraufhin zu verständigen,
da es der Kassiererin viel Mühe und der
Krankenkasse Kosten erspart.

Die Krankenkassekommission.

In die Krankenkasse sind eingetreten:
Kanton Zürich:

K.-Nr. 312. Frau Huggenberger, Tbalheim (Kt.
Zürich».

'

„ 323. Frl. Dà'vsterd, Elsau (Zürich).

Kauton St. Gallen:
K.-Nr. 173. Frau Schenker, Lachen-Vouwil (Kt.

St. Gallen).

„ 182. Frau Stäubli-Bühler, St. Galleu.

„ 134. Frau Bischoff, Grub (St. Gallen).

Kanton Bern.
K.-Nr. lüg. Frl. C. Pasche, Zollikofen(Kt. Bern).

Erkrankte Mitglieder:
Frau Jmli-Mösli, Altstätten St. Galleu.

„ Müller-Bobst, Balsthal, Solothurn.
„ Nußbaum, Basel.

„ Eichenberger, Burg-Menziken, Aargau.
Brüggcr-Müller, Baar, Zug.

„ Meier, Neukirch, Schaffhausen.

„ Trüffel, Ochlenberg, Bern.

„ Stucki, Obernrnen, Glarus.
Bodemann, Teufen, Appenzell A.-Rh.

„ Strittmatter, Oberwinterthnr, Zürich.
„ Rutishauser, Bottigkofen, Thurgau.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Unsere Generalversammlung

findet Donnerstag den 20. Februar, nachmittags
2 Uhr, im Hotel Terminus in Aarau statt,
und zählt der Vorstand auf das Erscheinen
aller Mitglieder.

Mit kollegialem Gruß
Der Vorstand.

Sektion Basel-Stadt. In unserer Jaunar-
sitzung wurden die Beiträge eingezogen und
verschiedenes Geschäftliche besprochen.

In unserer nächsten Zusammenkunft am
26. Februar wird uns Herr l)r. Alfred Labhardt
einen Vortrug halten über „Schwangerschaft
außerhalb der Gebärmutter".

Wir hoffen, daß alle, die nicht durch Krankheit
oder beruflich verhindert sind, sich Anfinden
werden. Der Vorstand.

Sektion Bern. Unter zahlreicher Beteiligung
fand unsere diesjährige Hauptversammlung statt.
Aus allen Gegenden des Kantons waren die
Kolleginnen herbeigeeilt, um als aufmerksame
ZuHörerinnen den Ausführungen von Herrn
Prof. Müller zu folgen.

In seinem Vortrag über natürlichen und
künstlichen Blasensprnng teilte uns Herr Prof.
Müller die Bedeutung und Wichtigkeit des

Fruchtwassers während der Schwangerschaft
und der Geburt mit, und erklärte uns, daß
dasselbe sowohl zur Ernährung und Entwicklung
der Frucht, wie auch zum Schutze derselben,

gegen äußeren Schaden notwendig sei. Anderseits

wies er auf die Nachteile hin, welche für
Mutter und Kind entstehen können, wenn das
Fruchtwasser vorzeitig abfließt. Herrn Prof.
Müller verdanken wir seinen interessanten Vortrag

bestens.
Dem Vortrag anschließend folgte eine kernige

Ansprache der Präsidentin. Hauptsächlich ivaren
es unsere Kolleginnen, die 40 Jahre praktiziert
haben, deren sie mit warmen Worten gedachte,
von dreien hat' nur eine unserer Einladnng
Folge geleistet. Gleichzeitig kam man auch auf
eine alte gebrechliche Kollegin zu sprechen, die
uns von der Zentralpräsidentin zu einer
Unterstützung empfohlen wurde. Da die Betreffende
aber nicht Mitglied unserer Sektion ist, durften
wir laut Statuten die Vereinskasse nicht in
Anspruch nehmen, sondern haben eine Kollekte
veranstaltet, welche einen schönen Betrag
abgeworfen hat. Die übrigen Traktanden wurden
rasch abgewickelt. Jahres- und Rechnungsbericht
wurden verlesen und gutgeheißen. Dann folgte
der Bericht der Rechnnngsrevisorinnen. Der
Vorstand wurde einstimmig für eine neue Amtsdauer

bestätigt. Das Amt als
Rechnnngsrevisorinnen haben übernommen Frl. Wittwer,
Oberhebamme im Frauenft'itäl, und Ftl. R. Rytz.

Auf Antrag der Präsidentin wird beschlossen,
der Regierung vorläufig kein zweites Gesuch

um unentgeltliche Abgabe der Desinfektionsmittel

einzureichen, sondern noch abzuwarten
und zuzusehen, was in Sachen der Vereinheitlichung

des Hebammenwesens geschehe. Den im
Laufe des Jahres neu eingetretenen Mitgliedern
wurde die Vereinsbrosche verabreicht. Zum
Schluß hatten wir noch das Vergnügen, jeder
Teilnehmerin ein Paket Hafer-Cacao zu
verabreichen, welcher uns von der Berneralpen-
Milchgesellschaft Stalden gespendet wurde. Die
Kindermehlfabrik Galactina überraschte uns mit
einigen saftigen Torten.

Der nachfolgende ll. Teil im Hotel Bären
brachte uns einen sehr vergnügten Abend. Die
schönen Lieder, welche von Herrn Lehrer Utz
und den Sängern des Doppelquartetts
vorgetragen wurden, füllten die Zeit so angenehm
aus und wir sind ihnen zu großem Dank
verpflichtet. Ebenso danken wir den werten
Kolleginnen für die vorzügliche Aufführung der
Theaterstücke: „'s Gnnsch im Fadechörbli und
der Kropfpeter" herzlich.

Auch den Kindern einiger Kolleginnen, welche
's trutzig Diarndel, das Heidy, der Bäbidoktor
und der Konditer aufführten, gebührt das
wohlverdiente Lob. Dazwischen hatte man noch
Gelegenheit, das Tanzbein zu schwingen und
das geschah in reichlichem Maß. Es war schon
spät als wir uns trennten mit dem Bewußtsein,
einen fröhlichen Abend verlebt zu haben.

Die nächste Vereinssitzung findet statt,
Samstag den 7. März, nachmittags 2 Uhr
im Frauenspital, mit einem wissenschaftlichen
Vortrag von Herrn Dr. lla dlicca, Frauenarzt.
Nach den Verhandlungen werden die Mitgliederbeiträge

pro 1908 einkassiert und erwarten wir
eine starke Beteiligung seitens der Mitglieder.
Im Laufe des Monats März wird unsere
Kassiererin, Frl. Bieri, die fehlenden Jahresbeiträge

per Nachnahme erheben und bitten
wir um prompte Einlösung derselben.

Namens des Vorstandes:
A. Wpß-Kuhn.

Sektion St. Gallen. Die auf den 21. Januar
anberaumte Hauptversammlung im,, Spitalkeller"
war gut besucht. Der geschäftliche Teil war rasch

erledigt, da die Traktandenliste sich glatt
abwickeln ließ. Jahres- und Kassenbericht wurden
den Mitgliedern zur Kenntnis gebracht. Dank
der materiellen Unterstützung unserer Kasse

durch die verehrten Passivmitglieder kann der
Vermögensbestand als sehr guter bezeichnet
werden. Der Vorstand wurde für eine weitere
Amtsdauer einstimmig bestätigt, dagegen hatten
wir zwei neue Rechnnngsrevisorinnen zu wählen,
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für welches 2lmt grf. .fpüttenmofer vmb grau
Spam beftimmt mürben.

gn bem ait bie WauPtberfamutluitg fid) ait»
fcplieftenben II. Seit mürben unfern SJiitgliebern
noep einige gemütlidje ©tunben geboten, ©pesielt
oerbient matten fit^ bie Kolleginnen grl. Kütten»
inofer, grl. Slrtfto vtnb grait ©traub, meldje
burd) ipren föftlicpen §nmor namentlich in ber
Sßiebetgabe beg „Wanogget" bie Sacpmugfclu
fepr in Semegung brauten. 2ltlcg in atiein
maren eg fepöne fröplkpe ©tunben ititb fei allen,
1>ie jur Serfcpönerttng beg Slbenbg in puitto»
xiftifeper Sesieputtg beitrugen, an biefer ©teile
ttod) ber befte Sanf attggefprodjeu.

Sie nädjfte Serfammlung mit ärstlidjcm
Vortrage mirb in ber 2. ^cilfte äftftrj ftatt»
finbeu, ttäpereg beliebe man äug ber nädjften
Siummer uuferer Reitling nod) 31t erfepen.

S er Sorftanb.
©eftioit ©olotpmit. ©g mattete biegmal fein

künftiger ©tern über itnfere ,'pauptberfamnttitiig
Dorn 23. ganttar, mitrbe bod) an biefem Sag
«in SJiaitn ju ©rabe getragen, bem mir Solo»
ifturiter=Webattttnen fo bielcg 31t berbattfen pabeit,
ber eg ftetg fo treu unb gut mit ttttg meinte,
bei benn.nuir immer ajerftânbniê. fanbeu für
ainfere Seftrebimgeit, eg ift bieê Werr 9îeg.»9îat
Wänggi, ©ftef beg ©ämtätgmefeng; Sag ift für
un§ ein fdjmerer Serlurft, ba§ füplen mir alle.

— 0b bag bietleicpt beigetragen bat, baff fo
SBenige ber ©itilabimg golge teifteteu, miffeu
mir nidft. Sind) §err Dr. ©cpneller mürbe uod)
in letter ©tunbc burcp Scrufgpflüftt berl)inbert,
beit berfprod)enen Vortrag 31t betten, fo formte
man fofort mit bem gefdfjäftlicfjeu Seil anfangen,
ber, meil gut borbereitet, iticftt 31t lange §eit
iit 2tnfprucp nabm. 9?acpbem bag tprotofolt
genehmigt, ber Kaffenberidjt gut befunben,
mürbe ber Sorftanb mieber auf ein meitereg
gapr beftätigt. Unb nun ben smeitett Seil,
ä'terft mollte gar feilte red)te Stimmung auf»
fommeit, bod) itacp unb nad) tauten bie @e»

inüter auf, mo3u iticpt 3itm meuigften bie gute
Semirtung, bie itng 3uteit mürbe,' beitrug. Sag
Sab 2(ttiëi)o(3 berbient feinen guten Sttf bot!»
ftänbig unb atg bann gar bie SHitfif ertönte,
ba mar lauter Suft unb greube, ba mürbe bag
Sansbeiu gefcftmuugeit bon folepeu, bie fonft
gar nidft über gute Seine berfügen unb bann
«rft gefuugeit, eg mar 3um ©ntsüden, entbedten
mir bod) neben ber altbefannten nod) eine gan3
neue ©ängerin, bie ung in gitfunft nod) rcd)t
oft erfreuen mirb. ©g fanb fiep in unferer SDÎitte
«in SDÎitglicb bie bag 40jäprige gubiläum feiern
fonnte, bag fie ung babttrep 311 miffen tat,
inbem fie für bie Sereittgfaffe 10 gr. überreizte.
Sie üßräfibentin mar fo überrafd)t, baft fie nidjt
einmal eine ftl)lgered)te Sehe fcpmiitgen fonnte.
grau ©ifiger füplte aber bocl), baft ber Sauf
fo"ted)t aug • Wersenêgtuttbe .faut. Stögen ipr
nod) red)t biete gapre bergönnt fein

Sie nädjfte Serfammlung finbet im ?(prit
In Sornadjbrugg ftatt.

©eftioit 28iutcrtl)ur. Unfere ganüar=Serfamm»
lung mar in erfreulicher SBeife gut befuept.

Sie absttmidelnbeit ©efcpäfte mürben rafcp
«riebigt, menn aitcp einige baboit unter lebpafter
Sigfuffion.

SBie bie Stnmefenben bereits geport pabeit,
feiern mir am 19. gebruar bag gubiläum bon
gräulein ©teiner irt Sîeftenbad) unb 3mm' bei
Gerrit ©teiner» W'ntermeifter, Säderei unb
Sîeftaitraut 3um groftfimt bafelbft.

Sie Slbfaftrt bott Söintertftur finbet mit bcin
12.49 3U0 nacti Wettlingen ftatt.

SSSir hoffen, baft fid) bie merten Kolleginnen
on biefem Slitlaft red)t 3al)lreid) beteiligen merben.
"SBir fönneu 3um boraug einen reeftt gemüttid)eu
Sîacftmittag berfpredjeit, ba ung ftfton bon ber»
fdfiebenen Seiten Seiträge 3ur Unterhaltung
f@in3elborträge unb Keine St)eaterftüde) 3itgefagt
finb, mir hoffen jebod), baft fid) nod) ineftr
-Kolleginnen finbeu merben, bie etmag gitr
Unterhaltung beitragen fönnen.

Sie geineiufchaftlidje Südfaftrt nad) Söiitter»
tftur ift auf 7.44 ab Wettlingen feftgefeftt.

©otite jebod) SaPa ©torch in unferer 2lb=

mefenheit ungemütlich merben, unb bie eine
ober bie anbere bor ©eftluft ber Unterhaltung
megrufen, fo mürbe fiel) im Stotfall fd)on ein

guftrmerf jtnbeit. Sag Selephou befiitbet fid)
int gteid)eu Seftaurant, in meinem bie Unter»
ftaltung ftattfinbet.

Unfere nädjfte SSfonatgberfammlung finbet
am 4. 3Jiär3 ftatt, unb 3tuar mieber im alfohol»
freien Stcftaurant gnm Werfrtleg ob graben,
mo boit jeftt an taut Sefd)tuft alle Serfamm»
luugen abgehalten merben.

grau SBipf, Kaffiereriu ber Kraufenfaffe, mirb
in biefer Serfammlung bie giucite Wülfte beg

gafjregbeitrageg eiu3iehen. Son ben Dïichtan»
mefenben mirb berfetbe nad)her per 9cad)nal)ine
eingesogen merben. S er Sorftanb.

©effioit Unfere Serfammlung am
24. ganuar 1908 mar gut befueftt, mag moftl
3ur Urfat^e ben 31t ermartenben Sortrag Watte.
2Bot)( feine ber Sefud)crinnen ging enttäufdjt
fort, im Oegenteil, roie mir, fo ging eg mopt
noch maud)er Kollegin ;, mau hätte uod) lauge
Snftären mögen, SBir fittb bent Werrtt Dr. 311

Sanf berpftidhtet uitb möchten ifjit je|t menigfteng
auf biefe 2lrt entbieten, hoffen aber, benfetben
im Serufe bitrcft ert)öl)te Slüfnterffamfeit, be=

fonberg auf bie erftärten ©pmptome ber afep»
tifeften Sprombofe, in bie Sat nmfeften 31t fönnen.

Sag bertefene ißrotofoll mürbe genehmigt,
fomie beut Sorftaubc in 9lngelegent)eit ber
Dr. Wüffh'fdjcit Srofd)üre meitere Kompetens
erteilt. Werr Dr. Wüfft) mill, mie er bem
Sorftaube f. 3. mitteilte, benSortrag
31t feiner Seftimmung paffenber um»
unb augarbeiten. Sieg belagert nun bie
2luggabe eiumenig, fobaft mir heute ttoep feine
Slngaben über K- tnaipert fönneu. Sotp
attd) hierfür fönnett mir beut Werrn Dr. nur
banfbar fein, 'beim eg ift biefe Umarbeitung
für ipu eilte grofte Slrbeit unb bebeutet be=

träcptliche Opfer an geit.
@g traten einige Kolleginnen ber ©eftiou bei;

mir peiftcu fie alle pers'tidjft mittfommen unb
poffen, iit ipiten eifrige 'Siitglieber erhalten
31t pabeu.

Sie uächfte Serfammlung ift auf Sounerg»
tag beit 20. gebruar, nadhinittagg 2 Upr,
int „Karl bem ©roften" angefept unb
foil battit, itaep ©rlebigung ber Petenten ©e=

ftpäfte, eine befepeibette geier 3U @pren
ttnfereg i t g i c b c g grau Settftein in
Derlifoit ftattfinben, bag auf eine 50jäprige
S r a i i § alg Wc^nm,ne surücfbltcfen fattn.
SBir bitten bie bereprl. SJiitglieber,
fiep an bie f. 3- getroffenen Stbmad)»
itngen erinnern 31t motten.

Sep mödjte bei biefer ©elegenpeit uodp einer
anbern Kollegin bie perslicp'fteu ©liicfmünfcpe
üom gefamten Sorftaube 31t einem gubiläum
überbringen, grau SSalber tu Wöngg amtet nun
fdpoit feit 25 gaprett atg ©emeinbepebamute
uitunterbrod)en iit genaimtem Orte. @g ift bieg
gemift eine tüchtige Seiftung unb poffen unb
münfepen mir bon Wer5en/

'
baft grait SBalber

in botler ©efunbpeit unb gefegneter Slrbeit eg

ttobft 311m 50jeiprigett gubilättm bringen möge.

Sraftanben am 20. gebruar:
1. Segrüftuttg burd) bie ißräfibentin.
2. Seriefeit beg St'otofollg bom 24. San. a. c.
3. Einträge bonfeiten ber Sftitgtieöer für bie

fommenbe ©eneralberfamintuug.
4. Unborpergefepeueg.
5. Slnfpradpe, îc. k. (fiepe dcotis meiter oben).

Sed)t saplreicpeu Seftup ermartet 31t (gpren
beg fetteneit 9tnlaffeg cineg 50 jäprigcm Subi»
lätung in unferm Kreife ber gefamte Sorftanb
unb cutbietet bie perstiepften ©rtiftc

9'iamcitg begfelbett
21. © t ä p I i, ©cpriftfüpreriu.

Soit unferer gubilariit. SorSOgaprcn,
alfo anno 1857, trat fie atg „Söepemutter"
pinattg in bie SBelt unb unter bie Étenfcpett.
Samalg ftanb in „ßürid) nod) bie alte Ktinif
unb unter ber Seititng bon SrDf. Dtägeli uttb
Oberpebamme grau Saumauit mürben bie Web»
ammen auggebilbet. Sa fiep bie Subilarin aber
int Kanton Susern in Obertircp sur Sraï'g
nieberlieft, muftte fie nod) einen smölfmödjigen
Kurg bet einem bortigeu 2lrst mitmaepen. ffmei
gapre amtete fie in Obertircp, heiratete bamt
unb 30g naip Wiprcp, mo fie 16 gapre mirfte;
ebenfo in Seibett 16 gapre. gtt Wtpftrd) berlor
fie ipren Sîann burd) einen llnglüdgfatl. 2llg
fie Seiben berlieft, 30g grait Üöettftein nad)
ßüriep, prattisierte smölf gapre in biefer ©tabt
uttb nun mäprenb ber leptbergangenen brei
gapre iit örtifoit. Sie leitete mäprenb biefer
langen über 1400 ©ebitrten, ipr felbft
bra^te ber ©tord) 12 Kinber. Siefe smei Hapten
allein finb ftpoit ein gettgnig, baft bie gubitarin
ein reicplicp Seit Slrbeit geleiftet pat itt iprem
Seben. Sie ift bato 71 gapre alt, feit sirfa
feepg gapren leibenb burcp ©atlenfteiue
mag fönnen mir ba anberg mitufdjen, alg baft
ipr Sebengabenb noep reid) merbe ait Sonnen»
tagen, bereit ©tans un& SBärme all bag ©eproere
ber Uergattgenen gapre auep in ber ©rinneruttg
in ncbelpafte gerne rüde?

Saft ber Seruf atg Webantme ipr fo biete
i^mere ©tunben gemaept — bag fönnen alle
Kolleginnen mopt erfepeu — baft fie ipn aud)
alg tücptige Wt'bamme auggeübt pat, beftätigt
fd)on bag, baft grau SBettfteiit bei ben jäprlid)
ftattfiitbeitben breitägigen Prüfungen im Kanton
Susertt jemeilg bie ben Süd)tigften 3itfalleube
ißrämie erpielt. gn ^üt'icp pat fie beit SBieber»

polunggfurg breimal initgemaipt, suleftt attito
1906.

Unferent Serein gepört fie feit 12 gapren
an unb poffen unb müttfd)cn mir, baft mir fie
ttoep lange bagtt säplett fönnen, fie pinmieber
audp gerne an bie in beffen Kreife 0erbrad)teu
©tunben, befonberg aber an ben Sag, ba mir
ipr geftepeu feierten, gerne sitrüdbeuft.

Sod) einmal entbietet iprer gubilarin bie
märmfteu SBünfdje bie

©efti01t 3üritp.

^etmifcpteê.
SSarmit gibt cö fo Diele Sittueu Stöarum eg

fo miete SBitmeit gibt, erflärt bag ,r@d)meis.
ißroteftantenbtatt" folgenbermafteii : Siefe Sat»
fatpe müffe auf ben erften Slid befreinbett, meil
bie grauen bag fepmaepe ©efcpleipt peiften unb
meil ipr ÜJtutterberuf ipr Sehen mepr alg bag
ber SDiäittier gefäprbet. 2lher bei ttäperent f]u=
fepett erflärt fid) bieSatfacpc, baft mepr ÜMnitet
atg grauen in ben lefttett gapreu megfterben,
boZ fofort unb öotlftänbig, beim bie ÜJfänner
mitffen mepr alg bie grauen in SBinb unb
SSetter pirtaug, iit ben Kampf untg Safein
hinein. SKänner peisen ttitb regieren bie Sofo»
motibe, flettern in bie Kantine, peisen bie W0(P»
öfeit, fepaffen in benSrudereien,@(pla(ptpäuferii,
fenepten SJiagasinett nnb Kellern ; ber Konfur»
rensfampf auf allen ©ebieten mirb je länger,
je pärter, aufregenber, serrcibenber. Sag erflärt
etmag. Samt fommt alg ungefunb pinsu: ber
iöiänner ißolitifiereit in näcptlitpeit Siftungeit,
ipr ©treiten um niiptg unb utn atleg, ipr in
bie 9tacpt Wtiteinpoden an sapllofen Sier», gaft»
unb 2Beintifd)eit, in Saucp» unb üblen ©eritcpeit.
Sasu fommen 11 od) Singe, bie allgemein be»

fannt, aber niept fagbar finb. SBcr eg paben
mill, bein fattn eg ber 2trst fagen: bie meiften
93iänner brennen bie Kerse ait ^roei ©üben an.
Saper fangen bie Sebengberficperungggefell»
fepaften an, bei ben äftännern pöpere Prämien
3u Perlangen alg bei ben grauen; fie hätten
eg niept nötig, benn fie ersielen fo fepon nn»
gepeuer pope Siöibeuben; aber begreifen täftt
èg fid) mopl. Sie immerfort matpfeitbe gapl
ber Söitmen rebet eine 311 beutlicpe ©praepe.
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für welches Amt Frl. Hüttenmvser and Frau
Thnm bestimmt wurden.

In dem an die Hauptversammlung sich
anschließenden II. Teil wurden unsern Mitgliedern
nach einige gemütliche Stunden geboten. Speziell
verdient machten sich die Kolleginnen Frl. Hütten-
moser, Frl. Artho und Frau Sträub, welche
durch ihren köstlichen Humor namentlich in der
Wiedergabe des „Hanoggel" die Lachmnskeln
sehr in Bewegung brachten. Alles in allem
waren es schöne fröhliche Stunden und sei allen,
die zur Verschönerung des Abends in
humoristischer Beziehung beitrugen, an dieser Stelle
noch der beste Dank ausgesprochen.

Die nächste Versammlung mit ärztlichem
Vortrage wird in der 2. Hälfte März
stattfinden, näheres beliebe man ans der nächsten
Nummer unserer Zeitung noch zu ersehen.

Der Vorstand.
Sektion Solothmn. Es waltete diesmal kein

günstiger Stern über unsere Hauptversammlung
vom 23. Januar, wurde doch an diesem Tagà Mann zu Grabe getragen, dem wir Solv-
thurner-Hebammen so vieles zu verdanken haben,
der es stets so treu und gilt mit uns meinte,
bei .chpnn.nv.ir immer Verständnis. fanden für
Ansere Bestrebungen, es ist dies Herr Reg.-Rat
Hänggi, Chef des Sanitätswesens. Das ist für
uns ein schwerer Verlurst, das fühlen wir alle.

— Ob das vielleicht beigetragen hat, daß so

Wenige der Einladung Folge leisteten, wissen
nur nicht. Auch Herr Or. Schneller wurde noch
in letzter Stunde durch Berufspflicht verhindert,
den versprochenen Vortrag zu halten, so konnte
man sofort mit dem geschäftlichen Teil anfangen,
der, weil gut vorbereitet, nicht zu lange Zeit
in Anspruch nahm. Nachdem das Protokoll
genehmigt, der Kassenbericht gut befunden,
wurde der Vorstand wieder auf ein weiteres
Jahr bestätigt. Und nun den zweiten Teil.
Zuerst wollte gar keine rechte Stimmung
aufkommen, doch nach und nach tauten die
Gemüter ans, wozu nicht zum wenigsten die gute
Bewirtung, die uns zuteil wurde, beitrug. Das
Bad Attisholz verdient seinen guten Ruf
vollständig und als dann gar die Musik ertönte,
da war lauter Lust und Freude, da wurde das
Tanzbein geschwungen von solchen, die sonst

gar nicht über gute Beine verfügen und dann
erst gesungen, es war zum Entzücken, entdeckten

wir doch neben der altbekannten noch eine ganz
neue Sängerin, die uns in Zukunft noch recht
oft erfreuen wird. Es fand sich in unserer Mitte
«in Mitglied die das 40 jährige Jubiläum feiern
konnte, das sie uns dadurch zu wissen tat,
indem sie für die Vereinskasse 10 Fr. überreichte.
Die Präsidentin war so überrascht, daß sie nicht
-einmal eine stylgerechte Rede schwingen konnte.
Frau Gisiger fühlte aber doch, daß der Dank
sö recht aus Herzensgrunde kam. Mögen ihr
noch recht viele Jahre vergönnt sein!

Die nächste Versammlung findet im April
in Dornachbrngg statt.

Sektion Winterthur. Unsere Jannar-Bersamm-
lnng war in erfreulicher Weise gilt besucht.

Die abzuwickelnden Geschäfte wurden rasch
«rledigt, wenn auch einige davon unter lebhafter
Diskussion.

Wie die Anwesenden bereits gehört haben,
feiern wir am 19. Februar das Jubiläum von
Fräulein Steiner in Neftenbach und zwar bei
Herrn Steiner-Hintermeister, Bäckerei und
Restaurant zum Frohsinn daselbst.

Die Abfahrt von Winterthur findet mit dem
12.49 Zug nach Hettlingen statt.

Wir hoffen, daß sich die werten Kolleginnen
-an diesem Anlaß recht zahlreich beteiligen werden.
Wir können zum voraus einen recht gemütlichen
Nachmittag versprechen, da uns schon von
verschiedenen Seiten Beiträge zur Unterhaltung
fEinzelvorträge und kleine Theaterstücke) zugesagt
sind, wir hoffen jedoch, daß sich noch mehr
^Kolleginnen finden werden, die etwas zur
Unterhaltung beitragen können.

Die gemeinschaftliche Rückfahrt nach Winterthur

ist auf 7.44 ab Hettlingen festgesetzt.

Sollte jedoch Papa Storch in unserer
Abwesenheit ungemütlich werden, und die eine
oder die andere vor Schluß der Unterhaltung
wegrufen, so würde sich im Notfall schon ein

Fuhrwerk finden. Das Telephon befindet sich

im gleichen Restaurant, in welchem die

Unterhaltung stattfindet.
Unsere nächste Monatsversammlung findet

am 4. März statt, und zwar wieder im alkoholfreien

Restaurant zum Herkules ob Graben,
wo von jetzt an laut Beschluß alle Versammlungen

abgehalten werden.

Frau Wipf, Kassiererin der Krankenkasse, wird
in dieser Versammlung die zweite Hälfte des

Jahresbeitrages einziehen. Von den
Nichtanwesenden wird derselbe nachher per Nachnahme
eingezogen werden. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Versammlung am
24. Januar 1908 war gut besucht, was wohl
zur Ursache den zu erwartenden Vortrag hatte.
Wohl keine der Besucherinnen ging enttäuscht
fort, im Gegenteil, wie mir, so ging es wohl
noch mancher Kollegin; man hätte noch lange
zuhören mögen. Wir sind dein Herrn Or. zu
Dank verpflichtet und möchten ihn jetzt wenigstens
auf diese Art entbieten, hoffen aber, denselben
im Berufe durch erhöhte Aufmerksamkeit,
besonders auf die erklärten Symptome der
aseptischen Thrombose, in die Tat umsetzen zu können.

Das verlesene Protokoll wurde genehmigt,
sowie dein Vorstande in Angelegenheit der
vr. Hüssy'schen Broschüre weitere Kompetenz
erteilt. Herr Or. Hüssy will, wie er dem
Vvr st a n de s. Z. mitteilte, denVo rtr a g
zu seiner Bestimmung passender um-
nnd ausarbeiten. Dies verzögert nun die
Ausgabe einwenig, sodaß wir heute noch keine

Angaben über Preis w. machen können. Doch
auch hierfür können wir dem Herrn Or. nur
dankbar sein, denn es ist diese Umarbeitung
für ihn ejne große Arbeit und bedeutet
beträchtliche Opfer an Zeit.

Es traten einige Kolleginnen der Sektion bei;
wir heißen sie alle herzlichst willkommen und
hoffen, in ihnen eifrige Mitglieder erhalten
zu haben.

Die nächste Versammlung ist auf Donnerstag
den 20. Februar, nachmittags 2 Uhr,

im „Karl dem Großen" angesetzt und
soll dann, nach Erledigung der petenten
Geschäfte, eine bescheidene Feier zu Ehren
unseres Mitgliedes Frau Wettstein in
Oerlikon stattfinden, das auf eine 50jährige
Praxis als Hebamme zurückblicken kann.
Wir bitten die verehrt. Mitglieder,
sich an die s. Z. getroffenen Abmachungen

erinnern zu wollen.
Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch einer

andern Kollegin die herzlichsten Glückwünsche
vom gesamten Vorstande zu einem Jubiläum
überbringen. Frau Walder in Höngg amtet nun
schon seit 25 Jahren als Gemeindehebamme
ununterbrochen in genanntem Orte. Es ist dies
gewiß eine tüchtige Leistung und hoffen und
wünschen wir von Herzen, daß Fran Walder
in voller Gesundheit und gesegneter Arbeit es
noch zum 50jährigen Jubiläum bringen möge.

Traktanden am 20. Februar:
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Verlesen des Protokolls vom 24. Jan. a. c.
3. Anträge Vonseiten der Mitglieder für die

kommende Generalversammlung.
4. Unvorhergesehenes.
5. Ansprache, :c. ?r. (siehe Notiz weiter oben).

Recht zahlreichen Besuch erwartet zu Ehren
des seltenen Anlasses eines 50 jährigem
Jubiläums in unserm Kreise der gesamte Vorstand
und entbietet die herzlichsten Grüße

Namens desselben

A. Stähli. Schriftführerin.

Von unserer Jubilarin. Vor 50 Jahren,
also anno 1857, trat sie als „Wehemutter"
hinaus in die Welt und unter die Menschen.
Damals stand in Zürich noch die alte Klinik
und unter der Leitung von Prof. Nägeli und
Oberhebamme Frau Baumann wurden die
Hebammen ausgebildet. Da sich die Jubilarin aber
im Kanton Luzern in Oberkirch zur Praxis
niederließ, mußte sie noch einen zwölfwöchigen
Kurs bei einem dortigen Arzt mitmachen. Zwei
Jahre mutete sie in Oberkirch, heiratete dann
und zog nach Hitzkirch, wo sie 16 Jahre wirkte;
ebenso in Neiden 16 Jahre. In Hitzkirch verlor
sie ihren Mann durch einen Unglücksfall. Als
sie Neiden verließ, zog Frau Wettstein nach
Zürich, praktizierte zwölf Jahre in dieser Stadt
und nun während der letztvergangenen drei
Jahre in Örlikon. Sie leitete während dieser
langen Zeit über 1400 Geburten, ihr selbst
brachte der Storch 12 Kinder. Diese zwei Zahlen
allein sind schon ein Zeugnis, daß die Jubilarin
ein reichlich Teil Arbeit geleistet hat in ihrem
Leben. Sie ist dato 71 Jahre alt, seit zirka
sechs Jahren leidend durch Gallensteine
was können wir da anders wünschen, als daß
ihr Lebensabend noch reich werde an Sonnentagen,

deren Glanz und Wärme all das Schwere
der vergangenen Jahre auch in der Erinnerung
in nebelhafte Ferne rücke?

Daß der Beruf als Hebamme ihr so viele
schwere Stunden gemacht — das können alle
Kolleginnen wohl "ersehen — daß sie ihn auch
als tüchtige Hebamme ausgeübt hat, bestätigt
schon das, daß Frau Wettstein bei den jährlich
stattfindenden dreitägigen Prüfungen im Kanton
Luzern jeweils die den Tüchtigsten zufallende
Prämie erhielt. In Zürich hat sie den
Wiederholungskurs dreimal mitgemacht, zuletzt anno
1906.

Unserem Verein gehört sie seit 12 Jahren
an und hoffen und wünschen wir, daß wir sie
noch lange dazu zählen können, sie hinwieder
auch gerne an die in dessen Kreise verbrachten
Stunden, besonders aber an den Tag, da wir
ihr Festchen feierten, gerne zurückdenkt.

Noch einmal entbietet ihrer Jubilarin die
wärmsten Wünsche die

Sektion Zürich.

Vermischtes.
Warum gibt es so viele Witwen? Warum es

so viele Witwen gibt, erklärt das „Schweiz.
Protestantenblatt" folgendermaßen: Diese
Tatsache müsse auf den ersten Blick befremden, weil
die Frauen das schwache Geschlecht heißen und
weil ihr Mutterberuf ihr Leben mehr als das
der Männer gefährdet. Aber bei näherem
Zusehen erklärt sich die Tatsache, daß mehr Männer
als Frauen in den letzten Jahren wegsterben,
doch sofort und vollständig, denn die Männer
müssen mehr als die Frauen in Wind und
Wetter hinaus, in den Kampf ums Dasein
hinein. Männer heizen und regieren die
Lokomotive, klettern in die Kamine, heizen die Hochöfen,

schaffen in den Druckereien, Schlachthäusern,
feuchten Magazinen und Kellern; der
Konkurrenzkampf auf allen Gebieten wird je länger,
je härter, aufregender, zerreibender. Das erklärt
etwas. Dann kommt als ungesund hinzu: der
Männer Politisieren in nächtlichen Sitzungen,
ihr Streiten um nichts und um alles, ihr in
die Nacht Hineinhocken an zahllosen Bier-, Jaß-
und Weintischen, in Rauch- und üblen Gerüchen.
Dazu kommen noch Dinge, die allgemein
bekannt, aber nicht sagbar sind. Wer es haben
will, dein kann es der Arzt sagen : die meisten
Männer brennen die Kerze an "zwei Enden an.
Daher fangen die Lebensversicherungsgesell-
schaften an, bei den Männern höhere Prämien
zu verlangen als bei den Frauen; sie hätten
es nicht nötig, denn sie erzielen so schon
ungeheuer hohe Dividenden: aber begreifen läßt
es sich wohl. Die immerfort wachsende Zahl
der Witwen redet eine zu deutliche Sprache.
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©ine ©efdjicßte SOÎarï Stoatttë. SDîarf $wain,
bcr an 53orb eine§ SdjiffeS bei Gelegenheit
einer (Sammlung für bie äSitweit imb SSatfeu
boit (Seeleuten eine Keine fïtebe hielt, ergößte
feine .Qußörer bitrcß einen Vortrag über ge»
meinen @ei^. @r fagte : „®er gemeinfte @etz=
hals, ben id) jemals f'annte, lebte in fpannibat.
St berlaufte feinem ©eßmiegerfoßrt ein halbes
Slnrecßt an einer feßr fcßönen ®uß nnb weigerte
fid} fobann, bie ÜDtilcß mit bem jungen DJlanne

gu teilen, weil er biefem bie borbere £>cilfte
herlauft hätte. Qer ©cßwiegerfoßit mußte außer»
bem bie ftütß füttern nnb ißr zweimal täglich
äöaffer bringen. SllS bie Shtß feßließließ ben
Sitten buret) einen Stacßclbraßtjaun fließ, llagte
er gegen ben Scßwiegerfoßn auf 50 ®otlar
Scßabenerfaß."

* *

2)te Biege Minute. ®ie gui un ft ber
S a a neu» unb ©reper jer $iege.
?luguft»9tummer ber großen englifcßeit Zeitschrift
„£ße SBortb'S Sßorf" bringt eine bemerfeit§=
werte S3cfprecßung über $iegenmild) n(§ ©rfaß
für Mußmilcß. Sit Sngtaub unb ffrauErctcß ift
cS ben arbeitenben Staffen oft uumögtieß, DJiilcf)

§it einem aitueßmbaren tßreiS 51t befeßaffen ;

bielerortS ift fie gar nießt erßciftlicß.

Süße tonnen bie Scute nießt ßalteu; füllte
aber nießt jebc unbemittelte gamitie eine .Qiege,
bcS „armen SlianneS Stuß", füttern tonnen?
2)er Unterßalt ift gering nnb bie ÜJälcßabgabe
für einen einfad)en |>auSßa(t wäßrenb be§

größten îcilS be§ SnßrcS genügenb. ®ou
größter SBicßtigfeit babei ift, baß bie 3iege
feiten ober faft niemals bon ïuberfulofe bureß»
feitcßt ift unb reine nnb fette 9Jtitcß abgibt.

Sin tarifer Slrjt ßat einen SSerfitcß gemaeßt ;

er grünbete eine 3Jtuftcr=9Weierei unb eine DJÎild)«
abgäbe in ber Stabt. 2)ie SDieierei beßerbergt
fünf ffiegevtraffeu ; bie befte äJtilcß liefern bie

©reßerzer» unb Saaneit=^iegen. Seßtere ins»
befonbere feien feßr fcßöite ïiere, reiuweiß mit
bießtem, meießetn, glänjeitbem §aar. ®er bc=

treffenbe Slrgt ßat mit Äinbcru bie beften Sr=
faßrungen gemaeßt unb bergrößert feine .Qiegeit»
feßar, bie fcßoit bie ßunbert überfteigt, um fünfzig
neue ßiegen. SDie „SBorlb'S SBort" bringt
Zwei Slbbilbuugen, fie jeigen bie „birefte 3u»
fußr". SBoßt gebettet liegen bie Steinen unb
Sleiufteu unter ben fauber geßalteneu Riegen

unb ftillen ißreu SDurft an ber Quelle. So>
tritt bie feit langem mißartete, eigenfinnige,
aber boeß intereffante 3ie3e wieber in bie IReibe
ber wertgefcßäßten .Çauëtiere ein.

>i«

*
— 2>ic §ebainme ber ©emeiitbe 83reiteubad)„

bie fd)üit feit 45 Saßren ißreS SlmtcS Waltet,
würbe beim ©emeinberat um eine bcfd)eibene,
in allen Seilen begrünbete ßießaltSaufbefferung
borftellig; ber ©emeinberat, ber auSfd)tießli<$
auS jungen Sßemännern unb fold)en, bie es-
ttod) Werben wollen, gufaiumcngefeßt ift, wies-
jeboeß baS Gefncl) ab unb empfaßl ber ©emeinbe»
berfammluug, nießt barauf einzutreten. Seim
aber melbeten fid), wie man ber Saitfener „Slorb»
feßweiz" fchreibt, ttidht weniger als brei, zum
Seil an Saßrcit ziemlicß borgerüdteSuitggefellen
Zum SSort unb emgfaßlcn, jeber nad) feiner
Slrt, ber im Sieufte ergrauten grau, bie feßon
biele Rimberte junger Sticnfcßlein ßat pflegen
helfen, eine befeßeibene StlterSzulagc zutommeti
Zu (äffen, was zur 33efcßctmuug ber Sßemäuncr
aitcß zum ©efeßluß crßoben würbe.

W Schutzmarke V

Ueber die Vorzüge einer muision
Wenn einem Kranken Milch oder Rahm zuträglich erscheint, wird wohl nie ein Arzt Butter an deren Stelle

verordnen. Das Verdauungssystem würde er.-t eine Emulgierung des Butterfettes zu bewirken haben, ehe dasselbe
assimiliert werden könnte und dies bedeutet eine leicht zu umgehende Anstrengung für den geschwächten Organismus.

Ist nun diese Folgerung mit Bezug auf Lebertran nicht ebenso zutreffendIrgend ein vergleichender Versuch
wird deutlich beweisen, dass das System eines Säuglings wesentlich mehr Scott's Emulsion absorbieren wird, als

gewöhnlichen Medizinaltran. Ein hervorragender Arzt berichtete uns unlängst, dass seine sorgfältigen Beobachtungen
ihn zu dem Resultat geführt haben, dass Scott's Emulsion dreimal so wirksam sei als ein gleiches Quantum Lebertran.

Die Beifügung vön Kalk- und Natron-Hypophosphiten, sowie von Glycerin, sind weitere, wohl zu beachtende Vorteile.
Eine derartige Emulsion kann aber nur dann von Wert sein, wenn sie absolut haltbar ist und sich nicht

ausscheidet. Nur eine solche bietet Garantie, dass der Lebertran nicht oxidiert ist, und alles Schütteln der Flasche könnte
ranzigem Oele seinen medizinischen Wert nicht wiedergeben.

Fcott's Emulsion hält sich unveränderlich in jedem Klima. Die vorzüglichen Eigenschaften des Lebertrans
gelangen durch dieses Präparat erst zu ihrem vollen Wert. 382

^3 —Käuflich in allen Apotheken. r=r—
CLAr-,

5
Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse

Proheflasche gratis und franko, und bitten, hei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin).

Scbrtfber's 379

„Salus"-CeibbitKkn
Rad) ärztlichem Gutachten das Voll=
kommenste Keine Schenkelriemen.

Srhältlld) in fünf îHodellen in den

Sanitätsgeschäften oder direkt bei

Srau Sd)reiher=Waldner.
hebamme, Basel.

Illustrierte Prospekte gratis.
ISP" Siir Hebammen SpeziaPpreise.

Offene feilte
mit Strompfftbern, Verhärtungen unb ^tanuugeu werben

faeßfunbig unb gewiffenßaft ßeßanbett unb geßeilt bureß

Sron SSittue VIntt, jvrjt'« fef.
ftaatl. Bein, prioat Kranfeit penfton

^ürett a jjl. (385

vis-à-vis beut 33at)nt)of. Sekp£)oii int §au)"e.

{Badener Haussalbe
I bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3. 60.

iper utzd. rr. u. bu.

Kinder Wundsalbe

I
I
I

1per Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt (279

SGhwanenapotheke und Sanitätsgeschäft
mZander in Baden (Aarg.). I

£>niifen o. St.
Snfolge 3iücltritte§ ber bt§ßerigen Snßaberin ift bie Stelle einer

<f>eiHetube - Jköanttne
ßieftger ©emeinbe auf 1. SDiai 1908 neu z" befeßeit. 30—35 jäßrltcße
©eburten. SBartgelb fyr. 180. Dîefleftantimien, patentierte Hebammen,
wollen ißre Slninelbungen uebft ffeusuiffen bi3 10. Küürz 1908 an
llnterzeicßnete einfenben. 386

Saufen a. §1., ben 10. gebrttar 1908.

ftp (Seftmbßettsftommifrton.

% Apoih. JCanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruohtpastillenj sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.hführmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.
fast aUen jfipotheken.

Allein echt, wenn von Apoth.
C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

^ tscnac

Dépôt : (269>

Apotheke zur Post, Kreuzplatz.
Zürich V.
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Eine Geschichte Mark Twains. Mark Twain,
der an Bord eines Schiffes bei Gelegenheit
einer Sammlnng für die Witwen und Waisen
von Seelenten eine kleine Rede hielt, ergötzte
seine Zuhörer durch einen Vortrag über
gemeinen Geiz. Er sagte: „Der gemeinste Geizhals,

den ich jemals kannte, lebte in Hannibal.
Er verkaufte seinem Schwiegersohn ein halbes
Anrecht an einer sehr schönen Kuh und weigerte
sich sodanu, die Milch mit dem jungen Manne
zu teilen, weil er diesem die vordere Hälfte
verkauft hätte. Der Schwiegersohn mußte außerdem

die Kuh füttern und ihr zweimal täglich
Wasser bringen. Als die Kuh schließlich den
Alten durch einen Stacheldrahtzaun stieß, klagte
er gegen den Schwiegersohn ans 50 Dollar
Schadenersatz."

»
>î-

Die Ziege nls Amme. Die Zukunft der
Saanen- und Greherzer - Ziege. Die
Augüst-Nnmmer der großen englischen Zeitschrift
„The World's Work" bringt eine bemerkenswerte

Besprechung über Ziegenmilch als Ersatz
für Kuhmilch. In England und Frankreich ist
es den arbeitenden Klassen oft unmöglich, Milch

zu einein annehmbaren Preis zu beschaffen:
vielerorts ist sie gar nicht erhältlich.

Kühe können die Leute nicht halten; sollte
aber nicht jede unbemittelte Familie eine Ziege,
des „armen Mannes Kuh", füttern können?
Der Unterhalt ist gering und die Milchabgabe
für einen einfachen Haushalt während des

größten Teils des Jahres genügend. Bon
größter Wichtigkeit dabei ist, daß die Ziege
selten oder fast niemals von Tuberkulose durchseucht

ist und reine und fette Milch abgibt.
Ein Pariser Arzt hat einen Versuch gemacht:

er gründete eine Mnstcr-Meierei und eine
Milchabgabe in der Stadt. Die Meierei beherbergt
fünf Ziegenrassen; die beste Milch liefern die

Greherzer- und Saanen-Ziegen. Letztere
insbesondere seien sehr schöne Tiere, reinweiß mit
dichtem, weichem, glänzendem Haar. Der
betreffende Arzt hat mit Kindern die besten
Erfahrungen gemacht und vergrößert seine Ziegenschar,

die schon die hundert übersteigt, um fünfzig
neue Ziegen. Die „World's Work" bringt
zwei Abbildungen, sie zeigen die „direkte
Zufuhr". Wohl gebettet liegen die Kleinen und
Kleinsten unter den sauber gehaltenen Ziegen

und stillen ihren Durst an der Quelle. So
tritt die seit langem mißachtete, eigensinnige,
aber doch interessante Ziege wieder in die Reihe
der wertgeschätzten Haustiere ein.

— Die Hebamme der Gemeinde Breitenbach,
die schon feit 45 Jahren ihres Amtes waltet,
wurde beim Gemeinderat mn eine bescheidene,
in allen Teilen begründete Gehaltsaufbesserung
vorstellig ; der Gemeinderat, der ausschließlich
ans jungen Ehemännern und solchen, die es-
noch werden wollen, zusammengesetzt ist, wie-5
jedoch das Gesuch ab und empfahl der
Gemeindeversammlung, nicht darauf einzutreten. Nun
aber meldeten sich, wie man der Laufener
„Nordschweiz" schreibt, nicht weniger als drei, zum
Teil an Jahren ziemlich vorgerückte Junggesellen
zum Wort und empfahlen, jeder nach seinen
Art, der im Dienste ergrauten Frau, die schon
viele Hunderte junger Menschlein hat Pflegen
helfen, eine bescheidene Altersznlage zukommen
zu lassen, was zur Beschämung der Ehemänner
auch zum Beschluß erhoben wurde.

^ Sctiutxirmàs ^

Ueber à wriüge einer Emulsion
Wenn eiusm Kranken Nilok oder Lakm ?uträgliok ersokeint, wird wokl nie ein à-?t Lutter an deren Stelle

verordnen. Das VsrdauungssMsm würde sr.-t eine Kmulgisrung ciss kuttsrtsttss ?.» bewirken babsn, sbs dasselbe
assimilier: werclsn könnte und ctios bedeutet eins Isiokt ?.u umgebende Anstrengung Mr clsn gssokwäoktsn Organismus.

Ist nun diese Kolgerung mit Lsxug auk Lskertran niokt ebenso ?utrsklsndIrgend ein vsrgleiokendsr Vsrsuok
wird deutliok beweisen, dass das System eines Säuglings wssentliok mekr Scott's Emulsion adsorbieren wird, als

gswöknlioksn àlsàinaltran. Kin ksrvorragendsr rVr/.t beliebtste uns unlängst, dass seine sorgfältigen Leobaoktungen
ikn ?u dem Lssultat gskükrt babsn, dass Scott's Emulsion dreimal so wirksam sei als ein glsiokss (Zuantum bebertran.

Die Leilugung von Kalk- und Katron-L^popkospbitsn, sowie von Olyosrin, sind weitere, wobl su bsaebtends Vorteile.
Kins derartige Kmulslon kann aber nur dann von Wert sein, wenn sie absolut kaltbar ist und sieb niekt

aussebeidet. blur sine soleke bistet Garantie, dass der Lsbsrtran niokt oxidisrt ist, und alles Soküttsln der Klasoke könnte
ramigem Oels seinen meàinisoken Wert niokt wiedergeben.

Scott's Lmiilsiorr kalt siok unveränderliok in jedem Klima. Die vor?ügliobsn Kigensokaktsn lies köbsrtrans
gelangen durok dieses Präparat erst xu ikrem vollen Wert. Mi

QvQ,

âr I>raà'«âs Versacke tie/ern «m Aer?r eàe Arosse K'roàe-

a«/ â „AâAisàr KtêàamMe" Ae/MîF«t L-u »e/ime».

8<?ott à Lowno, I^tà.
SI»î«ss« (Psssiit).

Schreibe«"; 37g

..5alus"-ceibbinaen
Nach ärztlichem gmachten clas

Vollkommenste keine Zchenkelriemen.

Krhäftiich in süils Mockelleii in äen

Zanilälsgeschäften ocier ckirekt bei

5rau Schreiber-tVaianer.
ftebamme, kasel.

Illustrierte Prospekte gratis.
M?- Sür Lebsnimen Spètisl-Preisî.

Mene Meine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt s sel
staatl. bew. privat - Aranken - jflension

Müren a A. (385

vis-à-vis dein Bahnhof. Telephon im Hanse.

IL

Kàâkiikr IlWSàlve!
I bei Krampfadern, offenen Leinen

per Ot?d. Kr. 3. 60.â per tttxd. rr. p. uo.

Klà -Milâsàlbk
I
»
I
«

I

Iper LI?d. Kr. 4.—
von ?aklrsioksn Hebammen mit

grösstem Krkolgs verwendet,
emplisklt ^7g

8e!k«/Zlleliglil>llik!<k »lili ZgliilgWMfl
^NNltvr in k»«t«l» (rlarg.). I

«

Haufen a. A.
Infolge Rücktrittes der bisherigen Inhaberin ist die Stelle einer

Gemeinde - Aeöamme
hiesiger Gemeinde auf 1. Mai 1908 neu zu besetzen. 30—35 jährliche
Geburten. Wartgeld Fr. 180. Reflektantinnen, patentierte Hebammen,
wollen ihre Anmeldungen nebst Zeugnissen bis 10. März 1908 an
Unterzeichnete einsenden. 386

Hausen a. A., den 10. Februar 1908.

Ist Gesmidheitskommiftlon.

?sms>l'inilvn
(mit Soliokolaiis umliüUte, orfrisotisnäs,
adfìikrgnlio fruoktpastillgnj sinà âas

sngsnskm8ts unà v,olil8olimool(onli8ta

Sckàà (S SI.) so er. sw-oi» IS er.

/^llsin sollt, vvsnn von Hpotk.
L. Aanvlät in OotllN.

v«K»üt: (26tt>

ápottrsks?ur Lost, Krsuxplut?.
Xarlct» V.
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4 Mal so nahrhaft wie
gBwöhnliche Biscuits. INahrhafter wie Fleisch
sind

vinger's Aleuronat-Biscuits
l) (Kraft-Eiweiss-Biscuits) (346
Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk.
Bestes Biscuit f iir Jeden Alter.

—« Sehr angenehm im Geschmack, in
m I Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.I I Alleinige Fabrikation derII Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

II Ch. Singer, Basel.

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 297

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc.. etc. "

A
Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:
Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolzioollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kindi r nn(l Erwachsene

Irrigatoreu
von Blech, Email od. Glas

Bettschüsseln u. Urinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthiitchen v Milctipumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme

W)0(henbett=Blnden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummi Strümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

- Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
342) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1895)

Zürich :
Bahnhofstr. 74

Basel:
Gerbergasse 88

_
Candolt's

^ctnttßenflke,
10 ©iJjacfjteln ^r. 7. —.

Sfedjt engl, äüunberbnlfmit, äcpte
©affamtropfcn, per Sugcnb gtafdjen
Sr. 2. —, bei 6 ®u£enb Sr. 1. 85.

Stentes Nürnberger $ciU unb 2ßmtb=
4»ffafter, per ®u|icnb ®ofen Sr. 2. 50.

3tôûd)tjoIbcr=S)ntituô ©efunbtjeitâ«),
î>cr ®u|enb Slawen g-r. 5. 40.

©ertbungen jTanïo unb Sßadümg frei.

SIpotljefe <£. Saitiurtf,
353) «Rctftaï, ©laruS,

MAGGIS
Gekörnte Sieischbrühe

mit dem Krenzstern,
für Hebammen,

für Wöchnerinnen
gleich empfehlenswert, um stets und an jedem Ort über
frische Fleischbrühe bester Qualität verfügen zu können.

Durch blosses Uebergiessen der Körner mit kochendem Wasser
wird sie augenblicklich wieder gebrauchsfertig gemacht. (378

Zu haben iu Glastöpfen von 65 Itp. au.

(352

Kindermehl-Fabrik Solothurn.

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3.—)

Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung

Schutz gegen Kinderdiarrhöe! I
I
I
I
I
I

Schutzmarke. (»35 |

Berner-Älpen-Milch. i
mr Asiliirmilch u Inach neuestem Verfahren

der Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

— nur 10 Minuten lang sterilisiert. —
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes I
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Der beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwieback „Berna"
unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel: bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
357 Zürich:» » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse, |

Chur : » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,
oder direkt vom Fabrikanten Hans Mobs, Spitalg. 6, Bern.

Allein aus

| hygienischen

-mRücksichten1

verlangen Sie nur
den

vorzüglich bereiteten

und

ärztlich empfohlenen

KN.GERBER5

KEFIR
sterilisierten Flaschen

Preis 30 Cts.

Zu beziehen durch

Dr. N. Gerber's Molkereil

Zürich 355

Versand
nach der ganzen Schweiz

1 iiSh !*&>HÄpil'A1» I

Si.

Die

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

und andern Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und

Wochenbettartikel

_
in besten Qualitäten

I® zu billigsten Preisen. g|
Détail und En-gros. L

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!

Brief-Adresse : (344
St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme : „Ursapotheke".

Druckarbeiten
liefert Buchdruckerei

Bühler & Werder,
Waghausgasse 7, Bern.
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Y
IM.c

4I»->I so nakrkalt vis
Môilililà ölSlülils. »

^àtiài-meflvi8ck
sind

XivKi's ^lemviiài-kiskliiis
U (krsst-6!««!ss-Sizcu!ts) (346

Kntvieksln Nuskeln und Knocken,
srlsicktsrn cl lis Salinen der Kinder,
inlolge ikrss Lskaltss an pkospkor-

saurem Kalk.
»««tv« tttr je«Rv»

Lvlir anA'sneìim ini (Ztosettmklek, in
M I ?aii.eten à 125 40 Ots. àaL l^aket.
> I ^UeiniAS ?adrikati0n àsr
> > 8elim!ies.ôê>-iiûl>?U!ô!ige!!-igdi!!!

> i 411» î^»NK«r, Iîî»8vl.

SäiiMsKsMt
.1 lellIIIZIIIII

XrM^ssk K4, Kern 2g7

«mpüsklt sied clsn gsekrtsn Ilsbammen
à krtllceln zu? Kinderpflege, vis suek in
Bsndsgsn (Oeibbindsn, Kabel- unci Druck-
Länder). Unterlegen, Vsrdsndztotfe, lll/stte,

lrrlgetsure, KFeerinspritron etc. etc. ^

kiir kkbMWii?
m. köok8tmöglieiiem lîabatt:

Lämtlicks

Verbanastà
<z«isvu, HViìtt««» »jucken

Dot^ivotllcìssen
^ettunîerlagestofse

lkiir Kiiicir niai OrvavIisenC

vsrr SIscO, Dlrnsil sâ. QIss

Lktt8eN88k1ii u. vriiiàlk
ill liêll piZklislîiiMll ûigllàli

Kkpi-Üft« IVIaximal-
fieder Ibei mometei-

lSscistiisrrnornstsr
kriMûtàll V UjIeàMiili>eil

Klnllei-sdivânime, Seifen,
pucler

l.eibdinlikn aller 8>8teme

"Wochen bett-M n cìen
ns.sk Or. 8ckvar?enback

àeàte 8«xletl,»^ppsiute
Oummietrumpke

Lilasiisskis Oinclsn
prompts àusvaklsvilâunxvi,

nack der Mn?.sn Lckvsi?

Zanîtàgksekà
342 > der
làiiàtioii. VerdàllâstoS-kâbril!

(6olàvne Neàaitte?aris 1889,
Lttronàiplom OttioaKO 1893)

Xüeieli:
Laànkotstr. 74 (Zerkeig»88v 88

^
canaoit'5

Iamitientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpstaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
Z53) Netstal, Glarus.

gekörnte Sleiscdbrüde
mit ci sm Iireu«àrn,

für f^eîzAnimen^
für ^Vücfmermnenl

gisick smpksklsnsverl, um ststs unck i»u jecksui Ort über
kriscks Kisisckkrüks bester Oaslilsl. verfügen ?u können.

Ourck Mosses Oekergisssen cksr Körner mît kocksndem IVasssr
vircl 8is augsnldicklick visdsr gskrauckslertig gsrnackt. (378

iku tu v«i» O» lîp.

(352

Kinàmekl fabrik 8o!otkurn.

^niiitätsKksääkt 8elààìvr»?r<àt
lîson, Vrntkausgasss 20 — tîî«I, Unterer (Zusi 39

smpkeklt cisn vsrskrtsn Hebammen

vor^ûglià Kkibdincien für à Woààtt
(Pr. S.—) M»

WW- üiKvnes k'iìprilint, saubere, solide ^uslükronK

8ebul? gegen iiinderdisrrliöe! I
I
I
I
I
I

SelnàiiiîU'ke. tNS »

kerM-klM-Mà
UM" >

Ii»»el» »««««ton» Vsrkitlirvii
à kös«!W-WMm>>8etM 8lg>àii. Iniinkülligl

— nue III IMnuton lang steriliaivet. —
Wiaktig! Ourok ànvsnckunA clisses neuen Vsi lsln'sns vsrclen clie M

nsoktsiiixsn Veränderungen clsr Uilok, vis sis clurek lsngsnclsusrnclss I
Stsrilisisrsn in kleinen lipparatsn sntstsksn, gsn/lieli vermieden.

Vvr UHVRvtkaä
kür IVöeknsrinnsn und Kranke ist der dsrükmts

unüksrtrollsn an ksinsm ilroma und ieiskisr Vsrdauiiskksit.
Krlisllllek in össel: l>si Herrn gsn-ii, Oontlseris, Kreisstrssse,

» » 8tupanus, (lonkissris, lustrasse,
357 üürlok: » » gertsekl, Ksindäskersi, àrktgasse,

ciiur: » » Nsfor, Ksinbäekersi, Kornplà,
odsr dirskt vom Ksbriksntsn »uus l>c»ll>^, Fpitslg. 6, Iî« i >>

Allein au8

ItzgMiàii -s«--

»b NeksiMeii
vsrlanAss Lis nur

cion

vv^Hlied bmitetkii
und

mtM mpMleveiì

llll.lltllSklli

Mlmerten kl^edeii

k^rki8 3V Lt8.

^u ds^isOsn ciursli

vr. U. kàr's jVlvIài l

Vsrsàncl
nseli dee ganzen 8ciiwei?

jil^^ j je^!^ j

8t.

Ois

8c>I()tfiurri
emplisklt iln'e

8gà'àirkìi'0n
Vvrdavàstoà

Vll SNllösN Kttillkl M

ki-ankviiMyAv,
sps^ieli

Kkdmmeii- Mâ

Uànbàtikkl
in destsn (Zuslitätsn

îW ^u dilligslen preisen.
Detail und Kn-gros.

bebammen erhalten
höchstmögliche» ksbattl

Oriel-Vdrssse: (344
8t. Ors-^potbà Solàurn.
I'slkgramme: „Ursspotlielcs".

vrueliartieiten
liekert Suokclruc-ksroi

Lükler H IVerâe»',
IVagkausgasss 7, lîern.
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Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen!

m NESTLE'5
Ml Q-

Kindermehl
Altbewährte

KUndernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

35 bren=Diplome
39 6old ffîedaHkn

Mailand l906:-teuid prix
BöcDste flusifêic^ftia

Seit mehr als 35ÄJahren"von

ärztlichen Autoritäten\

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durchv

Hestlés Kindermeblîabrik veoep
versandt.

Bern, 18. Oktober 1898

Das Nestlé'sehe Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern-

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's"

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung-
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kam*
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's-
Prä parat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikate»
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal ar»
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinderrnehf

in meiner Praxis verwende, so bin ich
gernebereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden,
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
340) Dr. Seiler.

GALACTINA
KilKkritlChl <>u$ bester Klpenmilcl)

—Bleîîd)% blut= und knodxnbïldend

Bie beste Kindernaliruiig- der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © 13 Grands Prix 25-jäbrigor Erfol«*- "MK1 0ALACTI NA

^ Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren
Galactina in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst hei

ganz kleinen Kindern hat sich in Krankheitsfällen Galactina als
lehensrettend bewährt. Sehr /wertvoll ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras

gefüttert wird, auch während der grössten Hitze, wo trotz aller Sorgfalt

die Milch sehr rasch verdirbt.

Galactina für das Brüderchen.

338)

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass

ich mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich

\ wende dasselbe hei meinem '/Jährigen Knaben schon seit 2 Monaten

\ an und kann zu meinem grössten Vergnügen sagen, dass er dabei
v prächtig gedeiht und sich vollkommen normal entwickelt und bis jetzt
^eine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe Erfahrung habe ich auch

in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina schon seit Jahren
sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen
bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermehle, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen auf Wunscb jederzeit franko und gratis Muster
und Profoebiiehsen. sowie die beliebten Ueburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Al»i» lkittvt, «li« Alarlr«:

xii vvrI»i»K«i»

Ä MM '
«l II'

kiiiiiliiiml«!
2L22icZ6^22SllF'UIZ

krösster VkâMk àr ^keìì

hors concours paris 1900

Z5 ehren Mplomc
öS 6oItl-INeaaillen

Mailana 1906 :àna prix
köOste 5lusMch>Wng

dá: ^«2.

Lsit nrebr als ZZ^Iabrsn'ven
àrxtUvI»vl» ìiit<»i^îtîiti»ii

âer Zangen "iVelt emptoblen
GZ?K

àster iveràen ant Verlage»
Zratis nnà kranke ànreb^

Nestles Kinaermehttabrik
versanàt.

Dorn, 18. Dktobsr 189?

Das Nostlô'sobo Lindsrmski ksi mir unter-
don Dsdingungsn, unter wslokon iek die^
Vsrabrsiobong von Lindormsklen Mr erlaubt
und angsxsigt sraebts, gute Dienste geleistet,
là verwende das INskl sowokl im gpital wis
in der privatpraxis oft un ci viol, vis kabrika-
tion ist sins sorgfältige, vos sieb nus dor
ststsn DIsiekmässigksit des Präparates unci
nus dessen Ilaltbarkoit ergibt.

l'rot. Dr. R. 8toss>
Direktor des „isnnsr"-LindsrspitaIs in Dorn.

Dorn. 24. .Inni 1899.
Seit ê/eàa/te 3«? vsrorclns isb Nestls'N

Lìiiiiorinotil teils aïs aussvklissslioks Nakrunx
cisr Lauglingo, tsiis xusammsn mit Niloli, —-
oft sogar vom lags cisr Ksburt an. Dasselbe-
wird von allen Lindern vertragen und kann-
ststs clis Nuttsr- oder ^mmsnmileb ersetzen.
In Lällsn wo infolge einer Verdauungsstörung
Nileb niebt mein' vertragen wurde, war Nestle's-
Präparat die sinnige Nakrung, wsleks keine
Dslbsebmorxsn vsrursaekts. Lin sebr delikates
Lind, dem die Nuttermileli ksklt, kann sogar
unter ilussetcluss der Lukmilek vom ersten
1'ags an damit aufgesogen werden. Dei plot/.-
liniier Lntwöknung selbst sobwäoblieber und
noob sein' junger Linder ersetxte das Nestle-
Nsiil die Nuttermileli, otins dass dieser Dekor-
gang xu Verdauungsstörungen kükrts. Linder,
die Nilok gut vertragen, werden immer xu-
ikrsm grossen Vorteil sin- bis xwsimal an»
Vage etwas Nsstls-8upps nekmsn, — abweek-
sslnd mit Lukmilek oder Nuttsrmilek, namsnt-
lieb wenn letztere xu versiegen beginnt.

vr. vntoit, Lindsrarxt.

Intsrlaken, 16. àgust 19«Xl.

Da ioii seit 9 .lakrsn das Nsstlk-Lindermskì!
in meiner Praxis verwende, so bin iok gerne
bereit, lbnsn biemit xu bsxeugen, dass ieb-
mit den damit srxisltsn Lrkolgsn sebr xufrisden.
bin und es alien jungen Nüttsrn bestens sm-
pfeklen kann. Ls bildet Ibr Lindermskl àvorxügliekss Lrnäkrungsmittsl kür Linder den
vsrsekisdsnstsn Lonstitution und bat noeb
den grossen Vorteil, dass es kast okns Vus-
nabms gern genommen wird.
340) vr. Seiler.

liìNÂèfMcl)! ->uz besler HlpenmIIcb
—LIeNè. b!ui- UNÄ knochenbìMenâ

Vîv IîLi»Âvri»«àrr»iiK Ävr
22 Qmlâ-KIsdLtillsn G 13 Qi-sriäs àl^iDÏ!Xl/XItiiNKAÄ88krippe Lern, sebrsibt: >^ir verivenàen seit chabren

dalaetina in allen ?ä1Ien, avo Mied niebt vertragen virà; selbst del

Zan2 kleinen Kinàern bat siech in Krankbeitskällen dalaetina als lebens-

retten«! beiväbrt. 8ebr ivertvoll ist dalaetina in leiten, ivo nasses dras
geklittert ivirà, aneii ivâlirenà àer grössten Uitüö, ive tretêi aller Korz-
kalt clie Mied selir raseli veràirdt.

«Zslsetin» tiir àas lîrààervlisll.
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vt'. /imniei mitnn, Anrieh, selirsibt: leli teile Ilinen mit, class-

ieli init dalaetina dis ^'etlst àie besten Mkadrnn^en Zeinaelit bade; ià
' ivenàe àasselbe bei meinem ädrigen Knaben geben seit 2 Nonateir
^ an nnà bann meinem grössten VerAnü^en saZen, àass er âabei
' Präebti^ Asâeibt nnà sieb vollkommen normal entiviekelt nnà bis jàt
^eine nnAesnnàe Mnuts Aebabt bat; âieselbe KrkabrunK babe ieb aneb

in meiner Kinàerxraxis Aemaebt, ivo ieb dalaetina sebon seit chabren

sebr viel veroràne, obns einmal ir^enà iveiebe VeräanunASstörnnAev
bemerkt baben. leb balte àaber dalaetina als eines àer besten

Kinàermebls, âas sinr KrnäbrnnA àes Kinàss sebr empkoblen iveràen àark.

Il ii Iliilv» j^âvr^vtt IritiiL,» »1,0 sr»It« ZIu«t«r
»„0 I»r«,I»« I»iil, Ii'', ii. ««vi« Sie I»«Iiell»tvi> «vll»»rl«»0!iivlsvdt»rtvi», l»it
ck«»«w Sie IinvÄ»vd»tt «in« rr«n0« lker«litv» KSui»«a.

Rillàvrmàl-I'adâ Lern.
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îtun Entwurf rinça ßitttbcagcfrbra brtrcffcnb
bir ftrattkctt- uttii IInfaflu rr ft ft) cruttg

nom I0. Bomber 1906.

9üidj Sîeferaten bcê §rn. Dr. ©artguiïlet in ber Äont»
mtffioit für ©emeirtnüßigfett ber „Dctoriomtfdjert unb

gemeinnûjjigen ©cfeUfdjaft bcë Äantot© Sern'',
(gortfefcimg.)

3. Sic öollftärtbigftc gornt ber Sranfenber»-
ficïjcrunç] ftellt bie fombinierte Sranfenpflege»
itnb Sranfettgelbberficberung bar, in ben Saffen
nâmlidj, melcbe iljren äRitgliebcrn fombinierte
Seiftungen, Statural» it n b ©elbîeiftungen, ge=
roäbren. Sie ift borgugSmeife am iß'laße bei
ber ermadjfenen, ermerbenben IBebölferung, beiße

nicht nur bie SDÎittet gu balbiger SBieber»

berftellung ber ©efuubbeit, fonbern aucî) ben

Erfaß für ben entgangenen Soljtt bietet. Ser
ermadjfeite, erroerbenbe äRenfcb, ber bttrd) feinen
Ermerb ben Sebcnsunterljalt feiner $erfon unb
fbentuelt nod) ' fetner gamitie friftct, bebarf
nämlid) in tränten Sagen boppelter £)ülfe, ber
ärgtlicljen 93etjanblung famt l'lrgtnei unb beS

SrattfengelbeS als Sobtterfaß.
Sie ©rfabrung ^at gelehrt, baft es nicht

nom (Sitten ift, menn ber ©rfranfte ben ganzen
itjm entgangenen Soljtt als Sranfengelb gurüd=

\ bergütet erfjâlt, fonberu baff eS gmedtnäßiger
ift, iljtn nur 70-80 % beSfetbeu als brauten»
gelb gitrüdgubergüteit. Stießt nur bleiben Unit)5
renb ber Sranfbeit einige SluSgabett gurüd;
ber fyeljlbctrag be§ nidjt gang erfeßten SoßneS
bitbet oieluteljr einen Slnfporn für ben ©rfranf»
ten, fobalb eS ber ßuftanb feiner ©enefung
ertaubt, feine IBerufStätigfeit mieber attfgu»
nehmen. @S ift eine betannte Satfadje, baß,
menu baS Sranfengelb ben entgangenen Soljtt
bolt erfeßt ober gar überfteigt, ber ©enefene
— e§ fei benn, baß er ett)ifd) auf botjer Stufe
fteße — nidjt fonberlidj Suft geigt, feine Arbeit
batb mieber anzufangen, bielmeßr oft alles tut,
um bie SBieberaufnaßme berfetben möglichft
binauSgufdjieben. Saburdj mirb bie gaßl ber

SraufljeitStage bcrmet)rt unb merben bie

Seiftungen ber Saffe gesteigert gum Sdjaben
ber ehrlichen nnb gemiffenbaften 9)titglieber,
mcldje fid) berartige £>anblungen nidjt erlauben.

Siefjamitienangebörigen, fofent fieingefunben
Sagen fdjon feinen Sobn belieben, bebürfen
biefer boppetten £jülfe nid)t, bie Sranfenpflege»
oerfidjerung genügt bei ißnen, melcße ißnen
unentgeltliche Sranfettpflege fiebert.

©S ift nur reibt unb bittig, menu ber SSunb

-4>kfc- Waffen mit fombinierten Seiftungen fub»-
bentioniert unb bie Sranfenfaffen in ißrem
Seftreben unterftüßt, ißren SDÎitgliebern beibeS,
bie unentgeltliche Sranfenpflege mit Sobtterfaß
in gorin bon Sranfengelb gu bieten. SRift»

brauche mit ben 33unbeSgelberu finb bei biefem

Softem ber fombinierten SSerficßerung meniger

gu fürchten, ba einerfeitS bie ©efabr ber meßr»

faeben SSerfidjerung nidjt bortiegt (bon ber

nnentgefttieben Sranfenpflege fann ja nur in
einer einzigen Saffe ©ebraueß gemacht merben)
unb anberfeitS bie ©efabr ber Simulation in»

folge SluSridjtung eine» ben Sobn überfteigenbeit
.tranteugetbeS faum gu befürdjten ift, ba bie

Prämien fid) fonft biet ju boeb betaufen mürben.
9tu§ ber 5k'fpred)ung biefer brei krau fett»

berfieberungSfbfteme ergibt fid), bafs fomobl bie

fombinierte kranfenberfieberttng in ben Waffen,
meld)e fombinierte Natural» unb ©etbteiftungen
gemäbren, al§ aud) bie blo^e Äranfenpftege»
berfieberuttg bttrd) Soffen, melibe nur ârgtïiefje
Sebanbluttg unb Slrgitei gemäbrett, bom national»
öfonotnifd)en, fanitariftf)en unb etbifeben ©tanb»
punft attS nur Vorteile bieten unb be»[)alb
bom Sunb unterftübt ju merben berbienen.
3?on ber grofjen Sranfengelbberfid)erttitg fann

ba§ nidjt gefagt merben, unb menu fie and)
unter Umftänben 9tu|en ftiftet, fo ift fie bod)
anberfeits and) mit allerlei 9tad)teilcn berfnüpft,
bie iljre görberung bttrd) bett 23unb nidjt rat»
faut erfdjeinen laffen. SaS SebürfniS nadj
llnterftüijung ber Sratifengelbberficberuttg burdj
bett S3uttb ift übrigens attd) nidjt fo grob, mie
baSjettige nacb fjörbervtng unb ©rlcidjterung ber
Sranfenpflege. Slnläblid) ber Snitiatibe für utt»
entgeltliche Sranfenpflege botn Sabre l893 nnb
auch feitber mieber fjabeit zahlreiche Sreife ber
Sebötferung erflärt, baff matt bie Sranfengelb»
berfidjeruttg gang mobl berißribatinitiatibe über»

laffen fönnc unb bett SBitnfd) geäußert, es folle
borab bie Sranfenpflege burdj ben SSttnb ge=

forbert unb erleichtert merben. Stile bie SBemc»

gungen jugitnften ber uuentgeltltcben Sranfen»
pflege (Snitiatibe ©reulidj, Senffcbrift ©tüffi,
Cltcitcr Sompromib, Snitiatibentmurf §eer) be=

meifert übrigens jnr ©enüge, baß meite Sreife
im SSotf bie ($rleic£)terutig unb Serbilligung ber
kranfenpffege münfebett unb baf; bcSbalb ber
Sunb borab bie^ranfenpftegeberfidjeritng unter»
ftüben füllte.

Ser SunbeSrat erflärt freilidj itt ber Sot»
fdjaft pag. 73, er unterftütje bie Dfaturalberfi»
djerunaf in meiterem äRabe als bie Staufen»
gelbberfidjerung. @r bcrabfolge nätnlid) ber
Sranfenpftegeberfidjerung, obfebott iljre Sei»

ftuiigett für ärgtlidje Seljanblttng unb Slrgnei
nur einen SBert bon 80 StS. repräfentieren, ben
gleidjen SitnbeSbeitrag bon 1 Dîappett per Sag
mie ber Sranfettgelbberfidjeruttg, bie ein tag»
lidjeS Sranfengelb bon $a\ 1 gemäbre. Sem»
gegenüber ift ju bemerfen, baß bie SBertitng
ber Staturallciftungen, argtlidjeSebanbliing unb
Slrjnei, auf 80 ßtS. per Sag ju niebrig fein
bürfte. SBenn man berüdfidjtigt, ba§ bie SBarte»

frift bei ben Staturalleiftungen baljinfällt, mäh»
renb fie bei ben ©elbleiftungeit 3 Sage beträgt
unb ber in letter fjeit eingetreteneu allgemeinen
Seuerung )Rec£jnung trägt, fo bürfte man faum
fehlgehen, menu matt bie Soften ber Natural»
leiftungen bei einer burchfdjnittlieben (faljl bon
7,65 SranfheitStagen per Saljt unb per 9Jfit=

glieb — auf 7,65 fyr. per (valjr beranfdjlägt,
affo für bie Saffe mit bloßen 9taturalleiftungen
gleidj mie für bie Saffett mit einem täglidjeu
Sranfengetb bon 1 fyr, Ser 93itnbeSbeitrag bon
3,65 gr. per Saht mürbe bann 48 % ber Soften
ausmachen, fomobl bei ben Soffen mit blofjen
9taturatleiftungen als bei betten mit einer bloßen

.©clbleiftuug bon. .l.fyr. per Sag. Son einer
SSeborzüguttg berSïaturalberficherimg fann unter
biefen Umftänben im Stufte nieijt bie 9îebe fein.
SS ift übrigens gu ermähnen, baß bie Soften
ber Sfaturalteiftungen (ärgtlicbe ®cbanb(itng unb
i'lrguei) bei ben gmei größten Sranfeupflegefaffen
ber@<hmeig, beiber „SaSler allgemeinenSranfen»
pflege" unb bei ber „Staufenpflege ^üridj" im
Saljt 1905 ben Söetrag bon 8,03 unb 8,85 $r.
per IBerfidjerten ünb per Saljr erreidjten, alfo
bebeutenb mehr als ber bout 93unbeSrat an»
genommene Slnfat) bon 6,12 %. per (fahr.

Sic einfache Sogif erßeifcht übrigens borab
bie .fjebung ber Urfache nnb in gmeiter Sinie
biejenige ber folgen ober äBirfung. Ser franfe
äRenfcb ift einem brennenben .fjaiife gu ber»
gleidjen; bie Sranfettpflege begmecft, ben Sranb
fo rafch unb bollftänbig als möglid) gu löfdjett,
baS Srattfengelb ben entftanbenen Schaben
(SobnauSfall) gu bergüten. 33ei einem auSge»
brodbenen IBranbe mirb man aber borab. ben
Sörattb löfchen unb in gmeiter Sinie ben (Schaben
bergüten. Sbenfo auch bei ber Sranfenberfiche»
rung. SSorab gürberung ber Sranfenpflegeber»
fidjerung, erft in gmeiter Sinie unb in Serbin»
bung mit ber erfteren görberung ber Srattfett»

gelbberficherung. SS beißt baS tßferb beim
©chmang aufgäitmen, mill man auch bie bloße
Sranfengelbberficherung ohne bie Sranfettpflege»
berfidjeruttg unterftüßett itttb itidjt borab Ie|tere,
fei es allein ober in Serbittbitug mit ber erftercit.
Sie bloße Sranfengelbberficherung ohne gleich»
geitige Sranfenpftegeberficherung ift eine halbe
ungenügettbe SRaßregel, bie gubem megen ber
©efabr beS ÄRißbraudjS unb ber Simulation
unb megen ber feljlenben ©arantic einer mög»
tidjft ra'fchen ttnb griittblidjett Reifung iljre be=

bcnflichctt Dtachteile f)at. Sie Srattfcngelbberfi»
(hentitg üerfebafft ben ißerfidjerteit nur einen
Erfaß für bett SobnauSfall, ber bie Sinfidjtigen
unter ihnen eher itt bett ©tanb feßt, bie Soften
für fachgemäße Srattfenpflege gu beftreiten, fie
befümmert fid) aber nidjt tun bett ©ebrattd),
toeldjcit bte Unberftänbigen, ©leichgültigen mit
bem Sranfcngelb madjett, überläßt bie Sorge
für rafctie iBefämpfttng - bcr Srattfbeit gang ber
größeren ober geringeren Sinfidjt iljrcr S?er=

ficherteu itttb garantiert alfo nicht mie bie Srattfett»
pflegeüerfidjerung allen SSerfidjeqen möglichft
fritljgeitige ttnb fachgemäße §ülfe gu möglichft
rafcher 33efeitigurtg ihrer Sranfbeiteit.

Sie bloße Sraufengelbberfidjcruttg oljne gleidj»
geitige Sraitfenpflegcberficheruitg (Dtaturallei»
ftungen) gereidjt enblid) bett Srattfettfaffen felbft
gum Schaben. Sa fie feinertei ©ernähr für früh»
geitige itttb gmedtnäßige Sefämpfung bietet unb
fomit feine rafdje unb fichere iöcfeitigitng ber
Sranfbeiteit garantiert, fo mirb bie 3nbl ber
SranfljeitStage, melchc bie Saffett gu entfdjäbigett
haben, bei ber bloßen Srattfengclbüerfidjeruitg
höher anfteigen als bei ber Sranfenpflegeber»
fidjerung unb bei ber fombinierten SSerfidje»

rung, meldje beibe bett SBerfidjcrten eine bom
erften SranfbeitStag au einfeßenbe facljberftän»
bige Slebanblung ttnb Pflege gemäbrett. ©S läge
baber, gattg abgefebett bon iter geringeren @e=

fahr beS äRißbrattchS ttnb ber Simulation, im
ureigenften Sntereffe ber Sranfenfaffen mit
bloßen ©elbleiftuitgen, meint ber S unb bett»
felbett feine Seiträge berabfolgen unb fie ba»
burch beranlaffett mitrbc, ihren Mtgliebcrn
neben bem Srattfengelb entmeber fclber noch
Sfaturalleiftungen gu gemäbrett, ober fie bei
einer Sranfenpflegefaffe rüdgubcrfichern.

(gortfeßurtg folgt.)

SBermifchtcé.

Sie (Smpftttblicbfeit geheilter Srittfer gegen
Utlfoljol. ^olgettbe ^Begebenheit, bie einen
fdjlagenben ®cmeiS öafitr liefert, mie gefährlich
bem gemefettett Srittfer jeber Sropfen 9llfo()ol
loerbcn fann, berbient megen ber ernften Seljre,
bie fie enthält, meitefte Ißerbreitung. ©in früh»
berer Srittfer, ber burch feine Sritnffucljt in
bie Srrenaiiftatt geführt morben mar, mürbe
bon fßrofeffor Sraepetin gebeilt ttnb gum 9ltt»
fdjluffe an ben ©uttemplerorbeu bemogen.
^mei Sabre lang lebte er bollftänbig abftinent,
mar ein eifriges äftitglieb ber Soge, be»

geifterter Agitator unb felfenfeft übergeugt; bie
DrbettSbrüber glaubten .vjäitfer auf iljtt bauen
gu fönnen. ©ineS SageS befam er f]ttl)tt»
fchmergen; ein guter greuttb riet iljm, fich ben
9Rttnb mit Sognac auSgttfpühlen; er tat eS,
fpudte baS erftemal attS, fpitltenochmals itttb
fdjludtc.

SieS genügte, um bie Sllfobolfucht in iljm
gu ermeden. @r tranf mehrere Sage ununter»
brodjen bis gur böHigett IBemußtlofigfeit, bis
er eines alten, längs gebeilten SlafenleibettS
megen, baS burch bett SlIfohol„genttß" mieber

Milage zur „Schweizer Keöamme^
15. Sebruar 1908. 2. Sechsler Jahrgang.

Entwurf rines Lundrsgelehrs liktrrffend
die Kranken- und llnsallversicherung

vom 19. Anrinlier 199k.

Poch Referaten des Hrn. Or. Ganguillet in der
Kommission für Gemeinnützigkeit der „Oekonomischen und

gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons Bern''.
(Fortsetzung.)

3. Die vollständigste Form der Krankenversicherung

stellt die kombinierte Krankenpflege-
nnd Krankengeldversicherung dar, in den Kassen
nämlich, welche ihren Mitgliedern kombinierte
Leistungen, Natural- u n d Geldleistungen,
gewähren. Sie ist vorzugsweise am Platze bei
der erwachsenen, erwerbenden Bevölkerung, der
sie nicht nur die Mittel zu baldiger
Wiederherstellung der Gesundheit, sondern auch den
Ersatz für den entgangenen Lohn bietet. Der
erwachsene, erwerbende Mensch, der durch seinen
Erwerb den Lebensunterhalt seiner Person und
eventuell noch seiner Familie fristet, bedarf
nämlich in kranken Tagen doppelter Hülfe, der
ärztlichen Behandlung samt Arztnei und des
Krankengeldes als Lohnersatz.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß es nicht
vom Guten ist, wenn der Erkrankte den ganzen
ihm entgangenen Lohn als Krankengeld zurück-

V vergütet erhält, sondern daß es zweckmäßiger
ist, ihm nur 70-80 °/» desselben als Krankengeld

zurückzuvergüten. Nicht nur bleiben während

der Krankheit einige Ausgaben zurück;
der Fehlbetrag des nicht ganz ersetzten Lohnes
bildet vielinehr einen Ansporn für den Erkrankten,

sobald es der Zustand seiner Genesung
erlaubt, seine Berufstätigkeit wieder
aufzunehmen. Es ist eine bekannte Tatsache, daß,
wenn das Krankengeld den entgangenen Lohn
voll ersetzt oder gar übersteigt, der Genesene
— es sei denn, daß er ethisch auf hoher Stufe
stehe — nicht sonderlich Lust zeigt, seine Arbeit
bald wieder anzufangen, vielmehr oft alles tut,
um die Wiederaufnahme derselben möglichst
hinauszuschieben. Dadurch wird die Zahl der
Kraukheitstage vermehrt und werden die

Leistungen der Kasse gesteigert zum Schaden
der ehrlichen und gewissenhaften Mitglieder,
welche sich derartige Handlungen nicht erlauben.

Die Familienangehörigen, sofern sie in gesunden
Tagen schon keinen Lohn beziehen, bedürfen
dieser doppelten Hülfe nicht, die Krankenpflegeversicherung

genügt bei ihnen, welche ihnen
unentgeltliche Krankenpflege sichert.

Es ist nur recht und billig, wenn der Bund
diese Kassen mit kombinierten Leistungen sub-,
ventioniert und die Krankenkassen in ihrem
Bestreben unterstützt, ihren Mitgliedern beides,
die unentgeltliche Krankenpflege mit Lohnersatz
in Form von Krankengeld zu bieten.
Mißbräuche mit den Bundesgeldern sind bei diesem

System der kombinierten Versicherung weniger
zu fürchten, da einerseits die Gefahr der
mehrfachen Versicherung nicht vorliegt (von der

unentgeltlichen Krankenpflege kaun ja nur in
einer einzigen Kasse Gebrauch gemacht werdeu)
und anderseits die Gefahr der Simulation
infolge Ausrichtung eines den Lohn übersteigenden
Krankengeldes kaum zu befürchten ist, da die

Prämien sich sonst viel zu hoch belaufe» würden.
Aus der Besprechung dieser drei

Krankenversicherungssysteme ergibt sich, daß sowohl die

kombinierte Krankenversicherung in den Kassen,

welche kombinierte Natural- und Geldleistungen
gewähren, als auch die bloße Krankenpflegeversicherung

durch Kassen, welche nur ärztliche
Behandlung und Arznei gewähreil, vom
nationalökonomischen, sanitarischen und ethischen Standpunkt

ails nur Vorteile bieten und deshalb
vom Blind unterstützt zu werden verdienen.
Von der großen Krankengeldversicherung kann

das nicht gesagt werden, und wenn sie auch
unter Umständen Nutzen stiftet, so ist sie doch

anderseits auch mit allerlei Nachteilen verknüpft,
die ihre Förderung durch den Bund nicht ratsam

erscheinen lassen. Das Bedürfnis nach
Unterstützung der Krankengeldversicheruug durch
den Bund ist übrigens mich nicht so groß, wie
dasjenige nach Förderung und Erleichterung der
Krankenpflege. Anläßlich der Initiative für
unentgeltliche Krankenpflege vom Jahre 1893 und
auch seither wieder haben zahlreiche Kreise der
Bevölkerung erklärt, daß man die Krankengeld-
Versicherung ganz wohl der Privatinitiative
überlassen könne und deil Wunsch geäußert, es solle
vorab die Krankenpflege durch den Bund
gefördert und erleichtert werden. Alle die

Bewegungen zugunsten der unentgeltlichen Krankenpflege

(Initiative Greulich, Denkschrift Stüssi,
Oltener Kompromiß, Jnitiativentwurf Heer)
beweisen übrigens zur Genüge, daß weite Kreise
im Volk die Erleichterung und Verbilligung der
Krankenpflege wünschen und daß deshalb der
Bund vorab dieKrankenpflegeversichernng unterstützen

sollte.
Der Bundesrat erklärt freilich in der

Botschaft pgA. 73, er unterstütze die Natnralversi-
cherunfl in weiterem Maße als die
Krankengeldversicherung. Er verabfolge nämlich der
Krankenpflegeversicherung, obschon ihre
Leistungen für ärztliche Behandlung und Arznei
nur einen Wert von 80 Cts. repräsentieren, den
gleichen Bundesbeitrag von 1 Rappen per Tag
wie der Krankengeldversicherung, die ein
tägliches Krankengeld von Fr. 1 gewähre.
Demgegenüber ist zu bemerken, daß die Wertung
der Naturalleistungen, ärztliche Behandlung und
Arznei, auf 80 Cts. per Tag zu niedrig sein
dürfte. Wenn man berücksichtigt, daß die Wartefrist

bei den Naturalleistungen dahinfällt, während

sie bei den Geldleistungen 3 Tage beträgt
und der in letzter Zeit eingetretenen allgemeinen
Teuerung Rechnung trägt, so dürfte man kaum
fehlgehen, wenn man die Kosten der
Naturalleistungen bei einer durchschnittlichen Zahl von
7,65 Krankheitstagen per Jahr und per Mitglied

— auf 7,65 Fr. per Jahr veranschlägt,
also für die Kasse mit bloßen Naturalleistungen
gleich wie für die Kassen mit einem täglichen
Krankengeld von 1 Fr, Der Bnndesbeitrag von
3,65 Fr. per Jahr würde dann 48 °/» der Kosten
ausmachen, sowohl bei den Kassen mit bloßen
Naturalleistungen als bei denen mit einer bloßen

.Geldleistuug von.1 Fr. per Tag.- Von einer
Bevorzugung derNaturalversicherung kann unter
diesen Umständen im Ernste nicht die Rede sein.
Es ist übrigens zu erwähnen, daß die Kosten
der Naturalleistungen (ärztliche Behandlung und
Arznei) bei den zwei größten Krankenpflegekassen
derSchweiz, beider„BaslerallgemeinenKranken-
pflege" und bei der „Krankenpflege Zürich" im
Jahr 1905 den Betrag von 8,03 und 8,35 Fr.
per Versicherten sind per Jahr erreichten, also
bedeutend mehr als der vom Bundesrat
angenommene Ansatz von 6,12 Fr. per Jahr.

Die einfache Logik erheischt übrigens vorab
die Hebung der Ursache und in zweiter Linie
diejenige der Folgen oder Wirkung. Der kranke
Mensch ist einem brennenden Hause zu
vergleichen; die Krankenpflege bezweckt, den Brand
so rasch und vollständig als möglich zu löschen,
das Krankengeld den entstandenen Schaden
(Lohnausfall) zu vergüten. Bei einem
ausgebrochenen Brande wird man aber vorab, den
Brand löschen und in zweiter Linie den Schaden
vergüten. Ebenso auch bei der Krankenversicherung.

Vorab Förderung der Krankenpflegeversicherung,

erst in zweiter Linie und in Verbindung

mit der ersteren Förderung der Kranken-

geldversichernng. Es heißt das Pferd beim
Schwanz aufzäumen, will man auch die bloße
Krankengeldversicherung ohne die Krankenpflege-
Versicherung unterstützen und nicht vorab letztere,
sei es allein oder in Verbindung mit der ersteren.
Die bloße Krankengeldversicheruug ohne
gleichzeitige Krankenpflegeversicherung ist eine halbe
ungenügende Maßregel, die zudem wegen der
Gefahr des Mißbrauchs und der Simulation
und wegen der fehlenden Garantie einer möglichst

raschen und gründlichen Heilung ihre
bedenklichen Nachteile hat. Die Krankcngeldversi-
chernng verschafft den Versicherten nur einen
Ersatz für den Lohnausfall, der die Einsichtigen
unter ihnen eher in den Stand setzt, die Kosten
für sachgemäße Krankenpflege zu bestreiten, sie
bekümmert sich aber nicht um den Gebrauch,
welchen die Unverständigen, Gleichgültigen mit
dem Krankengeld machen, überläßt die Sorge
für rasche Bekämpfung der Krankheit ganz der
größeren oder geringeren Einsicht ihrer
Versicherten und garantiert also nicht wie die
Krankenpflegeversicherung allen Versicherten möglichst
frühzeitige und sachgemäße Hülfe zu möglichst
rascher Beseitigung ihrer Krankheiten.

Die blvße Krankengeldversicherung ohne
gleichzeitige Krankenpflegeversicherung (Naturalleistungen)

gereicht endlich den Krankenkassen selbst

zum Schaden. Da sie keinerlei Gewähr für
frühzeitige und zweckmäßige Bekämpfung bietet und
somit keine rasche und sichere Beseitigimg der
Krankheiten garantiert, so wird die Zahl der
Krankheitstage, welche die Kassen zu entschädigen
haben, bei der bloßen Krankengeldversicherung
höher ansteigen als bei der Krankenpflegeversicherung

und bei der kombinierten Versicherung,

welche beide den Versicherten eine vom
ersten Krankheitstag an einsetzende sachverständige

Behandlung und Pflege gewähren. Es läge
daher, ganz abgesehen von der geringeren
Gefahr des Mißbranchs und der Simulation, im
ureigensten Interesse der Krankenkassen mit
bloßen Geldleistungen, wenn der Bund
denselben keine Beiträge verabfolgen und sie
dadurch veranlassen würde, ihren Mitgliedern
neben dem Krankengeld entweder selber noch
Naturalleistungen zu gewähren, oder sie bei
einer Krankenpflegekasse rückzuversichern.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.

Die Empfindlichkeit geheilter Trinker gegen
Alkohol. Folgende Begebenheit, die einen
schlagenden Beweis dafür liefert, wie gefährlich
dem gewesenen Trinker jeder Tropfen Alkohol
werden kann, verdient wegen der ernsten Lehre,
die sie enthält, weiteste Verbreitung. Ein früh-
herer Trinker, der durch seine Trunksucht in
die Irrenanstalt geführt worden war, wurde
von Professor Kraepelin geheilt und zum
Anschlüsse an den Guttemplerorden bewogen.
Zwei Jahre lang lebte er vollständig abstinent,
war ein eifriges Mitglied der Loge,
begeisterter Agitator und felsenfest überzeugt; die
Ordensbrüder glaubten Häuser auf ihn bauen
zu können. Eines Tages bekam er
Zahnschmerzen; ein guter Freund riet ihm, sich den
Mund mit Cognac auszuspühlen; er tat es,
spuckte das erstemal ans, spülte nochmals und
schluckte.

Dies genügte, um die Alkoholsucht in ihm
zu erwecken. Er trank mehrere Tage ununterbrochen

bis zur völligen Bewußtlosigkeit, bis
er eines alten, längs geheilten Blasenleidens
wegen, das durch den Alkohol,, genuß" wieder



22 2)ie ©djweiger §ekmrac 9h\ 2

gum 2lu§0rucf)c gefommen roar, tug $rcm£eu=
f)au§ eingeliefert tourbe.

9?ad) feiner (Snttaffnng an? bem Jlranfem
ïjaufe tourbe er toieber in bie Boge nufgenom-
men itub Ijat fiel) bisher tabclloS geführt; bie

Sriiber meinen, öafi er bttrcÇ) biefe (Stfafjruttg
enbgüttig geseilt fein toirb.

/für bie Slergte möge biefer Vorfall eine
9Jcabnung fein, bctt S(nge£)örigen ber geseilten
Àrinfct mit ber gröfftmögtidjen (Sinbringtidjfeit
bie ©efnfir gît fdfilberu, bie jcber, and) ber
ollergeringfte, Slttolfolgemtfi für 2ltfol)olintole
rante mit fid) bringen fattit.

Sine Operation ouf ftiirntif^er Sec. @8 mar
toftbrenb ber Überfahrt be§ (£unarb=®amf)fer§
Ammonia bei fdjtoer ftürmifdjer See, at§ ber

<3cf|iff§argt ifs. Drr beim Kapitän fid) melbcte :

„Sir, ein tranter .vtcigcr, ttamenê Suco, ber an
eitter atuten Stiltbbar tuen tsünbuttg barnieber»
liegt, befinbet fid) in îritifdjer Situation, nur
eine fofortige Operation tann ba nod) t)etfen."
S)er menfd)eufreunbtid)e Kapitän läftt fofort
ftoppen. (Sine 2lrtgal)l Dctgefäffe toerben in§
SJfeer gegoffen, urn bag megett ftarfem SBogeu=

gang fdjmantenbe ScEjiff in rulfige Sage gu
bringen. Dann fdfreitet ber Slrgt gur Spera--
tion, bic oottfommcu gelingt. — Sic feetifdfc
Slufrcgitttg, bic Sefürd)tuug beg Dperateurg,
mit jebem Stampfen beg Schiffes tonnte bag
9)?cffer feinen .pänbett entgleiten uitb an ben

lebengtoid)tigcu Orgauen eine tätliche Serletiung
üerurfadfai, löft fid) vtad) 9iad)(affcn ber geiftigeu
Spannung in eine Ol)itmad)t beg Operateitrg
aitg, bie balb ooritbergel)t. 2118 ber Sampfer
fid) bem Safat Oon 9tem=2)orf näf)crte, fpagiert
ber patient alg 9îefonOaleggeitt auf bem Secte

umlfer unb tann gefunb bie Seilten toieber=

feben, ber gleidje SJÎatm, ber maljrfdjeirtlicf)
obne Operation fdjott im grofien, uaffen ïôeltcu»
grab öerfentt m orben marc.

©rieffaffeit.
Sttt grau ®p. ttt gljrc ®ttfenbung tonnten loir

leibcr nidjt aBbruiieit laffen, rocit bie 33eraBreict)ung
be§ @ecalcpulBcr§ bor ber ©cburt beë Sinbeë eine
unerlaubte jpanblung tbar unb burd) eine foldEjc SDÎit-

teilung Bielleicljt ancl) anberc 0u Unerlaubtem bcrfübjrt
îocrbett tonnten. ®anten ©te bem ipimmel, baß ber
galt gut ausgegangen ift, burdj ein folcljeS Verfahren
tann ©eBärmuttergerreifjung beranlafjt toerben

® i e 3t e b a 11 i o it.

Sructfel)ler. Stt ber 8anuar=9iummer, S. 3,
foil eg beiden unter „(Singefaubt" : grdulein
Sécoftcrb, SlSau, unb auf Seite 6 ift $rait
S it r t) geb. 2tft, in Siberift, geftorben.

Sitten, bie mir Stanniol gefanbt Ejabett, baute
ici) (permit berglid) 21. 23.

pttfcttlmugat für bü> „Grfjmdfct
Hebamme" tnüffett fpâteftcué ant 10. bed 3Wo=

itatd in Stättbett ber "flebctJtfiott feitt, tttetttt fte

iuifttaljute ta bie ttädjfte lîuttttwer fittbett folïett.

Codes-flnzeiae.
gît tiefem Sdljntcrfle madjen loir ben SDiit»

gliebern beS ©djtocij. igeBammcnbereinê bic
traurige SJtittcilung, bafj cS bem ôerrn über
Beben unb Sob gefallen bot, nadj turpem Seibett
ben 25. Qanuar auS unfercr ©litte abzurufen

Irait ^opljtc ^artmamt geb. Jträßler
im Slllter bon 59 gaprcri unb 7 ©tonaten.

gn 35jäl)riger, ununterbrochener, fetjr gefegne»
ter SBirtfamteit in ber ©enteinbe ©gliSau (St.
fjüridj), lebte fie glüdlicl) unb geliebt bon ber
gangen ©emeinbe, fo bafj il)r ©Reiben nicht nur
ihre gamilic, nein, febeS Jpaitä in grofje Sratter
bcrfcgtc.

Selig finb bic Soten, bie int §errn fterben,
ja, fie rul)en bon ihrer i'lrbeit unb empfangen
ben Solju ihrer £rcue im einigen Seben.

Um ftille Teilnahme bittet
®ic ticfttmicrnbc gniitilie.

3n kalter Winterszeit
ift nidft nur marnte ädeibttitg, fonbern audj
gute (Sritälftuitg nötig.

Die besorgte ffîutter töfit bal)cr il).re Sinber
itid)t gttr Sd)ttle gefieu, obne iljneu ein fräftigeg
grüljftücf oerabrciäjt gu Ijabeit. ©ine Saffe
Reiner ßafer=Cacao, marke Weisses Pferd,
erfüllt biefen ffmeet am beften. ses

Spezielle Indikationen des Präparats feke" für Säuglinge und entwöhnte Kinder:
1. Als Zusatz zur Milch für gesunde Säuglinge, welche

zu wenig eder gar keine Brustnahrung erhalten.
2. Bei Ernährungsstörungen :

a) hei schlechter resp. unzureichender Ernährung,
h) bei Zurückhieiben in der Entwicklung durch

Rhachitis, konstitutionelle Krankheiten (Syphilis,
Aei'ztliche Literatur und Proben gratis.

und chronischer Dyspepsie, dyspeptischen
Katarrhen, katarrhalischen Diarrhöen, Fettdiarrhöen,

Dickdarmkatarrhen, infektiösen Formen
des Dickdarmkatarrhes etc.

Tuberkulose), Darmträgheit gegenüber der ICuh-
milch etc.

c) bei Magen- und Darmkrankheiten, z. B. akutem
und chronischem Magen- und Darmkatarrh,
Brechdurchfall katarrhalischer Dysenterie und
Enteritis follikularis, Darmtuberkulose, akuter

Fabrik diät. Nährmittel R. KUFEKE, Rergedorf-Hamburg und Wien.
General-Vertreter für die Schweiz: R. CtUYKR, vorm. Lendi & Cie., Zürich III, Morgartenstrasse 26.

Das

SanitätsgescMIt I. MERER AI
Bern Lausanne

und
Bubenbergplatz 13 Rue Haldimand 3

empfiehlt

in nur prima Qualität bei billigen Preisen
sämtliche zur

Kranken- & Gesundheitspflege
notwendigen

Apparate und Utensilien
wie

Bettunterlagstoflfe
Bettschüsseln
Fieber-Thermometer
Milchsterilisationsapparate

Leibbinden
Bruchbänder
Gummistrümpfe

Gesundheits-Corsette

Irrigatoren
Urinale
Bade-Thermometer
Wochenbettbinden
Geradehalter
Elastische Binden

Massage-Artikel

Für Hebammen Vorzugspreise.

Man verlange unsern neuen, reich illustrierten
Katalog über Krankenpflege-Artikel.
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wÄte Hammen- uM Kinderseik. |
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die •

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat •
sich die „Toilette-Saminetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher A Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (343i

Offene IBettte.
(gin Btusntë Doit nieten
(rtaclj ben Originalen).

grau galjanna Merger in S.
(£t. ©rauBünben) fdjreiBt: ®urclj
Vermittlung einer SManntcn gc*
gelangte id) ju einem ®opfc
gtjrcë liciuciljrteii Varient Sa ba§»
felBc meiner fflîutter Bei iljrent
fdjmeräljaften frampfabcrleiben
Dortrcfftirf)C Siiibcrititg Bcrfri^afft
unb bie ÜBunbc tägtiel) Heiner
mirb, fo erfud^c t)öfl. um Qu*
fenbung cine§ Sopfeä.

grau Souife §irëBrunner, §eB»
amine in S$. (St. Vera) fdjreiBt:
Q^re ©alBe Varicot ift toirflidi
aiiëgcscidjttet.

Varicol (gef. gefrlj. 3ir. 14133)
Bon 2lpott). ®r. g. ©öttig in
Vafcl ift gur Qeit baë Befte,
arjttitf) entpfofflenc unb Ber»
orbnctc ©pejialmittcl gegen
Srampfabern unb beren ®c»

frfjtoürc, fcfjtnergtaftc §ämorr»
Üoiben, fermer tjeilenbe SBunben
2C. ; in oerfcljiebenen Sranfen»
Käufern im ©eBrauc^.

Vrei§ per Sopf gr. 3. —.
S8rofd)iire gratté.

Öebammen 25 % SfaBatt Bei

granfu-gufenbung. (299

Icttte|ehaiume
füllte Berfäumen, fiel) eilt ©ratiêmufter
Bon Virile^

©cfutibl)ett0=

f inbentäljr 3uiielia(k
unb

3mictmrlt=illel|l
fcljicfen ju laffen; mirb frranl'o gugefaubt.
giir stßücl)nerinncn, Sinbcr unb Siranfc
ift biefer gmieBacf iment6et)rlidj. voller
2idürgcl)alt. Scidit bcrbaulidj. Slerjtlidti
erprobt unb Bcftcn-o empfohlen. — SBo
leine SlBlageit, Verfanbt Boit 2 granleu
an franfo. Vcftellnngen bttrcl) .{lebammcit
ert)altcu SfaBatt unb Bei 10 Vcftetlungcit
ein fdjüneä ©efe^enf.

étrilles Jiuiclmdibflfkerei,
son HBcfltfon (St. Qi'trid^).

3Vif erfudien nttfcfe
ÖMitglieber l)iiflid)ft,

©^5^ illfc Csiwfäitfe iit erfter
fitwie Bei beitjenigeit

©7(55 firmen 0« machen,

©7(55 bie i« wwferer RcU
@7(55 tung iwferierew. $£>Z®
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zum Ausbruche gekommen war, ius Krankenhaus

eingeliefert wurde.
Nach seiner Entlassung ans dem Krankenhause

wurde er wieder in die Loge aufgenommen

und hat sich bisher tadellos geführt; die
Brüder meinen, daß er durch diese Erfahrung
endgültig geheilt sein wird.

Für die Aerzte möge dieser Vorfall eine

Mahnung sein, den Angehörigen der geheilten
Trinker mit der größtmöglichen Eindringlichkeit
die Gefahr zu schildern, die jeder, auch der
allergeringste, Alkoholgenuß für Alkoholintolerante

mir sich bringen kann.

Eine Operation auf stürmischer See. Es war
wahrend der Überfahrt des Cunard-Dampfers
Pannonia bei schwer stürmischer See, als der
Schiffsarzt P. Orr beim Kapitän sich meldete:
„Sir, ein kranker Heizer, namens Lucv, der an
einer akuten Blinddarmentzündung darniederliegt,

befindet sich in kritischer Situation, nur
eine sofortige Operation kann da noch helfen."
Der menschenfreundliche Kapitän läßt sofort
stoppen. Eine Anzahl Oelgefäße werden ins
Meer gegossen, um das wegen starkem Wogengang

schwankende Schiff in ruhige Lage zu
bringen. Dann schreitet der Arzt zur Operation,

die vollkommen gelingt. —- Die seelische

Aufregung, die Befürchtung des Operateurs,
mit jedem Stampfen des Schiffes könnte das
Messer seinen Händen entgleiten und an den

lebenswichtigen Organen eine tötliche Verletzung
verursachen, löst sich nach Nachlassen der geistigen
Spannung in eine Ohnmacht des Operateurs
aus, die bald vorübergeht. Als der Dampfer
sich dem Hafeu von New-Iork näherte, spaziert
der Patient als Rekonvaleszent auf dem Decke

umher und kann gesund die Seinen wiedersehen,

der gleiche Mann, der wahrscheinlich
ohne Operation schon im großen, nassen Welteu-
grab versenkt worden wäre.

Briefkasten.
An Frau Sp. in H. Ihre Einsendung kannten wir

leider nicht abdrucken lassen, weil die Verabreichung
des Secalepnlvers bar der Geburt des Kindes eine
unerlaubte Handlung war und durch eiue salche
Mitteilung vielleicht auch andere zu Unerlaubtem verführt
werden könnten. Danken Sie dem Himmel, daß der
Fall gut ausgegangen ist, durch ein solches Verfahren
kann Gebärmutterzerreißung veranlaßt werden!

Die Redaktion.

Druckfehler. In der Januar-Nummer, S. 3,
soll es heißen unter „Eingesandt" : Fräulein
Dêcosterd, Elsau, und aus Seite 6 ist Frau
Sur y geb. Ast, in Biberist, gestorben.

Allen, die mir Stanniol gesandt haben, danke
ich hiermit herzlich A. B.

Wllcitdlmgeu für die „Schweizer
Lebamme" müssen spätestens am I«. des Monats

in Länden der Medaktiou sein, wenn he

Ausnahme in die nächste Mummer finden fasten.

coaes-Nnieige.
In tiefem Schmerze machen wir den

Mitgliedern des Schweiz. Hebammen Vereins die
traurige Mitteilung, daß es dem Herrn über
Leben und Tod gefallen hat, nach kurzem Leiden
den 25. Januar aus unserer Mitte abzurufen

Frau Sophie Hartmann geb. Strahler
im Alter von 5l> Jahren und 7 Monaten.

In 35jähriger, ununterbrochener, sehr gesegneter
Wirksamkeit in der Gemeinde Eglisau (Kt.

Zürich), lebte sie glücklich und geliebt von der
gaiizen Gemeinde, so daß ihr Scheiden nicht nur
ihre Familie, nein, jedes Haus in große Trauer
versetzte.

Selig sind die Toten, die im Herrn sterben,
ja, sie ruhen von ihrer Arbeit und empfangen
den Lohn ihrer Treue im ewigen Leben.

Um stille Teilnahme bittet
Die ticftrancrndc Familie.

Zn kalter Winterszeit
ist nicht nur wurme Kleidung, sondern auch

gute Ernährung nötig.
vie besorgte Mutter läßt daher ihre Kinder

nicht zur Schule geben, ohne ihnen ei» kräftiges
Frühstück verabreicht zu haben. Eine Tasse

keiner kafer-caeao, Marke Meisses ptera.
erfüllt diesen Zweck am besten.

Inâikittionoii à kräparats kür HäuKlinKü unà entwötlitte Linger:
7. Als /.«r Aktlâ /k«,- Assuma!« AàAÛNAe, ?aele/te

ni, «,'entA sà- Aar /ceàe Lritsàa/irunA e,Aâen.
L. Lei Lrmä/i»'n»Asslo>?MAem.'

a) dei se/ckeckte»' »°esx. iMSnreiâeiìcke»' Lrmâ/tMîtMA,
d) bei Xîtmìâdieiûew im cker àktviâmmA àro/i

iMae/tikis, /comsiiià'omeiie L>amtckeiiem sKAx/tiiis,

ài'Mielw làimtui' unci Proben gratis.

nnck e/ii-omiso/ie»- LAS^SLsie, <iz/SMI?tiso/iem Ko-
ka»-,7tem, /ctàriAaià'/iâ L'etit/la»-,--
/wem, ck)ià?arm/tatar>Aen, im/e/ciià?? Täwmcm
ties Öic/cckarm/catarr/tss sis.

NtdsàUose), OarmträMeit ASAenÄder cker m/t-

miiâ etc.
o) bei il/aASm- mmt Oarmà-amkbeitem, s. L. aàtem

«mck cb^omiscbem itkaAem- umct .Oarmààrr//,
L^eebàrcb/att katarr/mitse/wr i?ASemte»-ie âck
àts^itis /otti/cnta»'is, /)awiiàbe»àtose, aàter

piìdrik ckiüt. Mdrmittel lì. k tt p L L L, lîerpwckoit ttiìnàii'K nnà Wien.
Eensrui-Vertreter kür à Lolivà: lî. vorn». â ^iìrivlî lit Norgartenstrasse 26.

R »MK à.-k.

Kern Lausanne
uocl

Nutzsndênsplaiz: 12 Nus rialctimanci 2

smplistiU

in nur prima (Zualität bei billigen Kreisen
sämtlleUs ^un

krsàn- Kksunllkkitspttkgk
nstwsnctlAsri

Apparate unà Htvnâvn
wls

köttunterlkigstotfe
Kkttsehüsskin
wieder Iksrmometer
IVliIek8teriIi8Stion8-

apparats
bsibdlnlien
krucdbänlier
Kumàtrûmpfe

Kesunlidà-Loreetts
irrigatorsn
Urinale
Salle-Idermomster
Woedenbettbinllen
Kerarledalter
SIsstisvde kinllen
Klaeeage/ìrtikel

Mr IIvbammLn Vor^iiK8pr«Ì86.

Alan verlange unsern neuen, reicli illustrierten
Xatalog über Xranlîsnpiiegs-Artikel.
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à--,- bebammen unck kinckerseilê. Z

Aïs ckis reinste nnck billigste'llollstlenssifs, absolut «ioller tllr «lie »
Ilautpilege (also auok Mr Hebamme» unck Mr à Kinckerstiibe), bat O
sick ckis ,,'I'oiieite-Sainmetsvike" ocksr „Velvet Soap" bsvvâbrt.

Nie „Sammetseiks" ist von kirn. Nr. Soballsr, vnivsrsitätsproksssor
unck Xnntons-tlksmiksr in Lern, auk ktsinbsit gsprükt unck stellt unter
internationalem Narllsnsokutx. Der beispiellos billige preis von 4S vts.
Mr sin naeluveisdar aus erstklassigem Natsriai ksrgestslltss ürockukt
ist sinnig cksm lllassvnvorbranvk 7.u vsrckanken.

Die „?oiistts-8ammeissiks" ist à 45 ills. (SctmcbtsI à 3 Stück
?r. 1.30) srkäitiicll im <Zeu«r»iaez»«»t I.«»«I>vr «k <!«., Spitalgasss 42.

livrii, gsgrüncket 1831. Nan vsrssnckst ckirskt unter àoknakms überall
bin, rvo Nspols allenfalls nock nickt vorbancksn sinck. (343

«
»»

«
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Offene Meine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche hüfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apoth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und
verordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämorr-
hoiden, schwer heilende Wunden
zc. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 25 °/<> Rabatt bei

Franko-Zusendung. (299

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismnster
von Birkles

Gesundheits-

Kindernähr - Zwieback
und

Zmiàck-Mehl
schicken zu lassen; wird frrankv zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Mrkles Zwietiackbäckerei,
SS» Wetzikon (Kt. Zürich).

Wir ersuchen unsere ZtMT
SFM Mitglieder höflichst.

ihre Einkäufe in erster ZlKTT
lZTM Linie bei denjenigen ZkWT

Firmen zu machen, slSTT
(ATM die in unserer Zei- ìlATT
(ATM tung inserieren. ZlKâlT
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G. Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng.

Sanitäts-Geschäft.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümple, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (365
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' Gesund und stark
gedeihen die Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
fettärmsten

„Berna"
Keine "Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchslen Nährwert. Ueberau erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans Xobs, Spitalgasse 6, Bern. 356

1

Kaiser's
Kindermebl
Àl gibt" rv^b'Aat».

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermelil. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung

Ifür gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
'werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis '/* und '/a Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (360

ApéritifJJÎarke„Dshem(t
Aromatischer Frühstücks- und Liqueur-Wein

(282

Weinkellerei Dshem A.G., Langenthal

Das

Basel
Frclestr. 15

Davos
Platz u. Dorf

Sanitätsgeschäft

Hausmann
- St. Gallen - Genf — Zürich

Hcchtapotheke und
Kngelgasse 14

empfiehlt

Corraterie 16 Bahnliofstr. 70

u. VV'erdmülile
1 Treppe hoch

Gummistrümpfe

Bein-Binden

Leib-Binden

Bruchbänder

Umstandskorsette

Geradehalter
Grosse Auswahl. — Ansichtssendungen.

Für Hebammen Vorzugspreise. =f#r—4M

372

Hauptvorteil :

Kein
Zerspringen

und
Losreissen
der Sanger

mehr.
(Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)

K" Verlangen Sie fiberall "^|
Kinder-Saugflasche „Liebling"

Wichtig für jede Hausmutter

Hauptvorteile :

Kein
Ausflössen

der Milch
mehr.

Einfachste
und

reinlichste

ieirt X3 Behandlungjetzt / / früher
Entspricht allen Anforderungen jeder intelligentei

und sparsamen Hausmutter.
8^" Ueber i/i Million im Gebrauch.

Lohnender Verkaufsartikel für Hebammen.
Engros-Versand : .1. M. Bader, Bellerivestr., Zürich V. (358

Man verlange in allen Apotheken und Drogerlen :

Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

Ovomaltine
^

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade
Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack

Mr Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillend«
rauen, geistig u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende

Tuberkulöse, alternde Leute etc.
Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleufe, Reisende.

Preis per Buchse von 250 Gramm Fr. 1. 75
» » » „ 500 „ .3.2o

Maltosan (36;

Dr. WANDER's Kindernahrnng für mageiidarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg geger

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.
Fabrik diätetischer Präparate Dr. A WANDER, Bern

à, 2, Die Schweizer Hebamme, 23

v. Llooptor
8ek«»nenz. NüIiV Sekvlsneng.

8snWts-<ZeseKittt.

öilligste ke-ugsquelle
Mr.-

î^eikdinâsn, QummMtrnmple, Vàkinâeri, Ii-i-isatoren, k6tt8eIM886w,
LsttuntsrlaZsiZ, Laàe- u. I^iekei-tksriuorrietelr, ^j1eMc0ekappa.rat6 (LoxkMt),
^iMktla.8ekon, LauZer, Haiiäküi-steri, Mompletts Ilekarumsutaselieii,

NonaMbintMii, AIM Sorten Sekeei-ea, Watte ete. (365

<2>
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'ä?

z? <N« >»siîi«I SIII«! Gàà
gectsiksn cZis Linctsr beim Lebrauobs Ve» leiobivervaulioksn, veil
kettàrmsten

Xeins Verdauungsstörung, kein Lrbrsoben, kein àgsnkaturrk; bildet
viut und but den böobslsn biäbrvsrt. vsbsrall erkültliob oder direkt
vomFabrikanten II:>n« ><»>»5. Spitalgasse t>, Ii«r» 35t>

»

l(àsr^
ixinelS^rnsk!

gib^

Lnipkeblet äsn Wittern das ârzîtlieb erprobt und
oinpibblene Kaisei'« Kindeimebi. dvde Nutter erspart
dadurvb niât nur viel Seid, sondern sie bat aueb tat-
säobliel, das Leste und iZuträgllelistv kür ibreu Liebling.

.Ls ist die nabrbat'teste und leielitverdaubobste l>anrunA
Ifür gesunde und kranke Binder. DarinerkrankunAen
'werden verbittet und beseitigt.

Vor^ü^lielister Lrsat? tür Nntteimilei,
preis '/1 und l/2 Lo.-vosen W üts. u. kr. 1.2V

I «. HAtlSiNZ«, St. iVIargrstksn
— (Lokvvà). — (360

^.romatisedvi- unâ loueur-^Vsin
(2S2

^kinkkllkreî vskkm l.angenà!

Oss

kasel
Ireiestr. IS

vavos
flat? 11. Vvrt

Saniiäiggksoliäst

Hau8manu
^..-cs-.

- 8t. (lallen - (lenk — ^ürick
ilvetitapotlieke and

kngelgasse II

Smpfiskili

torraterie lk kadnliofà. 7V

u. lVerdmölile
I Ireppo liocli

Kummistrümpfk

kein-kinllen

teib-kinà
Ki'uclidànliki'

Umstanllslioi'setto

kkk'SllkilSltkI'
Orosse ^uswakl. — ^nsiLkissenctunAer».

für Hebammen Vor2ug8prei8k.—-ZWlI
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Hauptvortsi!:
«sin

Zerspringen
uuck

Iwsreissen
äer Songer

mvKr.
(llabsr grösste
vausrbaktigkeit

derselben.)

V«»Ii»i,zxvn SU« nk«r»I, "HWZ

KinàvrSougâoseKe „KieKIing"
WivSliA für iscls pisusniutlsr!

Ilsuptvortsiis -

Kein ^nz-
Hiessen

6er Zlileli
niekr.

Linkaoliste
UllÄ

ivinlivlistv

i«I^t X' «à-iiàng,«t»r / / irnllti-
Lntspriebt allen Anforderungen jeder intelligente,

und sparsamen Lausmntter.
Ueber V4 l^lillion irn dsbraueb.

^o^/is/it/sr rsr^all?^ar?/ks/ ?«//» //sàa/nms/i.
IZiixros-VsrZSnâ: AI. ksllsrivsstr., ?üriok V. (358

Man vsrlsnAs M alien /Ipoilieken unrj Oroxsrlsn -

Lin iäenles k^i-übstücksgetränlc für kesunüe unü Ki-gnlce.

Lvomslîins
ersàt Kittiee, Dtiee, Kakitv, 8eKo1îoIît6e

krattnalifung von feinstem l^olilgesclimaclc ^WUàr Kinlter in 6«n Kntv>ieIiIiinî?sjitKrei>, seKvan^ei e ester 8tiIIenâ<t rituell, KvistiA u. körperlieK KrsvKöpttv, Nervöse, NiìAenIeiâenâe
^ndvrliulösv, îìlternàv tbeutv vte.

venkbsi' eiàlîlizte Zubereitung tür lourietsn, Sportsleuts, keieende.
?rvis per Vnàv von 250 «rumm ?r. I. 75

V V >1 N ^00 3.2i>

Vr. VULIî s kinlteriinllriini? kür mil^rixtnrmkranlse Säuslin?«.
iXsuö, visssnsokaktliek dsArünclsts unci bereits mit grösstem DrtvIZ ssZei

VsrciÄUungsstöruilKön (tes Sàugliiigsiiltsrs rmZsveràts Xin<jernàkrunx.
Fabrik düitetiseber Li-äparate Dr. ^ >ViI?i0LK, Lern
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Cactogen
Erstklassiges Kindermelil

</ mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

:). Lehmann, Bcrinstiuein

Zaetogen

Laetogen

enthält reine Schweizer Alpenmilch

unci wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

Zaetog<
wird vom empfindlichsten Kinder-

GÎÎ ma0en vertraSen> *st laicht ver¬
daulich und von vorzüglichem
Geschmack. (341

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer

en als weitaus die meisten ähnlichen

m Präparate und gewinnt diesen
gegenüber Ç3 an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Zaetog*

2Ilbtsrtefrert.

Hebammenwahl.
Snfolge iluicftritteg unferer @emeiuöef)ebamme wirb biefe ©teile

gur Dteubefetpmg au§gefcf)rte£)en. Tvcfleftantiruien (jiefiir wollen fiel)
bt§ (Snbe biefeS DJloiiateg bei .öcrnt ©eweinberat M13 f cl) i n g e r in f)ier
anmelbett. Sctjon patentierte werben beOorgugt. Söartegetb 150 gr.
(Geburten girfa 50 per Sapr.

JlfbiöWbflt (bei Büttel)), ben 5. gebruar 1908. 380

3>te ^cfuttbpftMommtfpott.

UT
T) A ttHPl? vorzügliche, nach laugjähriger,LbrjllULi ÄlMlli ärztlicher Erfahrung von prakt.

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hauiansschlägeu und Wnudseio der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen. —

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Femsteiii,
vorm. G. Haerlin, jetzt mittl. Bahnhofstrasse 63, Zürich 350

Axelrods Képhir
wird bei Magen- und Darmaffektionen und Lungenleiden, sowie in
der Genesungsperiode nach schweren akuten Krankheiten und
schwerem Wochenbette, bei hartnäckiger Blutarmut
und Bleichsucht

Axelrods Eisen-Kephir
von hervorragenden medizinischen Autoritäten der Schweiz,
gestützt auf Untersuchungen mit unserm Kephir als ein vorzügliches,
kräftigendes, Appetit förderndes und erfrischendes Heil- und
Nahrungsmittel bestens empfohlen.

Täglicher Versand mit der Post und Expressgut fiir die ganze Schweiz.

PrOSDekte ü'3er unsern Kephir mit Gutachten der HH. Professoren
— und Aerzte von Zürich, Basel und anderer Schweizerstädte

können von uns gratis bezogen werden.

1XELBOD «& C— (384

Schweiz. Kephlr-Anstalt Gegründet 1S82

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate
Telephon 2375 Zürich, Kämistrasse 33 Telephon 2375

tf
|
#
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Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gehrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (339

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

LAHMAMft»

VEGETABILE MILCH
Hewel & Veithen, Kaiserl. Königl.

Hoflieferanteni ; Köln u.Wien
Dr. Lahmaim's

Vegetabile Milch der
Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der Muttermilch
gleichkommendste

Nahrungsmittel für
Säuglinge.

Man verlange
ausführliche Abhandlung.

MANDEL HASELNUSS

Engelhardt Diachylon Wund Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in •

Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumiltel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Hanl. etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen durch die Apotheken. (354

Kty i "*ü >>

SlÜ^iV D-PUDtft

(Erfolgtetd)
inferirrt ntan in S»er

„£d)n)ei$er
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Lactogen
KrstkisssiMS kinàrmelil

4, mit höchsten HusTeichnungen

5abnk:

z. Lehmann, keriMdvm)
entbält reins Lebwàer ^ipen-
miieb und wird von bedeuten-
den Llkemibern aïs von tadelloser
Reinheit und Küte anerbannt.

verbindet mit seinem grossen
bläkrgehalt besonders Knookvn
und blutbildende kigensebakten.

wird vorn emptindlivksisn Kinder-

^^ü^n vertragen, ist leiobt ver-
daulieb und von vorrügliokem
kesvbmaek. (341

ist in koige seiner Iroebenbeit u.
rationeilenVerpackung haltbarer
aïsweitaus dis meisten âbniieben
Präparats und gewinnt diesen
gegenüber '/). an Volnmen.

LrNIììied Lu àlìev ersten àPtdeken imà vreznerien.

Albisrieden.

N S ik s» u» I» S» HV » I» I
Infolge Rücktrittes unserer Gemeindehebamme wird diese Stelle

zur Neubesetzung ausgeschrieben. Reflektantinuen hiefür wollen sich
bis Ende dieses Monates bei Herrn Gemeinderat Möschinger in hier
anmelden. Schon Patentierte werden bevorzugt. Wartegeld 150 Fr.
Geburten zirka 50 per Jahr.

Albisrieden (bei Zürich), den 5. Februar 1908. 380

Die KesundHeitskommisston.

HZ » vorxüglioks, naok Ii»i»KMKids«5,
iir2tli<àr Lrkakruog von piakt.

ärxt ksrgsstsllts Saws bsi
W i Wo It. !lîl>ilî>»»5« I>I:1<;« ii III»«I «I«r

sollte in ksinsm Lause ksklsu. —
Lrkàltliok ?uLr. 1.25 in dsr Victoria-^potksks von II I'viiistviii,

vorm. 0. Lssrliu, jslxt mittl. LaknkotStrasss 63, Xiiii< I> 350

wird bsi Nagsu- unâ varmatlàtionsn und Luogsnlsidsn, sowie in
dsr Ksnssungspsriods naok sokwsrsn akutsn Itrankksitsn und
«et>w«wvni V4<»<i>«iil»<ltV, bsi Ztliitni iiiiit
iiixl IklttvInsiK lU

/^xsIrOcts ^issn-Kepbir
von kvrvoirggenàit meàinisvkvl» ltutoritätsn dsr Lokwsi/., AS-
stutzt auk Lntsrsuokungsn mit unssrm Lspkir als sin vor^ügliokes,
kräktigsudes, Appetit kördsrndss und srtrissksndss ilsil- und t4ak-
rungsniittsl bssisns srnpkokien.

Wiclm Veissiilj mil llec kost M lxMSWl lü ills gülns Sàll.
prNLNklKtkî ü5sr unssrn Lepkir mit üutaoktsn dsr Illl. Lroksssorsn" und ltsrxts von ^uriok, Lasst und andsrsr Sowvàsr-
städts können von uns gratis bezogen werden.

â (384

Sobwsî?. Kopblr-^nsîsli (ZsArUndsî ISS2

^inrigo Sperialanstalt fur Kepbirprâpsrato
l'elepkon 2375 lkttmi«t^s«sv SS Islspkon 2375

K
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ttvritlieh empfohlen als Zadsiusat? ersten kîangss
rirstlingsbädvrn. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinller.

Von verbluifencler Wirkung in cisr öehsnlilung von Kincler-
ksutaussohlâgen jeiler l^rt.

?um tlsbrausb in dsr windsrpüsgs verlange man ausdrüsklisk
Xindor- oder 1'oilsttskädsr.

I)sn lit. llsbammsn kalten vir kratismustsr ^sdsrxsit üur Vsr-
kügung. — ?u kabsn in don àpotkàsn und vrogusrisn, vo nook niokt
srkältliok, dirskt bsi dsn (33g

silkinigen sssdrikanten Msggi Lr Lo., Züil'ick.

M, rk»i»/u»â»
vcocr»e».c «111.1:«
i^SWSl 6t. VsitilSN, Xalssd. Xönigl.

tiotiistsi-snisn Köln u. Wien

>4>tS^l.kwI3S

Lngelitai-li's viaek^lonV^unl! Nuclei-

viosos Präparat outliätt das boüauuto
iioàrâktiM viaohylon-pflaster ksin vorteilt in.
Puder unter peinüseliunZ von korsâure. Un-
üdertrotfen als ^instreumittel für kleine Kincler,
Zogen 'Wundlauken d. küsse, übelriookenden
Letirveiss, knt?ündnnZ u. ktotung d. blaut ete.

Herr kanitätsrat vr. V<»n»vt, Llliekarxt
an der tiiesiZen kntdindunZs-^nstalt, setireibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

« bei in ^-Vundsein bleiner kinder ist er
mir Zanis unentbekriieb Mivorden; in meiner Zangen kiientei,
sowie aueb in der städtiseben kntbindunZs-^nstait ist derssike
einZekülirt. »

kabrib pbarmaeeut. Präparate Karl Lngelharü, ssrankfurt a. Illl.

ZKuc «Kur«t» «RiS 354

M/vo-?uv^

Erfolgreich
inseriert man in der

„Schweizer Kevamme".
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